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Probenunmer. 
„Der Eiſenbahner". . E 

; i 3 i 0 itet ud 
Daß: aber ſo ein Mann, der tagsüber im Mattazine ſchwer igearbe ; 

ohne Bop genoſſen zu haben, abends den Dienſt als Zugbegleiter SHE HNE 

gezwungen wird, für dieſen verantwortungsvollen Poſten entſchieden n pt hig 

It, wiſſen wir Alle aus eigener Erfahrung =- wie es da mit der vielgep In n 

Verkehröficherheit ausſieht, wenn bei einem den Berg RAU BIL Zuge 3 

Folche unausgeruhte Ardeiter in Verwendüng ſtehen == kann Jeder beur us EM 

einem Fachmanne wird es beſtimmt gruſelich, wenn er an die vorhandene En g- 

Lichkeit denkt, wie ein loögetrennter Zugtheil, beſeht mit vor Dienſtesüberbürdung 

eingeſchlummerten Perſonale == einem nachfolgenden Perſonenzug entgegeneilt . 

. “J. Hu, == brrr! == Ihr mit geſchloſſenen Augen im Koupee erſter Klaſſe 

Ftatt inſpizirend ſelig träumenden Herren Inſpektoren, Kommiſſäre 2c., wird Euch 

AGP“ Abel ee 0a Paa SCDGSLER ENIE SENS EES GR "1 

"ed Wer an dieſen Schuld trägt ? Die Profitwuth und Akkordhaſcherei im 

Allgemeinen 3 im Veſenderen der Stationspaſ<ka Guüttmann, denn mir 

Dieſer hat das meiſte Intereſſe darän, daß ſein Magazinöperſonale ä conto 

„Verkehr“ und nicßt ä conto Frachtenmagazin in Rechnung geſtellt erſcheint! 

Mit Brudergruß 

Ein MagazinSsarbeiter. 

Statt jeden Kommentar behalten wir uns vor des Paſchaliks 

Laibach, S.:B., im- redaktionellen Theil unſerer nächſten Nummer 

würdig zu gedenken ! d 
4 ; Die Redaktion- 

'Opfer der Ausbeutung der Staats-Giſenbahn-Geſell- 

ſ<aft. 
Unglaubliche Fälle der Profitwut leiſtet die St.:E.:G. mit ihren an der 

Spite ſtehenden Helferöhelfern, Denunzianten, Speichelle&ern und Kriechern, die 
verdienen hier an den Pranger geſtellt zu werden. Es ſind dies: Ein tauber 
geweſener Thorwächter Namens = = =< =- == == =- , der es heute bis zum 
Ladeaufſſcher gebracht hat; ein geweſener Arbeiter, = = == =-=- =- + der es 
dur ſeine Antreiderei zum Lademeiſter gebracht hat, und ein- geweſener, ſeiner- 
zeit: mit niedergetretenen Abſätzen und zerfranſten Hoſen hergehenden Diurniſten 
=“ = ===, der es durch ſeine: Denunziation und Feilbieten ſeiner 
= == -=- dem Herin Ober-Inſpeltor Zagor5ki, bis zum Stations:Sou5- 
Chef gebracht hat. 

“ Und wer ſind die Opfer ? 
Gemach, lieber-»Leſer, du wirſt noZ genug Gruſeln vor dieſem Kleeblatt 

empfinden. 
Laſſe Dir Nachſtehendes erzählen : 
Im Krankenhaufe Wieden liegt ein Mann, der ſeine Jugend und ſeine 

Säfte bei genannter Bahn gelaſſen und durch die ſchlechten Lohnverhältniſſe durch 
Mehrere Monate ſich. und ſeiner Familie nur Kafſee und Einbrenn- oder Erd- 
üöpfelſuppe zu bieten im Staude war, wollte er nicht barfuß und nadt herum- 
gehen. Dieſer Männ, ſowie alle Arbeiter bewegen täglich 20 bis 30.000 kg 
Mare durch 15 bis 17 Stunden. L 

. Die kärgliche Ernährung3weiſe hatte die Folgen, daß dieſer ausgemergelte 
Arbeiter ohnmächtig zuſammenbrach - und unter Belafſuna eines täglich ſich er: 
wartenden Weibes und 3 kleinen Kindern in ſeiner Wohnung, dem obigen 
Spitale übergeben werden mußte. Dieſer Mann heißt Franz Steffek, 
der bei dem berühmten Partieſührer war, welcher ſich rühmte, ſeine Stelle 
durch ein anſehnliches Douceur an den Lademeifter erkauft zu haben. 

Und nun zum zweiten. Opfer. 
. Ter 62jährige, durch 16 Jahre bei der obigen Bahn beſchäftigte Magazin3- 

arbeiter Leopold Walzer, liegt zu Hauſe, 10, Bez., Leibnibgaſſe 4, mit 
gebrochenem linken Arm und zerſchundenem Geſichte. 

„. Mann könnte beim Anbli> ſolcher Opfer» der Ausbeutung verzweifeln, 
Wäre man nicht überzeugt, daß dies nicht die erſten und nicht die letzten ſeien. 

Tieſer Mann, der. in ſeinen jungen Jahren infolge ſeiner Profeſſion als 
Münllerburſche dcm Mehlmagazine zuoetheilt war, iſt durch die ſc<were Arbeit 
da wie bekannt jeder Arbeiter beim Mehl, täglich über 300 Säcke mit Mehl im 
Gewichte von 85 bis 1C0 ?ka auf den Schultern aus- und aufladen muß, ge: 
SEU ER De SEIN H Nachtwächter aufgeſtellt worden. 

„., „Als er dieſen Poſten nur ſc<wer bewältigen konnt i 
I6jähriger unbe ins Magazin als Tagwächler. er ee: me na 

. „Ta er ſich vor einer Entlaſſung ſürchtete, ſo benahm er ſi 
beim Zumachen der ſchweren Thore im Maodi glitt er GE Be unglüclich, daß er ſich die linke Hand brach und das Geſicht total zerſchunden Hat. Das iſt der Lohn eines Magazinsarbeiters, der 16 Jahre Karrengaul und Laſtthier war, und den Aktionären Bequemlichkeit und Pracht ſchaffte. Ihr A1men nwce>et auf! Organiſirt Euch, tretet alle dem Fachverein ver Verkehröbedienſteten Öſterrei>s" bei, denn nur durch Einigkeit. "und feſtes Bi een ann alles Menſc<liGße errungen und alles Unmenſchli<he 

Em. Sacher. -----r- 

Verſammlungs-Dachrichten. 
iem; Diensta i i 5 Sefeftehnten Aſehe m EE LEE Pfentliche De auppe mer ab. Kollegen von Tulln, Abödorf, Wö s ERLEN 

iollegen von Tulln, 2 f, Wördern und Kloſterneub ſ 
: vo N ; k uburg war, ME Gehn beftunt "An Fig nie eröffnete HiMfelbe unh gesordnune nt. "Zum 1. Punkt: „Anzengruber und ei fe“ EEE] in De ANiger Veiſe Herr Quint, zum 2, EN Lv MME enuee : Lr uugen 256 öſterreichiſchen Eiſenbahnperſonales“, Fallede 8 VE WE 

De TASSEN Veifall belohnt. -- Ebenſo war die Verſamm EIR ATPREIAG weſt 2603 qut "beſucht, wo das wiſſenſchaftliche Them. 
Müller behandelt Mien jn 5% pa uber mE En Kollegen 
ape - wel<ßem die Verſammlung zuſtimmte und lebhaft 

Wien. Mittwoch den 5. Oktober f ine ö i i der Ortsqruvpye „Favoriten“ (Süd- NED ET Ue Beein abends waren über 360 Kollegen der Süd- borc<ten. mit gejronnter Auſmerkſamkeit der 

Sverſammlung 
Gegen : 8 Uhr 

1 Ausführungen der beiden Redner Zum 1. Punkt: „Die wirtſc<aftlice H. i S 
Zum SIED AI winiMaſtliche Lage der niederen Zolksſchichten“ referirt, Dru 1498 Z APRES „Warum. organiſixen wir uns“ - ſprach Kollege | € Er Deljen  Üusjührungen , große Begeiſtern EBE Vervörrlef „und ſtüamiſchen Veifall ernteten ZERI FEHXLNEN NEIN 76 iſi erfreulich zu. ſehen, wi ſere K 
a Sep erſzeulid, Jen, wie „unjere Kameraden von 5, 5 ditionen ELL EREIEG von dem alten Spule der uns 3 Spear 0 | 

j g 

uu ) & 
„ , [) et fichſten unſerer Jeinde, a nd zielbewußt gegen. den mächtigſten und unhei . geinde, gegen „die Verdummung“ bekämpfen. Darum auf. Fache 

c B->, Fach: 
x kollegen, „tretet alle d, F i 

legen, ta em „Fadverein: dex N 5Sbedienſ: i ſtreitet für unſere mißachteten Rechte ! A Weleiſhlen STEINS 
PSE EEE 

Cigenthümer, Heraus - | 
genthllmer, Herauägeler und veraniwortl, 3 

das Abonnement ein, da die Hera ſ! 
2 nement ein, Herausgabe der erſte abhängt. Agitirt überall wo ihr geht und ſteht, für 

500 Eiſenbahnbedienſtete 
ächter von Löbnig 2.25, 'Die' Spengler 5.--, Ein: Lokomotivfi i 

Löbnig | ? 8 vfü - feld 3.--, Eiſenbahnbedienſtete der Südbahn (Rerüſch) 8,207 ere ſammlung X. 2,76, Eiſ, i : 
berwunfen 76, Eiſenbahnbedienſtete der Nordbahn (Habicht) 60.--, Die Ziel- 

ſammlung 5.201/, Summe 202.70. 

 Fachverein dex Yerkehrsbedienlteten 

- "Peſterreichs. 
gekretariat: Wien, X/4, Van der Nüllgaſe 18. 

ce Zzeop 1.00 
Ortsgruppe 7 5, Math. Reißner's Saal. 

Vereinsabend mit Vibliothekausgabe. N ; 

DE ZUPPS Prater. : Joſef Römer's Gaſthaus, I1., Erzherzog Karlplatßz 9. 

25675 Dienstag, 7 Uhr abends, Nereinauneng und Mitgliederaufnahme, 

Alſergrund (Franz Joſefbahnhof). Kremſer's Gaſthaus „zum 

Gr EE IX“ ME eſſtraße 100. Jeden Mittwoch 8 Uhr abends, Vereins- 

mit Bibliothekausgabe. : | u 3! e 

GEE EIEPIE Favoriten (Süd- und Staatsbahnhof). Alois Svec' Gaſthaus, 

X., Raaberbahngaſſe 10. Jeden Montag, 8 Uhr abends, Vereinsabend mit 

Dis zuſſion und Bibliothekausgabe. SEE . 

OFEN SEUEDE Simmering, Detek's Gaſthaus, XI., Hauptſtraße 42. Jeden: 

Samstag, 10 Uhr abends, Vereinöabend mit Bibliothekausgabe. 0 

Oxrfsgruppe Meidling (Maßleinsdorferbahnhof). Math. Ott's Gaſthaus, 

XIL., Rudolfsgaſſe 54. Jeden - Montes, -8 Uhr abends, Vereinöabend mit 

Vibliothekausgabe." 4 ; ..0 

PRE 5 06.05.0 Mug: Math. Donitz" Gaſthaus, XIIL, Marktgaſſe 53. Jeden. 

Samstag, 9 Uhr abends, Vereinsabend mit Bibliothekausgabe. 9: 

Ortsgruppe Rudolfsheim (Weſtbahnhof). JI. Czerny's Gaſthaus, XIV.,. 

Rüſtengaſſe 12. Jeden Samstag, 8 Uhr abends, Vereinzabend mit Biblio- 

theksausgabe. 3 6 

ÖLISSERPOE Hernals. Anton Hellepart's Gaſthaus, XVil., Hauptſtraße 127. 

. Jeden -Samstag, 8 Uhr abends, Vereinäabend wit Biblwothckausgabe. 

Ortsgruppc Währing, A: Bayer's Gaſthaus, XVI], Hauvtſtraße 75. Sam3= 

tag den 21. Oktober, 3 Uhr. nachm., halbjährige General-Verjammlun g. 

Jeden Samstag, 9 Uhr abends, Vereinsabend mit Bilbiothetausgave. , 

Ortsgruppe Döbling. Göt" Gaſthaus, XIX., Hirſchengaſſe 19, 1. Etod. 

Jeden Samstag, 9 Uhr abends, Vereinsabend mit Bibliothekausgabe. 7 

Ortsgruppe Lloridsdorf. Vartſch' Gaſthaus, Angererſträße 18. Jeden Sans« 

tag, 8 Uhr abends, Vortrag mit Bibliothekausgabe. 

Ortsgruppe Lundenburg, Nawratil's Gaſthaus „zur Krone“, am Stadtplaß. 

Jeden Montag, 8 Uhr abends, Vereinöabend mit Bibliothekausgabe. 

SEIZBLUPPE Auſſig? Im Saale „zum Eliſium“. Jeden Montag, Vereins- 
abend und Mitgliederaufnahme. EX 

Orxtsgruppe Bodenbach. Hotel „Hohes Haus“. Jeden Montag, Vereins- 
abend mit Mitgliederaufnahme. : 

Zahlſtellen: Teſchen, Lobnig, Graz, Salzburg, Oſtrau. 

Heizhaus- und Werkltätten-Hrbeitey. 
Lac<h- u. Untexſtü ungs-Verein der Werkſftätten-, Hilfs- u. Heiz-- 

hausarbeiter der öſterr. Staatsbetricbe XIV., Felberſtraße 56, 
Hein's „Paradies-Saal“. Jeden Samstag im Vereinslokale, Vereinöabend- 

F di Ent NEG Ww; 
ach- u. Unterſtühungsverein der Werkſtätten-, Hilfs- u. Seizzhaus-- 

arbeiter der öſterr. Btanta-Giſenbahngeſellſchaft X1;; Weis 163 
F KE Bader Gaſthaus. 
ag- und Unterſtühungsverein ſämmtlicher Werkftätten- und Heiz- 

HANSENET der Südbahnbetriebe Gefterreihen X?) REUE 
1ER Gaſthaus „zur Stadt. Prag“. Jeden Samstag Vereinöabend mit 

iökuſſion. 

Jeden Montag 8 Uhr abends 

Preßfond. 
Allg. Arb.:Krankenkaſſe Wien fl. 7.18, Arbeiter bei Brüder Trebitſch 1.64, Omnibus3- 
Verſammlung vom 25. Auguſt 1,41, Tramway: Verſammlung IDs EN anete 
vom Burgbau -15,70, Sammelbüchſe der Ortögruppe Favoriten 14.66, Sub- 
ſcriptionsliſte Nr. 42 von Gen. Glaſer 1.05, Gewerkſchaft der Drechsler 2.-- Eiſenbahner- Verſammlung vom 31; Auguſt 4.84, Meiſenbichl -=,50, Rother Han<. 
Frieſach --.50, Maxglan-Bahnhof 2.=-; Spende für eine Feſtkarte vom 10. Juni 
--.50, Swoboda --.30,. Von einem Obex-Kondukteur der K.-F.:N. 2.=-, Sub: 
ſcriptionsliſte Nr. 31 --.49, Glaſer 5.20, Fasarbeiter Tabor 13,25 Gazarbeiter 
Favoriten 9.30, Gazarbeiter Erdberg 9.20, Szighetti 3.36, Vorwärts Landſtraße 
10.--, Arbeiter der Firma Freitag u. Berndt 2.25, Poſamentirer 3.=- Bildung5- auen Eiſenbahn arbei der mn "EN Eiſenbahner Mödling (Scheibein)» .30, Eifer „Nordbahn (Habicht): 3.50, Rei ägni Feſte im X1]. Bz. 19.--, ESPE RIG HHU SE Sof GRE TUCH Meer 

der Nordbahn (Artbauer) 1.60, Roſſner 1.80, Die 

von Hinterleitner u. Co. 2,57, Geſammelt . bei der Tramway-Ver- 

mme; 

Briefkaſten der Redaktion. 
Lachgenoſſen ! Sendet ſo raſch wie möglich die Abonnentenliſte ſowic 

n Nummern nur von Euch 
Euer Blatt den „Eiſenbahner“. 

xS 

UX. Soeben iſt die Broſchüre -- 44. Al E : 0 
EE xD | 6 5 ELZEL | Y l iS 

SN oder: Die Erfenntnis der 65 I I Ey ie Erfenntnis der Leiden des öjierreich. Eiſenbahn- fp. 
= erſonales“ 12] E perjonales mE 

Ln 5 von Z 113 
us erſchienen. Rudolf Wäller zt 
I 2 p 
s Dieſes Schrift<en iſt der genaue Sri eren; n! 
D trachte daher jeder Kamerad für die Babwe: UBE 675 IG 4 

un): Preis 20 kr., ayif Pöthuſendung 33 kv.“ 4 

)) u, beſtellen ; X, Van. der Nüllgaſſe 18. 

22
 

acht, Wien, R Senefeldergaſſe 

Y 

oldſtadt (Nordbahn und Nordweſtbahnhof), 11., Große 

| 

NE“ Probe-Nummer! 235 

Svnntag den 15. Oktober 1893. - 

; 2 y BRARARAAARAARKAKKARAKAHE 
EDTETTTITTITTTTTTSTT OED u “. 4.2 „- „ : % ARRKRASKRAKRK ; E 

8 Arii eG Geſdeint jeden 1. und 15. eines jeden BWonals R zprätmmeratiois-Preiſe 1 

'. 9 4.4 : T. . ,. 2 2 * 

Redaktion, Adminiſtration „> Sprechſtunden in der Nedaktion von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr mittags und KH Ganzjährig "4 6 40 jl. 1.80 T 

3 und Cxpediiion : ?/7 von 5 bis 6 Uhr abends, an Sonntagen von M 12 Uhr POE IGES == 104 22 "GOtbFaht gn LE M E00 T 

G i - NÜ " IT Manuſkriv e i irt. == Oſfene -Neklamationen ſind portofrei. 4 Muctoliührt 2.48 
2 X. Van der Nüllgaſſe 18 >> WManuſkrivpie werden nicht vetournirt „Si HERREN ZE dg kat eu 51.3 Vierteljährig «+ + «++ N 45€ 

4 ZAN R : gail „2187.53 Pränumerationöpreis für Deutſchland halbjährig M. 1.75. vierteljährig M. --87 er Einzelne Nummern 7 kr. T 

Z in Wien, land vierteljährig Frcs. 1.30. Bei allen (Geldſendungen wolle T 
42 Für das übrige Aus 

WOEDTTTTDTTTTTTSTTS RR TONA man ſich dec Poſtanweiſungen bedienen. AAPAPANPPRPPGPPAHAHLFR 

Wahlſpruch: Was wir begehren von der Zukunft Fernen : 

Daß Brot und Arbeit uns gerüſtet ſtehen, 

; . 5 

Freunde und Collegen! | 
Weiin wir Rundſchau haltet über die verſchiedenen Berufs- 

zweige, jo werden wir die weitaus 'größte Zahl derſelben beſtrebt 

finden, beſſere Lebensbedingungen zu erringen. Auch wir ECiſenbahn- 

bedienſteie, deren Berufszweig ſiher einer der auſreibendſten iſt, 

haben es einſehen gelernt, daß wir gewiß Methuſalems Alter er- 

reichen müßten, wenn wir ſernerhin auf das vielgeprieſene Wohl- 

wollen der Verwaltungen 'oder auf die Verſprechungen einzelner 'Per* 

ſonen bauen würden. Wir wiſſen, daß wir ein V erb rechen an 

unſerer Familie 'begehen, wenn wir noch länger die Hände ruhig in 

den Schoß legen, Alles über uns geduldig ergehen laſſen und zuſehen, 

wie unſere Frauen ſic) abhärmen und ſammt unſeren Kindern BU 

arm frühzeitig dem Siechthume verfallen ; wir wiſſen ferner, daß wit 

der Noth und dem CElende preisgegeben find, ſobald Unzlücsfälle 

und andere Krankheiten an unſere Thüre flopfen -> nicht He 

iſt uns auch das traurige Schickſal unſerer SE wenn En 4 

Opfer unſeres Berufes fallen == wir erfennen ſerner 1) gen 

I<hem Blide, wie mit unſerem Leben täglich in Di IE 2 (3 

Hazard geſpielt wird: Alles dieſes wüjjen, tennen und ſehen EE 

Eine große Anzahl von Collegen jedoch jind in dieſer Frage : | pe 

dem Wahne befangen, daß es ſo war und jo wie es, | wan n 

wird! =- Collegen, ſeid keine Kinder !! Alles, daß was Ihr pe e 

eine unabänderliche Form anſc<haut, hat ſich evſt im nue Ka 

entwidelt, ja ſelbſt die Art der Ausnüßung (inferpn EE IE 

noch nie auf ſol<h' raffinirte Weiſe wie hene mr ie u ie 

Herz Ihr älteren Collegen und ſprecht wie ZE 7 0 De 

geruht?! Sprecht wie Ihr früher mit weniger - + WER 

dürfniſſe befriedigt =- ſprecht es aus, Euer ENE ü 3: (A 

Ausnübung menſchlicher Kraft in der heutigen a eie EN En 

was ſagen wir? Ihr ſollt es ausſprechen ?! Gn es Ee 5 (7 

reine Wahn aus Sollten wir -- ſelbſt Cijenvaynt 

j ſ 
Dienſtordnun- 

nicht wiſſen, daß 

BKollegen! 

uns? € zijend 

wir uns auf Grund unſerer ſamoyen 

Daß unſere Kinder in der Schule lernen 

Und unſere Greiſe nicht mehr betteln gehen. G. Herwegh 

Sollten wir nicht wiſſen, 

daß wir eigentlich Staatsbürger 111. Claſſe =- ähnlich den wuthver- 

vächtigen Thieren =- den Maulkorbzwang unterliegen?? = Aber 

Freunde, Collegen ! Genau wiſſen wir es! Denn nicht umſonſt grün- 

den wir den „Eiſenbahner“, nicht vielleicht des Profites halber, wie 

gewiſſe andere Blätter, ſchreiben wir die Fachzeitung, unſere Aufgabe 

ſei eine hehre, unſer Zwe ein edler =- unſer Ziel ein heiliges ! 

Befreien wollen wir die weißen Sklaven des geflügel- 

ten Rades aus ihrer menſ<henunwürdigen Lage; = 

anſtrebend. eine Entlohnung, die hinreicht, uns und unſere Familie 

vor Entbehrung zu ſchüßen, werden wir nicht unterlaſſen, unſeren 

Humanitätsduslern und Geſetzesverächtern die Maske vom Geſichte zu 

ziehen und in dieſer ihrer wahren Geſtalt fie Eurem Urtheile, ſowie 

vem Urtheile<der ganzen Welt preisgeben! =- Wir appelliren daher 

an Eure collegiale Pflicht, uns in dieſem Unternehmen zu un= 

terſtüßen == von Euch Collegen wird es abhängen, den Weg zum 

Ziele zu verkürzen, laßt Euch daher nicht bitten = nehmt wahr Eure 

Pflicht und unterſtüßt dieſes collegiale Unternehmen durch Maſſen- 

abonnements! Es ſei das Blatt ein Band, das umſc<hlingend 

uns zuſammenhält, ferner ein Mittel zur gegenſeitigen Verſtändigung 

ohne Verrath beſorgen zu hrauchen. =- Es ſage es Einer dem 

Andern: Ein Organ zur Wahrung und Förderung der Intereſſen 

des. öſterreichiſchen Eiſenbahnperſonales iſt gegründet, in keiner Eiſen- 

bahner-Familie darf es fehlen =- überall wo Eiſenbahner verkehren, 

322. 4m ſteten Ausnahmszuſiand befinden ? 

muß es auſliegen = ſo will es der collegiale Geiſt! =- die Spalten 

dieſes Blattes ſtehen jeden Eiſenbahner offen = es gehört ja uns 

Allen, ſendet ein, bringt. Euer Anliegen zu Papier, wir werden 

nicht ermangeln ſoviel in unſeren Kräften ſteht, Abhilfe zu treffen = 

Einer für Alle bis in den Tod -=“Alle für Einen“in 

der Not!! Daß ſei unſer Wahlſpruch ! 

Mit collegialem Brudergruß : 

Das Redactions-Comite. 

Unterſtüßt und agitirt für Eure Preſſe! 
x
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„ier Eiſenbahner" 
Probenummer. 

Dr. Ritter von Bilinski. 
Es iſt eine nicht wegzuläugnende Thatſache, daß nichts mehr 

ſo beſchämend und demoraliſirend wirkt, als von Ptivatparteien Ge- 

ſchenke annehmen zu müſſen, um jein ohnehin ſehr elendes Daſein 
wenigſtens etwas zu verbeſſern, um ſeine Lebenslage zu erleichtern. 
Dies haben nicht etwa nur die Diener und Unterbeamten, o nein: 

auch die Beamten und o Graus! auch die Betriebsdirektionen eingeſehen 

und haben Letztere deshalb auh ſtillſchweigend geduldet, daß ſich die 

Bedienſteten, wo es nur anging, Remunerationen ertheilen ließen „und 

dieſelben einſa>en durften. Nun fteht dies aber im geraden Wider- 

ſpruche zum 8 33 der Dienſtespragmatik für die öſterreichiſhen Stoats- 
bahnen und deshalb hat auch Herr Dr. Bilt.i8ki einen Erlaß heraus- 
gegeben, der wie folgt, lautet: 
Nr. 3094/Prs. 
An alle k. k. Eiſenbahnbetriebs-Directionen, an die k. k. Verkehrs- 
leitung in Mähriſc<h-Shönberg, an die k. k. Bodenſee-Scifffahrts- 

Inſpection und an alle k. k. Eiſenbahn-YVauleitungen. 
Anläßlich eines Disciplinarfalles habe ich die bedauerliche Wahr- 

nehmung gemacht, daß bei einer Betriebsdirection die 
Gepflogenheit beſtand, eigenen Bedienſteten die 
Annahme von Remunerationen von Privatparteien oder 
großen induſtriellen Unternehmungen, wel<he mit der Bahnverwaltung 
in einem regen geſchäftlichen Verkehre ſtehen, zu bewilligen. Ab- 
geſehen davon, daß eine derartige Gepflogenheit mit den Beſtimmungen 
des S 33 der Dienſtordnung im directen Widerſpruche ſteht, (alſo 
Davon wird abgeſehen! für was ſind denn dann die Vorſchriften auf- 
geſtellt. x 

Da nah denſelben die Bedienſteten ihren Dienſt mit ſtrenger 
Unparteilichkeit zu verſehen, ſich hiebei jeder Beeinträchtigung oder 
perſönlichen Bevorzugung dritter Perſonen zu enthalten und weder 
directe noch indirecte ſich für ihre Dienſtleiſtung von Seite einer 
Pariei Geſchenke oder ſonſtige Vortheile zuwenden laſſen dürfen, muß 
dieſer Vorgang auc< vom ethiſchen und moraliſ<en, ſowie 
auch vom Geſichtspunkte der Standesehre als ganz ver- 
werfli< und unzuiäßig bezeichnet werden. 

IH finde daher die k. k. Ciſenbahnbetriebs-Directionen 2c. zu 
beauftragen, dem unterſtehenden Perſonale die Annahme von Ge- 
ſ<enten oder Remunerationen von Privatparteien ein- für allemal 
auf's Entſ<hiedenſte zu unterſagen und Zuwider- 
handlungen unnahſihtlih und jederzeit im Disciplinar- 
wege, womöglich mit Entlaſſungzu ahnden. 

- Wien, am 28. Juli 1893. 
Bus ' Der Präſident: ., . 

4 Vilinski. 
Alſo, merke es Dir Bruder Staatseiſenbahner, Du darfſt wohl 

vom ethiſchen, moraliſchem und vom Geſichtspunkte der Standesehre aus 
: Hunger leiden, aber ja kein Geſchenk oder eine dem ähnlichen Begün- 
ſtigung annehmen, um Dir Deine Lebenslage zu erleichtern. 
j Sehr löblich das, Herr Präſident. Haben Sie ſi nicht ge- 
ſHämt bei Vidirung dieſes Erlaſſes, welcher der Spiegel der k. k. 
Staatsbahnen iſt? (!) =- Denn es iſt immerhin ein Armuthszeugniß, 
wenn die „Staatseijenbahn-Verwaltung ihre Bedienſteten derart ent- 
DI daß ſich dieſelben ihren Lebensunterhalt auf eine derartige 
Weije zu erleihtern gezwung en ſind. Würden die Bedien- 
ſteten derart entlohnt werden, daz jie auf ein Geſchenk Seitens der 
Pprwaiparteien verzichten könnten, ſo würde dies auch ohne Ermah- 
nung geſchehen, denn es iſt für einen Jeder beſchämend genug, es thun z1: müſſen, wenn er weiß, daß ihm feine andere Wahl übrig 
bleibt, um ſeinen Kindern genügend Brod zu verſchaffen. Was die Standesehre anbelangt, auf die ſih der Herr Präſident Dr. Bilinski 
beruht, die yat nur einen Werth für ihm allein! bei den Be- dienſteten öjt fie größtentheils zum Teufel gegangen, ſchöne Knöpfe 
und Sterne löſen lange nicht die Magenfrage -- "Standesel re iſt turze Arbeitszeit, gute Entlohnung! ! 

Wenn die Staatsbahner fo gut bezahlt ſind, warum kommen ef jo Sk Unregelmäßigkeiten in Puncto Geldgebarung. vor? Noth 
LICHEN ee en und deshalb pfeift ſie auch auf die ſogenannte 

Zeder hat ſoviel Ehrgefühl in ſeinem Leibe, wenn es ihr wegs gut geht, daß er ſeinen Dienſt vollkommen correct us "iht eifrig ausführt, wenn er aber ſieht, daß ihn die Oberen troß ange- ſtrengten Dienſteifers do<h noh Hunger leiden laſſen, dann hilft er fic) eben ſelbſt, wie er nur kann und iſt er einmal auf dieſe Stufe 

nung bis jeht no< nie die Bedienſteten 

ma eitung be 4 mit derſelben in allen Punkten ein- 

verſtanden fund. N ig 45 ns 
oſtulat „Standesehre“ gerettet werden ſoll, Herr 

HOHEN En wir Ihnen den Rath, die Ihnen jeder ehr- 

liche Menſch geben wird, bezahlen Sie ihre Bedienſteten derart, daß 

ſie niht hungern, nüßen Sie ſelbe nicht in einer unmenſchlichen 

Weiſe aus, daß die Armen frühzeitig dem Siehthume verfallen, 

dann haben Sie mehr als die Standesehre gerettet, ſie haben Leben, 

Geſundheit und Familienglü& ihrer Angeſtellten gefördert, die genau 

ſo nüßlihe Staatsbürger ſind, wie Sie, Herr Präſident! : 
Der größte Schaß im Staate iſt der Menſ< -- -- nicht 

die Standesehre! = Iz DSE 

RM BL. Krb. 
== 

Die Nebervvrtheilungs-Tartik 
ver Ciſenbahnverwaltungen bei. Verunglükungen. 

Gar mandhe dunkle Pfade ſchlagen die Eiſenbahnverwaltungen 

ein, wenn es gilt auf ja recht „billige" Weiſe bei eventuellen Schaden- 

erſahanſprüche auf Grund des Haftpflichtgeſeßes DENN -< 

Jede Bahnverwaltung hat hierin ſeine eigene Art die Verunglückten 

zu entſchädigen, was aber in der Negel einen zweiten Unfalle gleich- 

kommt. Wir werden dieſe verſchiedenen Arten durch Beiſpiele „illu 

ſtriren, vielleicht gelingt es uns damit, ſoweit „auftlärend zu wirken, 

daß dieſe ſhon ganz ge=wöhnliche Tactik von jeden Einzelnen dur<h- 

ſhaut wird. Dieſe Artikelſerie, welche fortgeſeht wird =-- da Stoff 

genug vorhanden iſt--- wird mit einigen Beiſpielen der tk. x. priv. 

öſterr. Nordweſtbahn beginnen, und in den nächſten Nummern auch 
der anderen Bahnen gedenken. 

Im Jänner v. J. verunglückte ein 26jähriger Verſchieber der 
Nordweſtbahn, indem er bei der Arbeit überfahren und ſofort getödtet 
wurde. Der Verunglü>te hatte ſeinen ganzen kärglihen Verdienſt 
ſeinen alten Eltern als Beiirag zum Haushalte gegeben, denn der 

demzufolge niht viel verdienen; die Muiter iſt vollſtändig erwerb3- 
unfähig, da ſte eine verkrüppelte linke Hand hat. Die Direktion der 
Nordweſtbahn, an welche ſich der Anwalr der beiden alten Leute vor 
Einleitung des Prozeſſes unter ausführlicher Darſtellung der Sachlage 
wandte, erwiderte, daß ſie eine Verpflichtung der Vahngeſellſchaft zu 
einer Erſakleiſtung an die Eltern des „durc<h ſeine eigene Unvor- 
ſichtigkeit“ verunglückten Verſchiebers nicht auzuerkennen vermag, fügte 
jedoch bei, daß jie den Appell des Advokaten an ihre Billigkeit und 
Humanität in der Art würdigen wolle, daß ſie den alten früppelhaften 
Leuten eine einmalige Unterſtüzung von fünfzig Gulden anbiete. 

-. Dieſer „edelmüthige“ - Antrag wurde abgelehnt und. die Klage 
Nämens der“ Eltern des Verunglü>ten eingebramt oo 

Nach einiger Zeit erhielt der Anwalt der Kläger ein Schreiben 
der Nordweſtbahn-Direction, mit welchem dieſelbe mittheilt, daß ſie 
mit Rückſicht auf die vorausſichtlichen Koſten des Proceſſes, ſowie in 
der Erwägung, daß ſich die Kläger „in nicht beſonders günſtigen Ver- 
hältniſſen“ befinden, ſi veranlaßt jieht, denſelben einen Abfindungs- 
betrag von 250 fl. anzubieten. 
; Cinen Tag, nachdem der Advokat dieſes Schreiben erhalten hatte, 
ſollte ein gerichtliher Termin, eine ſogenannte Tagſaßung in der An- 
gelegenheit abgehalten werden. Zum größten Erſtaunen des Anwaltes 
erſchien hiebei ein Beamter der Bahn und producirte ein von den 
klägeriſchen Eheleuten gefertigtes Schreiben, mit wel <hemdieſelben 
Deen Vergleichsantrag, welchen die Direction dem 3307 Id: ert einenTag vorher hatte zukommen laſſen, 

Alls. -baz. Anwalt. Biefes Borgehen. den. En 9.06: Vorgehen der Direction entſpr rügte, hatte dieſelbe feine andere Mte als daß ſie beſen TE 
ij eremtigung zu einer Kritik überhaupt nicht anerkennen vermöge aß aber auch in objectiver Hinſicht ſeine kritiſchen Bemerkungen jeder thatſächlihen Begründung entbehren.“ Welcher Werth dieſem ſ<hwächli- ve IM DE nennung beizumeſſen iſt, ergibt ſih daraus ier € Thatſache ißi entariſch 
feſtgeſtellt .f rzählten Thatſachen actenmäßig und documentariſch 

Schon nah drei Monaten hatte der 
legenheit, eine Klage aus dem Saftpflichteriehe ie wel SIZE ve zu Überreichen. Wieder handelte es ſich um einen Verf Hi He enen bah | Ankuppeln von Waggons dur< einen Zuſamme NIAN Ren drüdt wurde. Die Mutter des Verunglückten 

gerathen, dann wird ihm eben auß die Wahl lei reif m | hl leiht und greift u, BEEREN 06 : r 5 Wir anticapitaliſtiſch Geſinnten Mate 
nehrlichfeit, wiſſen aber in j ieſer Fä 

Uriel de für. " A in jedem dieſer Fälle unſer 

Und wenn hunderte ſolch! ähnliche Erläſſe heraue 
„Und 1 ſſe herausgegeben werden, fo wird die Verlegung der ? Standesehre! doch trol allein noh immer fortgeſet, wenn auc< nicht mehr ſo öffentlich, ſo do<h im Geheimen, und „dies nicht etwa nur von der Dienercategorie, o nein wern 450 vielmehr von Seite der Beamten und Unterbeamten | n Wf ue Dieniſtorbnioig der öſterreichiſchen Staatsbahnen anbe- angt, 0en a wohl noh andere Punkte enthalten, die einer Kritik werth find, do< davon ein anderes Mal. Gs iſt nur föſtlih, daß die 

Vater, ein Taglöhner, leidet an Staar des linken Auges, und kann. 

d
i
 

robenumuer. i: „D Ge -=======z==== SSEN Eiſenbahner". Probenummer. 

madhte der Direction in energiſ<er Weiſ S 'nn 
er I I jGer Weije den Standpunkt klar 'nnd fügte vel, daß er u Frage, ob ein jolches Vorgehen den Anforderungen SIEPE SUSAN EG En ein öffentliches Inſtitut nnter allen 1 , entſpricht, an | S SrÖrz terung bringen werde. )!, an fompetenter Stelle zur Erör- 

Die „löbliche“ Direktion ſtete dieſ iſ 
e Ae. t je moraliſche O--rdnungs- | + zurechtweiſung ruhig ein. Was jollte ſie auc hierauf erwidern ? Die 

ſtets vermuthet, daß die Ereignung durch ein Verſchulden der 
Unternehmung oder derjenigen Perſonen eingetreten ſei, deren ſie 
ſic) zur Ausübung des Betriebes bedient. Das Verſchulden dieſer 
Perſonen hat die Unternehmung ebenſo wie ihr eigenes Verſchulden, 
durc< Leiſtung des Erſazes nag Maßgabe der 88 1325 bis 1327 
des allgemeinen bürgerlichen Geſezbuches zu vertreten, 

(Der Wortlaut der bezüglichen 88 iſt am Sclujſe dieſes Ge- Thatſachen waren nicht abzuleugnen und im Uebrigen -- die Moral | ſehes abgedruckt. Die Red.) ſteht Dt auf 4 Tages8ordnung. 
. „Vie Direktion hatte einen „billigen“ Ausgleich geſchloßen und die Intereſſen ihrer Geſellſchaft vortrefflich BEINEN Wein ie recht 

viel ſolcher Vergleiche Ic<ließt und vielleicht, was ja nahe liegt, in 
vielen anderen Fällen verhindert, daß die geſchädigte Partei überhaupt 
einen Rechtsfreund aufſucht, ſo kann dadurc< ſogar die nächſte Divi- 
dende um einige Kreuzer, höher ausfallen und Verwaltungsrath und 
Generalverſammlung werden dur< 'anſehnlihe Nemunerationen den 
„Direktoren „für ihre umſichtige und tüchtige Geſchäftsführung“ =- 
wie der officielle Ausdru> lautet =- die Anerkennung zollen. Daß an 
dieſer Dividende und an dieſen Remunerationen Blut und Leben von 
braven Arbeitern, die heißen Thränen von Eltern kleben, welche den 
Tod ihrer Kinder, den Verluſt der Stüßzen ihres Alters beklagen, 
das ficht die Herren wenig an. 

Die Ausbeutung in ihrer furhtbarſten Geſtalt, die Ausbeutung 
der Kataſtrophen feiert ihre Orgien und dem Geſetze iſt eine Naſe ge- 
dreht, denn die Vergleiche ſind rechtskräftig und unanfechtbar und 
„Brutus iſt ein ehrenwerther Mann“. 

Wie wir hören, ſollen vie beiden obigen Fälle dem Handels- 
miniſterium als der oberſten Aufſichtsbehörde für Eiſenbahnen ange- 
zeigt worden ſein. Mit welchem Erfolge, das wird die Zukunft leh- 
ren. An die Arbeiter aber, welche etwa in die unglüliche Lage 
kommen ſollten, Anſprüche aus dem Haftpflichtgeſeze geltend zu machen, 
richten wir die dringende Mahnung, ihre Intereſſen nicht preiszugeben 
und ihre Nechte ſich niht um 30 Silberlinge abkaufen oder abpreſſen 
zu laſſen und den Anwälten, welchen die Aufgabe zufällt, dieſe Inter- 
eſſen zu ſchüßen, rufen wir zu: Videant congsules !*) 

Dieſe Thatſachen, welche wir einen bezüglichen Artikel des 
„Arbeiterſchußz“ entnehmen, zeigt nur zu deutlich, daß es mit den in 
der „V.-3.“ ſchon. öfters geprieſenen Wohlwollen dieſer Eiſenbahnge- 
jellſhaft oder deren leitenden Factoren nicht gar ſo gut beſtellt ſein 
kann und zeigt den dort bedienſteten Collegen gewiß deutlich genug, 
daß ſie es genau ſo nothwendig haben, ſich der Organiſation anzu- 
ſchließen, wie die der anderen Bahnen. 

MDGGETSGEERR SEIS WETRE SRT REGTE STRENG R ERIN ERR TN ERTE RIT AGE Bda 

Fachgenvſſen ! 
Agitirt überall für den Fachverein der Verkehrs- 

bedienſteten Oeſterreichs ! 

ENIE ALG IEHL 

In unſeren Berufszweig einſchlägige 
Geſeke, Erläſſe u. Verordnungen. 
Da der Zwe unſeres Blattes gewiß nicht nur allein darin | 

beſteht, vorhandene Übelſtände in unſerem Berufszweige aufzude>en, 

ſondern dieſes namentlich ein Mittel ſein ſoll, welches uns auch Auf- 

klärung in allen für uns wichtigen Fragen geben ſoll, ſo finden wir 

uns veranlaßt durc< Verbreitung der auf uns bezüglichen Geſehe und 

Erläſſe in erſter Linie den Grund dazu zu legen: vs 

Es iſt nahezu unglaublich, daß vom Staate in Eid und Pflicht 

genommene Vertrauensperſonen wie wir, durch eine große Anzahl von 

Jahren keine richtige Ahnung ſowohl von den beſchworenen Staats- 

grundgeſezen als auc) von den die zu unjerem weiteren Schuße 

beſtimmten Geſeßen, Erläſſen und Verordnungen haben. | 

Was erſcheint daher am nothwendigſten, als daß wir uns auch 

hierin zurechtzufinden trachten, =- denn Unkenntnis der Geſebe ſchüßt 
bekanntlich vor den Folgen einer Unterlaſſung oder Übertretung nicht; 

wir glauben daher in ihrem Sinne zn handeln, wenn wir in jeder 

Nummer nnſeres Blattes eine Rubrik einräumen, welche in dieſer 

Nichtung hin, gewiß ihren Anſprüchen nachkommen wird. | 
Wir beginnen heute mit dem am wenigſten vollſtändig betannten 

und doch für uns jo wichtigen Haftpflichtgeſeze nebſt den einſchlägigen 

Paragraphen des allgemeinen bürgerlichen Geſezbuches und anderen 

Entſcheidungen 2c. 
Unſeren geehrten Abonennten werden wir dieſe als Beilage zur 

Jerſten Nummer des Blattes. ſenden. 
/ Haftpflicht der Eiſenbahn-Unternehmungen 
ffür die beim Verkehr ſich ereignenden körperlichen Verlehungen und Tödtungen. 

| Geſeh vom 5. März 1869, N.-G.-B. NX 275 
| „Mit Zuſtimmung beider Häuſer des Reichsrathes finde ich 

/ anzuordnen wie folgt: S0 AM ; | 

6 8 1. Wenn durc eine Creignung im Verkehre einer mit An- 

wendung von Dampfkraft betriebenen Eiſenbahn die körperliche Ver- 

leznng oder die Tödtung eines Menſchen herbeigeführt wird, ſo wird 

8 2. Bon dieſer Erſatkleiſtung wird die Unternehmung nur dann, 
und nur in dem Maße befreit als ſie beweiſt, daß die Ereignung 
durch einen unabwendbaren Zufall (höhere Gewalt = vis major) 
oder dur<h eine unabwendbare Handlung einer dritten Perſon 
deren Verſchulden ſie nicht zu vertreten hat, oder dur< Ber- 
ſc<ulden des Beſchädigten verurſacht wurde. 

Eine von der Unternehmung im Vorhinein angekündigte oder 
mit ihr vereinbarte Ablehnung oder Einſchränkung dieſer Erſat- 
pflicht iſt ohne re<htliche Wirkung. 

8 3. Klagen auf Erſazleiſtung, welche auf Grundlage dieſes 
Geſetzes wegen Ereignungen, die der Wirkſamkeit desſelben nac<h- 
gefolgt ſind, erhoben werden, gehören nac) Wahl des Klägers vor 
das Handelsgericht in deſſen Sprengel die geklagte Unternehmung 
ihren Sitz hat, oder die Ereignung eingetreten iſt. 

Über dieſelbe iſt ſummariſc< zu verfahren und es können mehrere 
Kläger Erſatzanſprüche, wel<he in derſelben Ereignung ihren Grund 
haben, in derſelben Klageſchrift geltend machen. 

8 4. Diſes Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Kundmachung 
in Wirkſamkeit. 

Mit dem Vollzuge desſelben iſt der Juſtizminiſter beauftragt". 

Handels - Miniſterial - Erlaß vom 6. April 1874, 
3: 10.643, CBD. 1874 2.432 

„34 bin zur Kenntnis gekommen, daß eine Betriebsdirektion 
in Fällen, in denen dur< ein Ereignis im Eiſenbahnverkehre die 
körperliche Verlezung oder die Tödtung von Bahnbedienſteten herbeige- 
führt wird, von der irrigen Anſicht ausgehend, daß das Geſetz 
vom 5. März 1869, N.-G.-Bl. Nr. 27, auf Bahnbedienſtete 
keine Anwendung finde, bei den Verhandlungen über die: 
Erſahleiſtung einen gegen das geda<hte Gejeß ver= 
ſtoßenden Vorgang beobatet. 

Aus dieſem Anlaße hat der Verwaltungsrath ſofort die ent- 
ſprechenden Weiſungen zu ertheilen, da ich auf die genaueſte Be- 
folgung dieſes Geſees vom Standpunkt der Verkehrsſicherheit 
dringen muß. 

Die bezüglichen Paragraphe des allgemeinen bürgerlichen Geſek- 
buches ſeien hier angeführt : 

8 1325. Wer Jemanden an ſeinem Körper verletzt, beſtreitet 
die Heilungskoſten des Verletzten ; erſeßet ihm den entgangenen, 
oder wenn der Beſchädigte zum Erwerb unfähig wird, auch den 
künftig entgehenden Verdienſt, und bezahlet ihm auf Verlangen 
überdies ein den erhobenen Umſtänden angemeſſenes 'Shmerzensgeld. 

8 1326. Jſt die verlezte Perſon durc<h die Mißhandlung ver- 
unſtaltet worden, ſo muß, zumal wenn ſie weiblihen Geſchlechtes 
iſt, inſofern auf dieſen Umſtand NRücäſicht genommen werden, -als 
ihr beſſeres Fortkommen dadur<h verhindert werden kann. 

8 1327. Erfolgt aus einer körperlihen Verlezung der Tod, 
ſo müſſen niht nur alle Koſten, ſondern auc< der hinterlaſſenen 
Frau und den Kindern des Getödteten das, was ihnen dadur< 
entgangen iſt, erſet werden“. 

Entſ<Hheidung des Oberſten Gerichtshofes vom 
25. Xult 1882: 2. 11,219: 

Die Verzichtleiſtung des bei einem Eiſenbahnunfalle Beſchädigten 
auf weitere Entſchädigung hat auf die der Gattin und Familie 
nach 8 1327, A. b. G.-B., zuſtehenden Anſprüche keinen Einfluß. 
Der Witwe des Getödteten iſt kein Kapital, ſondern nur eine 
Rente und zwar nur für jene Zeit zuzuſprechen, welche der Ge- 
tödtete muthmaßlich gelebt hätte, wenn ihm der Unfall nicht zuge= 
ſtoßen wäre. . N 

Da nach 8 24, A. b. G.-B., vorausgeſetzt wird, daß der Menſch 
gewöhnlich das 80. Lebensjahr nicht überlebt, ſo muß auch bei der 
Bemeſſung der Dauer des Nentenbezuges dieſes Alter zum Maß- 
ſtabe angenommen werden“. 

7 Entſ<heidung des Oberſten Gerichtshofes vom 
15. September 1878, Z. 7209: 

„Der gegen eine Eiſenbahngeſellſchaft auf Grund des Geſetzes 
vom 5. März 1869 und bezw. auf Grund des 8 1827, A. b. G.-B. 
erhobene Anſpruch auf Leiſtung einer Rente, unterliegt der im 
8 1489, A. b. G.-B., normirten Verjährungsfriſt. 

8 1489. Jede Entſchädigungötlage erliſcht na) d rx ei Jahren 
von der Zeit an, zu welcher der Shade dem Beſhädigten bekannt 
wurde. Zſt ihm der Schaden nicht bekannt worden, oder iſt der- 
ſelbe aus einem Verbrechen entſtanden, ſo verjährt' ſich das Klage- 
recht nur nah dreißig Jahren. 

*) Citat der Schlußworte einer Rede des Cicero: „Mögen die Conſulen 
darauf achten, daß der Staat keinen Schaden erleide.“
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! über ni (ärt, daß dies vo 
; ite: ienſtete darüber niht aufgeil 5 die k 

der SIEIEIUNE NENN wohlbegründeten Anſpruch un hat. 

Namſagikken wird aber bei der geringſten Veranlaſſung der ganze 

Kaſten zur Verfügung geſtellt. 

dienſt vazu verhalten werden, für das 

HER idE blikum Ärzte, Medikaments 

Provenummer. 

Die humane Raiſey-Ferdinands- 
Dordbahn. 

Wozu haben wir Geſehe? Scheinbar ſehr überflüſſige Frage DIE „207d 
deren DONT do< klar: Um von Hoh und Niedrig befolgt Wie NE be Ke ſtalt reiſende Pu 
zu werden, =- ſollte man meinen. Wie verhält ſich aber dieſe Frage zum | auf den „Den 4 Behelfe zu bezahlen. | , 
AES RSM Id WE wir feine k. u. !. Auffichtsbehörde? Wo bleibt da das 

Wir haben zwar Geſeze aber =- um von den Machthabern, „Dabei Win: Tone 3 u: 
wo ſelbe ihnen unbequem, umgangen zu werden, jedoch wehe dem Recht ? | zenfiondfoild tritt "die Vergewaltigung noch grelſer 
Beſitzloſen, dem Bedienſteten, wenn WE ND wo 356 en Ei dem Penſions Tn 

Pflichten und Leiſtungen auferlegen, nicht bis aufs le te Tüpfer zu Tage. 3 LEHE om 1. Juni 1888 latiet: „Die 
; BE werden ; dreimal Wehe aber, wenn es dem einen oder dem 82 des SU „6 R Fen Stifts niormirten Unter. 
andern einfallen ſollte, zum Schuke gegen die Machthaber dieſe Ge- | Penſionen und die UNG 1505 Vormögen der K. Ferd.-Nordbahn- 
T 2 rT 2 IJ ünſtiaſte * hewir DIGes 1 vetrage . 3 1a! "' [ 1.44 ſeze in Anſpruch zu nehmen. Im günſtigſten Falle bew irkt ein ſolch ſtüzungsbeträge werden KE der ſeinerzeit Kon "ven Beanten nd 
Vorgehen die Verdammung' reety Künndigung von Seite der Macht- | Geſellſchaft bezahlt, nach? 40 anſiglsfon 'in das Eigenthum der 
haber, d. h. Scheidung der räudigen Schafe, damit die Argloſen nicht | und deren Dienern gegrün In 0 Geſel haft übertragen wurde". 
angeſteät werden. „Exempel ſtatuiren zum warnenden Beiſpiele“ | a. pr. Kaiſer SEH REIN el 36 Poiſion Statut aus 
uennen ſie es. : Mit 1. Jinner 1893 IE. Mi 44 "R 3 gefunden, ſondern Wo Geld da Macht und Macht geht vor Recht, beſonders in | gegeben, worin nicht mr obiger ae ME (0 9 Nbzüge- WEED / 
Fällen wo der Rechtsbedürftige beſizlos, arm und in Folge deſſen | 8 3 des alten Statutes ſeht die Cinzahlungen Wert Hföfern " Nb 
ſein gutes Nec<ht niht wirkſam zu vertreten im Stande iſt, denn für | des Gehaltes feſt, das neue „Stau 3 „aver en pe 16 WSEHR 

das wenigſtens ſcheinbar geſezliche Vorgehen ſorgen ſchon die Machi- | mit umumſ<hränkter Gewalt mif 7" '" M OAUAE Eni 7107 008 37 
haber, ihr Prinzip „der Schein muß gewahrt werden,“ halten ſie | für die alten EE es WEHE M0 uind Barmherzigi2“: vei den alten 
vorſichtigerweiſe thunlichſt aufrecht. 39 (warum Erhöhung ? ??). 7046 EH ; EEE 

"Wie dieſe Nechtlofen von "val Machthabern behandelt werden, | ** Gicht das Vermögen der Kaiſ. Ferd.-Norvb., voin deit die 
liefert uns die Kaiſer Ferdinands-Nordbahn mit ihrer Krankenkaſſa Penſionen nach 8 2 des Statutes vom 1. uni 1883 gezahlt werden 
und Renſionsfond ein kleines Beiſpiel. müſſen, nicht mehr aus, ihren, mit dem Bonſtonsfond zugleich über- 

Vor Einführung der Krankenkaſſa war die Kaiſer Ferdinands- nommenen Verpflihtungan (8 19 dos Siatuis vom 1. Juni 1883) 
Nordbahn ihren mit Detret angeſtellten Bedienſteten, ſowohl Beamten gerecht zu werden? ; | 4 vl 
als auch Unterbeamten und Dienern verpflichtet auf Grund dieſer | "Jahresberichte wurden nicht verausgabt, wohl auch nicht verfaßt, 
Dekrete im Erkrantungsfalle drei Monate hindurch die laufende Gage ; uin die Mitglieder vom Stands der Dinge auzuklären, denn Auf- 
ohne jedwede Gegenleiſtung hiefür, auszuzahlen, den Unterbeamten klärung ſchadet. und ſchädigt ja das Dekorum ader zahlen bis zur 
und Dienern war auc< das Ne<t auf Arzt und. Medikamente auf Bewußtloſigkeit daz fördert die Jntereſſen =- aber weſſen ? -- Kojien der Nordbahn gewährleiſtet. j Bezüglich der getrennten Evidenz des WVenjionsfondes gibt 

Weil aber das Krantentaſſengeſes erſt bei 5monatlicher Gage | uns zwar der & 21 des Statutes' vom 1. Jänner 1893, wenn auch 
von der Verſicherungspflicht enthebt, haben die Machthaber und deren | yur für die Zukunft, eine Anordnung bekannt, wo bleibt aber die SUE VELLefer beim grünen Tiſche nicht nur den Unterbeamten und Vergangenheit? Oder ſoll Vergangenes vorgeſſen bleiben ? Weder Bienern dieſe dreimonatliche Gageauszahlung und das koſtenloſe Necht | yie Direktion übt jolc<hes, noch ſind wir in der angenehmen Lage auf Arzt und Medikamente einfach entzogen durd) einen 2% Gehalts- ſolches zu üben. abzug a conto Kranienkajſa eine Neduzirung des Gehaltes otiroirt Der erſte Punkt des 8 21' des Statutes vom 1. Jänner 1893 
und ſich Jelbjt obgenannte 3 Monate auf 5 Monate ausgedehnt (die | lautet: „Zum Zwee der dauernden Sicherſtellung der im 88 1 und Hann ELS me Mielen fim „nicht einbilden hreiwegen, Ie waren: | 2 des Penſions-Statutes vom 1. Juni 1833 ſeitens der k. k. priv. 
[ESER 12efd 0M AAREON ke Wide DUURZENN tleines- Ge | Kaiſ. Ferd.-Nordbahn gegenüber den im 8 20 bezeichneten Bodienſteten zugeſchanzt, wie aus jolgenden Ziffern zu erſehen. und deren Witwen und Waiſen übernommenen Verpflichtungen, welche Rehnungs-Abſ<luß der K rankenkaſſa der Kaifer in Gemäßheit der 3 1 und 20 dieſes Statutes auch fernerhin auf- Ferdinands-Nordbahn: re<t bleiben, hat die Geſjeilſchaft ſ<on bisher den einen Theil des Für die Zeit vom 1. Jäner bis 31. Dezember 1892! gejellſchaftlichen Vermögens bildenden „Penſionsfond“ angsſammelt, 

Einnahmen: 4 welcher dieſem Zwe> äuc<h in Hinkunft gewidmet bleibt und daher Mitgliederbeiträge . . . fl. 117.259-64 vom Zeitpunkte des Beginnens der Wiriäſamkeit dieſes. Statutes an, 
Veitrag der KF-N. . . fl. 58.629-82 unte dem Titel „Penſionsfond, Abtheilung A" in beſonderer Cvidenz Songs 222 IM 202: Sf: 16.33 gehalten wird. ' 

Summe 7. 11.176.90579 In dem Zitirten ſteht wohl ein Anſammeln des einen Theil 
des Vermögens bildenden „Penſionsſoad“, aber wie und auf welche 
Weiſe dieſes Anſammeln geſchah, darüber iſt im ganzen Statute nichts zu finden, denn eine beſondere Evidenz wird doch erſt mit Beginn der Wirkſamkeit dieſes Statutes, d. hy. des ab 1. Jinnor 1893 

Ausgaben: 
Krankengelder . . . . . fl. 118.913.69 
Honorar d. Aerzte u. Hebammen fl. 20.948-23 
Niedikamente u. therap. Behelfe fil. 15.627*96 Spikälskoſten 52 FI. 258 467 10407036 giltigen, geführt und iſt bisher, wie daraus zu“ eninehmoa, nicht Veerdigungskoſtn ft 3899- geführt worden. Jayres-Berichte und Nechnungs-Abſchlüße -wer- Regiekoſten 55 A. 976... den auch in Zukunft nicht mehr ausgegeben werden, daraus würde DIETE 3 BEN E20 97.05 ja zu erjehen jein, wie mit den Gelder? der Mitglieder gewiriſchaftet Eiffmi  24 UETDITDIEG wird (Verletzung des Detorums), wie dem Penſionsfond Laſten auf- Überſchuß: "=> f6-49.208-59 BITE bebe die ausfchließlich Sache der Anſtalt ſelbſt ſind, denn 

Wie aus führtem Abſchluß 21 eſ, ZUEENEN a Ne Inſtait Jemandens- Verdienſt als belohnunaswürdia f 
nette Smith DT HFL EdT M“ Ben ee än Belohnung aus eigenen Mitteln Geteittent ADE DE ; DUETTE DIRIE Ze nl Laue ges DI. ED ! | nicht dem Penſionsfond Laſten dadur 864. G Ee" u HE zahlen müſſen, damit dieſe Ärmſten der Armen Wo hleiben fn die Metin Ob en EED aUfeähpei tat a gern. ; ER EEE EEE nk Wd REEG , tf ihre Fahne : WIE tandes-I1 „Vertre x : "20508: : ; Bei den Ausgaben tritt es aber noc< greller ins Licht, denn die ie re Pepp erk geſchrieben haben.? Oder tangirt ſolches erjte Roſt der Ausgaben per fl. 118.913'69 war vor Einführung der NEUER DEES: DEU Ue zum „größten Theil alleinige, die 2., 3., 4. und 5. Poſt 

AZ. jedoch ausſchließlihe Pflichtenlaſt der Kaiſer Ferdinands-Nordbahn nachdem die erſte Roſt nicht genau in dieſem Sinne feſtaof 
. ſejtgeſtellt werden 35 . ZE 

äterliche Fürſvyge 
ES GENG SEEN von mindeſtens fl. 150.000 abgewälzt dafür GeſGEttn el 4 u EL eh EG übernommen, ein ganz nettes Als der Präſident der k. x. Staatsbahnen Ritter von Bilinski 

ENES BMRÜG -290.45.4.-.004 4 am 9. Jänner vorigen Jahres ſei ARTI IBEES von Bilins ij WEM NBEEEL Ep eiern 8: ai vel Dean | und darin ſein" Progranim HE VN SEHEN EE ve 
ahnärzte verſtanden früher alleini "ei 2 (ammer | es war als hörten wir j<hon Trompetenſts N Wife 

hn ; nige Laſt der K. Ferd.-N.. jezt | 52.008 c Ion Trompetenſtöße und Trommelwirbel, 

atti gan; abgewi; daraus HERE DIER daß DE Hehe NEE Eijenbahnbedienſteten alle, alle in eine große Kaſerne rufen ! tantentayja-<rzte exiſtiren, trogdem wieder dieſ, Wi 

mur- als Bahn- und miar ad aue iren, troß vieder dieſelben Wir dachten im. Geiſte dar 5 fenden m Kraufenfaſſe mr mm iw Ürzte betrachtet, jie jelbſt WENGE Gefilden EN IE in einen Körper mit „mili- 
; (EMUE.34 der 'Aikonbei iE debe Bi . "Seer artjchem Charakter“ eingereiht werde zu kö ; dieſes 

EE ETHER EAR REN SU) ag von fl. 15.627*96 träumten wir, und wahrſjcheinli n zu können; -- alles dieſes 
Anſt A 2 helfe (früher alleinige Laſt der -- jeden Uh. Here uy Män WEGE us 

0100 KE BUUE kn ERH der 0 ſeifen pi Nihil WER 10enfa 8, gu Eg Bilinsti "ve ' Soper aw. 
12120 alten und wie viele Stations-Vorſts D6 NV Sreilie 1 den Arbeitern und Vedienſteten eine beſonder Ee ffonhen Ge un deut lebe vf 

4; ; e Gnad iſ wenn ſie bei jrgend einer Verleßung, die nicht Ml ans IE AR AIIAT, geht, ſelben Verbandzeug aus dieſem Kaſten herausgeben.. Auch iſt 

wie ſchön das ſein wird, kaum 

4:5 : 'ange Zweifel in unſeren Znnern auf, „deſſen: Kür ke ſein wird, den Magen eines Gen bahners, 

zende Uniform var 197 bedenklich zu werden anfing, durch glän“ form und militäriſche Erziehung zur Nuhe zu bringer- 

--
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. ſo groß ſonſt ſeine Vorliebe für 

SEA 4 „Dey Eiſenbahner". Probenummer. - 
er es gelang; -- doh nur auf i - . 7347 <a 6 ! 

Me 0 KIM Q 220 Felſgiile ve 07 Zie ISE mit erneuter | Intereſſen zu wahren, und unſere Verhältniſſe zu beſſern, =- unter „Herr von Bilinski ein Mittel zu beſt ie, uch dafür glaubt | uns zu erzielen, iſt'die heiligſte Aufgabe dieſes collegialen Unterneh= ſonalſtationen erkundigt ſich Ee ven 5 er bereiſt „ſeine“ Per- | mens der einzigen, wirklichen Fachpreſſe, die wir Euch „Verhältniſſen;hält wohlwoll < a nach en Dienſt- und anderen Collegen hiermit zur kräftigen Unterſtüßung dur<h zahlreiches Abon- ; 4 ; ende Anſprachen an Untergebene und geht, | nement, unter Berufung auf Euren bekannten collegialen Sinn ) ote für eine einzige Kaſerne iſt» fehlen. Kaſernen in den Rerſonalſtationen zimlich -aus dem Wege, peiffhee WINE MER Jede (aas „väterliche Fürforge“, bietet jeden Angeſtellten | , 4% enbei + Ty e „abt 1087 - pie 0 

aalen anbete Gute nn Sole. fat un in ded verſichert noh | -- - Vom Penſtonsfond der k. k. Stoatsbahnen. “ aeg 8222 - teig m in den bereit gehaltenen NIE HL ] au 7Z DION KE (Chee . Seyatienei ; 7 .8. -.; 
MIE hear fefa UAE „Grtrablatt“ „und andere dieſer Sorte der auf Nehm VE Dla 3 Ian Ein NEN KH Freikarten heulen? 7 1604 7b terlihe Fürſorge ausSpojaunen und | 34% "Millionen "Wann NET ihrer Obli ANE beiin Penſe Wir faſſen es abet als Un 18 WIE Ds 1 WENIG EEE fonde der 6. X Staatsbahnen M Teber konnten wir nicht er- 

x] 5 ere Pili au Her M+,57; da 2%. be " 1% NEE 2 | - 
ten Ritter von Bilinski- darauf Aufi enbſ ne KEREN fahren, zu welchem Curſe dieſe Obligationen übernommen Morden 
= elle ige uu es Geyaltstlaſſe von 300 fl. bei den Zugbe- 0 Wir möchten dieſe Action eine ſehr günſtige nennen, wären De Sie Mälſenfrage eſel nn dane der Wächter noc< lange | Kapitaliſten und wren nicht MEME Anleihe die „Angeſtell- NG (pe ie L itigt iſt 'und daß es "noch zimlich wenig | ten der | X Staatsbahnen " ein Intereſſe dotan haben SEARS „väter ich" jei,“ Magazins- und Oberbau- jowie andere Arbeiter 'mit Hon Ahr Arbeitährüde : 4 ; v Ae ti 0 Stadtb tüchtig 14 A 80 tr. bis zu 1 fl. ohne anderen Einkommen zw. entſöhnen <-4a | aB, (Ire Zubeitaurüder, ber Der ünftigen Stadtbahn tüchtig ausge= dieſe noch durch das im k. k.“Saatseiſenbahnbetriebe beſtehende zeit- | (eiter werden. =- ' 
weiſe „Aisſeßen“ “der Not preiszugeben, ' oder“ wenn ſie - ſher j Sommer ausgenüßt wurden, anfangs des Winters auf's Pflaſter-zu Der „Arbeitende Jeßen und ſo der tauſendköpfigen, arbeitsloſen Menge nöch neue Ele- ! ei )- S3 21050 Dent zuzuführen. Wie wäre es weiter, wenn man auch auf die im | (Au5zug GEES HÖR NADI ES PADREN WEZ GEIE SuRS Den x. 'X!' Staaiseiſenbahnbetriebe 'beſtelionde Nanſchal- Abos Fam | Serie: „Au5 Leben und Wiſſenſchaft“. Geſammelte. Vorträg2 von Dr, D. Dad2 
tiämenwirtl ea t 9 1 veſtelſenve Pauſchal-, Accord- und Tan- | ordentlicher Profeſſor an der Univerſität in Zürich. Verlag von J. H. W. Dies in. :€ M An ii ein wa hjames Auge haben' würde ? - | Stutigart. Dieſes vorzügliche Werk können wir unſern Leſern beſtens empfehlen). Bir yet“ v 5 Jol zzter j9-/Y +T, (49 11% ett; adiana + 24074 I. 5:77 “ : Sugüg . 0667 WEBERN es Meere die Magenfrage zu löſen,. . - - = Die Scatiſtik zeigt! mit unwiderlegbaren Ziffern, daß in ei AE er Eig ww NE MIE gönnen, * dann die: Intelligenz durch | unſerer Aera des kapitaliſtiſchen Betriebes der eigentliche Beſitz in alle 2 ge fü MEIS IEE „WASZ TINE jejtere Disciplin zur Folge Induſtrieländern ſih mehr und mehr in die Hände einiger Weniger -“S: 6 4 . 773 97 4 "Geni ant: SPA 37- SP wl .. .e EE + ? +2 . Fe en wird, 75 mare Ziziezung, dieſe Sorge"können Sie Derr | konzentrirt, indes das productiv arbeitende Volk immer mehr verarmt. Präjidend ganz 'getroſt' den Kriegsminiſter' überlaſſen ! pe; Das lehrt uns die alte Welt: Großbritannien, Frankreich, 

50: Velgien, Deutſchland, Oeſterreich, Jtalien, die Schweiz mit ihren 1099 
Millionären, das lehrt uns die neue Welt, iv kraſſeſter Form Nord- 

Ge ZEIGEN amerika, wo die Vanderbilt's und Gould's Hunderte von Millionen 
3 Dollars 'beſigen, indeß Tauſende von arbeitsfähigen Menſchen als 7: „31. 1 7 . | - 1 ml N Kameraden M Tramps (Landſtreicher) kein Brot zu finden vermögen 74 M ! KO En, |. Eiwa 1099 amerikaniſche Geldgrößen beſizen ein Vermögen von Bberail Apu3 ihr verkehrt, in jedem Gaft- und je 20 und mehr Millionen Dollars, alfo von je 109 und über 100 KBaffeehauſe, verlangt den EGiſznbahner ! n f 
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Millionen Franken. | 
Der jüngſt in Abrahams Shhooß zurückgekehrte Jay Gould 

hinterließ ein Vermögen von 1759 Millionen Dollars, oder über 
8750 Miltionen Franken (8?// Milliarden Franken). Ein Mann der 
als Kuhbube einſt ſein Brötchen verdienen mußte, verfügte am Ende 

: ſeins5 furzen privifegirten Räuberlebens über ein Vermögen, das hin= 
Daß dieſe auf Grund des Geſetzes voin 30. März 1888 in's | gereicht haben würde, um einer ganzen Million beſizloſer Familien ſo 

Leben gerufene Krankenverſicherung ihre höchſte“ Volltommenheit"no<h | viel Land zuzuweiſen, daß ſie mit einer Geſammtkopfzahl von 31/, bis nicht erreicht hat. wird wohl Niemand bezweifeln, den Vorwurf aber, | 4-Millionon Monſc<hen reichlich genügend Brot hätten finden können. warum eben den beſtehenden' Mängeln nicht 'ſ<hon von-Maßgebender Vanderbilt beſizkt 1569 Millionen Dollars, d. h. über 7800 
Seite an den Leib gegangen würde, wird. man unter Hinweiſung auf | Millionzn Franken. Mackay rühmt fich ſeiner Milliarde, J. P. Jones verſchiedene Reformen die man“vornahm, zu entkräften ſuchen. hat 480 Millionen Döllars, das iſt eine Kleinigkeit von 2490 Mil- 

Wie jedo< dieſe Neformbeſtrebungen in Wirilihkeit ausſehen, | [ionen Franken. 
wem ſie nühen' und wie wenig das Mitglied 'davon hat, iſt- wieder Ja Amerika nicht minder als in den Jnduſtrieſtaaten der alten 
eine andere Frage, die man uns jedenfalls wie ſo verſchiedene an- | Wolt ſind es nur einige Wenige, welche den Bienenhonig der Arbeit 
dere mit leeren Phraſen beantworten müßte '=- daß hier, ſowie in | in Nieſenbehälter anfammeln, indeß die 'Arbeitsbienen mit - blöden. 
„anderen Verſicherungsfragen die Eiſenbahnbedienſteten ſoviel wie mög- | Zu>erwaſſer abgefüttert und gelegentlich auch den Hungertod preis- 
lich in ihrer unſchuldigen Unwiſſenheit belaſſen werden, ja daß | gegeben werden. Ohne productive Arbeit zu leiſten, wachſen die Mil= 
nan die Caſſamitglieder zumeiſt Ausſhüſſe wählen läßt, deren | lionäre zu vornichtungdrohenden Finanz-Ungeheuern. 
bewährter Serviliemus einen -menſchembürdigen Vergleich entſchieden | Wie könnte es auc<H anders ſein ! Die Werke eines Carnegie 

ZRG III I0 KEGEL SISSI TIS SSER SITE 

ECiſenbaſmbetriebs-RKRrankenkaſſen. 

bite MEDI LE dew) | ! 5. Ni ke 
- Nicht zuläßt, iſt eine derart bekannte Thatſache, daß - es überſlüßig | lehren uns, wie das zugeht: Als dieſer Herr vor 22 Jahren ſeins 
wäre, dieſe noch 'dur< Erempel zu bekräftigen. = we Stahl- utd Eiſenausbeuterei begann, legte er 46.000 Dollars in ſein. 

Daß ferner das tägliche Krankengeld von'-60"/5 des ortsüblichen | junges Geſchäft als Betriebskapital. Seitdem haben die Carnegie'ſchen. 
Taglohnes, gewiß nicht einmal für das Mitglied allein zur Beſtreitung | Werke nicht weniger denn 60,000.000 Dollars Profit gemacht! 
"der Lebensbedürfniſſe  hinreicht und die Familie gerade in ſolcher Anlage-Kapital : 46.000 Dollars =-- Gewinn: 60 Millioner. 
ſchwerer Prüfungszeit wie ſie eine Erkrankung des Familienvaters | 1304 Prozent Gewinn! ; dn 00 0500 
mit ſich bringt, no<' dem Hunger und dem 'Elende preisgegeben Das war aber noh nicht genug !' Die Direction dieſes Werkes 
iſt, wird wohl kaum Jemand beſtreiten können --=- ebenjowenig | erklärte den Arbeitern im letzten Sommer (1892), daß ſie die bishe- 

das Factum, 'daß das definitiv "angeſtellte Perſonale, weldjes ver- | rigen Arbeitslöhne niht mehr bezählen fönne. Die Arbeiter hingegen 
tragsmäßig eine gewiſſe Zeit = bei den meiſten Bahnen durc | wollten ſich angeſichts der von ihren Händen geſchaffenen Millionen 
3 Monate, =- ohnehin im Fortbezuge des Gehaltes" bleibt, verkürzt | den Lohnabzug nicht gefällen laſſen und wurden deshalb „auf die 
erſcheint. =“ Daß endlich die Betriebskrankencaſſen der Eijenbahnen | Straße geworfen. Das' Etabliſſement befeſtigte ſich und ließ ſich dur< 
in jenen Fällen von Verunglückungen, wo die Bahnverwaltungen nach | bezahlte 'Mordbuben nach amerikaniſchem Muſter vertheidigen und auf 
dem Geſetze (8 1325 abe G.-B.)' zur Beſtreitung der Heilungskojten | Jene ſchießen, wel<he den Neichthum von 69 Millionen Dollars ges 
"verpflichtet ſind <= durch dieſe in unverantwortlicher Weiſe be-- | ſchafft haben. uo ' en HAEN 508 
nachtheiligt werden, iſt wohl zuminderſt'ſo wahr, als es wenig all- | Auf der einen Seite wachſen die Veſitzthümer einiger Weniger 
gemein bekannt iſt. =- Meines Wiſſens iſt der Fall noch nie vorge- | in's Ungeheuerliche und nimmt das Jahreseinkommen der paar Wenigen. 
kommen, daß der Ausſc<huß' einer Eiſenbahnbetriebskrankenca)ja dieje | in fündhaſfter Progreſſion zu; auf der andern Seite wird das Volk 
Frage in Erwägung gezögen hätte, was 'freilih fehr wenig nüben in jeiner übergroßen Mehrheit immer ärmer und ſinkt das Jahre3- 
würde, da doch nach den Beſtimmungen des 8 52 d. Kr.-V.-G. ſelbſt- | einkommen des arbeitenden Bürgers und Unterthans auf jenes Mini= 
verſtändlich ganz 'nußlos': wäre, wo 'doch im Vorhinein nebſt dem | mum, das ein Zuviel zum Sterben, ein Zuwenig zum Lehen bedeutet. 

“dominirenden Einfluſſe 'der von der Betriebsunternehmung Der arme Weber im Toggenburg (Kanton St. Gallen) verdient 
gewählten Ausſchüſſe auch nö<h die Zahl der von der Unternehmung | während zwei Wochen mit 12 langen Arbeitstagen 5 Franken (4 Mk.) 
beigeſtellten Ausſchüſſe' im Vorhinein ſchon einen Proceß gegen | his höchſtens 14 Franken (11 Mark). Aus dieſem jämmerlichen Ein= 
die eigene Betriebs-Unternehmung == der ja Deer DIELEN fte eee ſoll der arme Weber ſeine ganze Familie ernähren und 
Fahrungen unvermeidlic) wäre =-' nicht nur'im individueilen Znteree | kleiden! . . . | ? " +: 40) 
Mugen wird, ſondern ſogar" vollkommen ausſ<ließt. ? 1 Im ahre 1876 gab es in IEEE IRRE Perſonen, die jähr 

; Und ſo gibt es noh viele Fälle, die einer Reform zu unjeren lich zwiſchen 20m M HEN, Mar H ME 5 

"Gunſten bedürfen, die aber ohne kräftiges, einiges Zuſammenwirkens | /  Zm Jahre, 890 „gab es Zopenen a euſGe n 6 
Aller ſtets ein frommer Wunſch bleiben wird. . | . -j preußiſchen Landen, welche ein Jahreseinkommen von 20. di 

Dieſe Einigkeit nun = die abſolut nothwendig iſt, um unſere | 100.000 Mark beziehen. 
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Geradezu rieſenhaft ſind die Jahreseinkommen der Oberprie 

Mammons, . Leiter 422 Banken ; die vier Direktoren e We 
Diskontogeſellſhaft erhalten =- jeder, ja jeder per Du tees für 
halbe Million Mark, das iſt das Hundertfache des Unterhaltes 177 
eine im Wohlſtand ernährte Familie! Jeder der drei UE 
Berliner Handelsgeſellſchaft erhält jährlih über ?/, Million . IE 

Jeder der vier Direktoren der Dresdener Bank erhält 7 ; 
Jahr 193.009 Mark. Jeder der zwei Direktoren der Internationale! 
Bank in Verlin bezieht etwa 175.000 5 (Weitere Details ſiehe 
in Lux, Sozialpolit. Handburc<h, pag. 42. 
Ee Dagegen im Ni Schleſien Hunderte armer Weber, von 
denen die geſchidteſten und fleißigſten von Morgens 5 bis Zur 
10 Uhr per Tag genau 75 Pfennig, die weniger guten Weber s 
Pfennig, die ungeſchi>teren Arbeiter blos 25 Pfennig per Tag un 
für die ganze Familie verdienen. % 

Cichorienkaffee, Mehl- und Waſſerſuppen, trodenes Brot -- 
das iſt -- jahraus, jahrein -- der Speiſezettel dieſer Leute, welche 
von Morgens 5 bis Abends 10 Uhr nur der irdiſchen Arbeit nach- 
gehen, keinen Sinn mehr für geiſtlihe Dinge haben und no<h ſo 
gottlos ſind, die Anlage eines Sparkapitals zu verſäumen . . . 

Heute zählt man während der Winterszeit in Amerika die Zahl 
der arbeitsloſen Hungernden, welche in Städten liegen oder als 
Tramps das Land durchziehen, nach Millionen. 

Und wie viele Hunderttauſende arbeitsloſer Armer zählt Europa 
zu den Zeiten der immer raſcher wiederkehrenden Handelskriſen ? j 

Wie viel Elend ſchreit da zur menſchlihen Barmherzigkeit 
empor ? 

d 
Wie viele Geſundgeborene gehen in Hunger und Krankheit zu- 

grunde? =- „Frage die Vögel des Himmels, die werden Dir's ſagen !“ 
Je mehr die Maſchinen Arbeit leiſten, * deſto mehr und länger 

muß der Maſchinen-Arbeiter ſich anſtrengen, um ſein Brot zu be- 
fommen ; auch ſein Weib muß helfen, ſeine Kinder müßen helfen, auf 
daß dieſe Menſchen nicht völlig im Hunger umkonimen. So will es 
der kapitaliſtiſche Betrieb. 

Wiſienſchaft und Technik haben den Kulturfortſ<hritt in ganz 
neue Bahnen geleitet. Aus der handwerksmäßigen Einzelarbeit hat ſich 
der Maſchineubetrieb der Großinduſtrie und des Großhandels ent- 
wigdelt. 

Jedes Jahr . brachte neue Maſchinen, deren productive Arbeit 
Übertragen wurde. Jeder Tag brachte neue Verbeſſerungen, durc< welche 
die Maſ<hinarbeit immer productiver wurde. 

Der Kapitalismus -- und das iſt ſein wirkliches, ſein unleug- 
bares Verdienſt =- der Kapitalizmus war es, der dieſe raſche. Ent- 
widlung ermöglichte. 

| Aber der Kapitalismus hat ſeine Sculdigkeit ſo gründlich ge- 
than, daß für ihn zu thun nichts mehr übrig bleibt. as 

Man ſc<äßt die Arbeitskraft aller Dampſmaſchinen der Erde 
heute gleich einer Zahl von 200 Millionen Pferdekräften oder von 
1000 Millionen Mannsfkräften. 

Die ganze Erde zählt heute zirka 1500 Millionen Menſchen. 
Der fünſte Theil .der Menſchheit würde nac<h der Züricher Verfaſſung 
aus ſtimmberechtigten Männern beſtehen. 
I An arbeitsfähigen, kräftigen Männern =- Jnvalide und Alters- 
Jhmwache abgerechnet -- befißt die ganze Menſchheit etwa 250 Millionen. 

An arbeitenden Dampfmaſchinen verfügt dieſelbe Menſchheit über 1000 Millionen Mannesfkräſte. 
Die Dampfmaſchinen der Erde repräſentiren alſo eine Arbeits- kraft, die viermal ſo groß iſt als die Arbeitskraft fämmtlicher arbeits- 

fähiger. Männer. 
Vor den: Maſchinenbetrieb war ein arbeitsfähiger kräftiger Mann im Stande, ſich, ſein Weib und ſeine Kinder redlich und genügend zu ernähren. 
Heute aber, da auf unſerer Erde die Maſchinen noc<h viermal mehr Mannesfräfte leiſten, heute = muß der Mann. an der Maſchine hungern, heute -- muß der Mann an der Maſchine unmäßig arbeiten ! Heute -- muß das Weib dieſes Mannes an der Maſchine auch noch mitradern und es müßen die jhwachen, unreifen Kinder des Mannes an der Maſchine ebenfalls mitradern ! . Und immer weiter und großartiger entwidelt ſich dieſer Gang. Jedes Jahr bringt neue Maſchinen auf den Welimarkt. Vor wenigen Monaten wurde in Amerika eine Maſchine conſtruirt, welche beim Einernten der Baumwolle Amerikas von den bisher beſchäftigten 

„800.000 Arbeitern niht weniger als etwa 760.000 Arbeiter beſchäf- VENE und brotlos maden wird. 
- er wird dieſe 760.000 Brotloſen ernähren ? Trage die N5 Des Himmels, die werden es Dir fügen. 4 „05689 Me Ugel Zu der Oſtſchweiz blühte Jah i ſchinenſtiderei 

„ön . ' „Jahrzehnte lang die Maſchinenſtierei, 27 zwar derart, daß viele fleißige und intelligente Arbeiter zu einiger ohlhabenheit gelangten, bis die heillofe Concurrenzwirthſ<haft den Markt üderführte und die Löhne mehr und mehr herunterdrüdte. 

über di ing von anſtrengender mae. 
Anſ! jubeln über die Entlaſtung von ' er mes 
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AER E Mn] ell Ee kann nicht die Wahrheit fein und. 
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vs Der E30 Mee frug einſtmals : „Iſt der Menſch u, des 

Sabbathes willen da, oder aber : iſt der Sabbath um des MEIS 

willen da? Soll nicht der Menſch Herr des Sabbathes jein : 

die Arbeit um des Menſchen willen, oder iſt der Menſch um der 
Arbeit wiüen da? .. . 4107 4 
84 die Menſc<heit ſeit faſt 2000 Jahren denn wirklich keine: 

Fortſhri emacht ? 
BIEN WIDE Aber es iſt eine große Schraube losgegangen 
im Getriebe der menſchlichen Geſellſchaft. Iſt denn der „Qwel des. 
menſchlichen Daſeins, iſt ſein höchſter Zwe&> =- nur Arbeit? ; 

| Was iſt menſchenwürdiger : die Abra>erung bei unmäßiger 
mechaniſcher Arbeit und mangelhafter Nahrung, oder aber: die jelbſt- 
bewußte Beherrſchung der Natur in mäßiger Arbeit nebſt aller jorg= 
fältigen Pflege geiſtiger u leiblicher Weiterentwiklung im fort: 
ſchreitenden Menſ<werdungs-Prozeß. ; ' 
9 Frage die henden Kliider- Dein blühenden Flieder, die werden 
es Dir ſagen! HHN + 

Je mehr der Menſ< Maſchinen ſchuf, deſto unfreier ward der- 
ſchaffende Menſch, M r : 10 t Ein 

Jemehr die Wiſſenſchaft und die Technik über die unerſchöpf= 
lichen Naturkräfte den Sieg weiter und weiter hinaustrugen, deſto 
mehr ward der ſchaffende Menſch ſelbſt zum gefeſjelten Sklaven. : 

Der Menſch ſprach zum Blitz: „Tritt unter meine Herrſchaft. 
treibe die Maſchinen, trage mein Wort und meinen Willen über die 
Dzeane und ſei mein ſtummer Sklave !“ Es geſc<häh alſo. 

Der Menſc< ſprach zum tobenden Waſſerfall: „Deine Kraft. 
trete in meinen Dienſt und dur<bohre die granitenen Berge, auf 
daß fürderhin fein Hindernis mehr ſei zwiſchen Ländern, welche durd). 
Gletſ<herberge von einander getrennt ſind !" Und das tobende Waſſer 
begab ſich unter den Willen des Menſchen. 

Der Menſc<h ſehnte ſich nach Freiheit. Und indem er die Natur 
bezwang, wurde er ſelbſt erſt re<ht zum Unfreien. 

Der Menſch hatte vergeſſen, auch die Selbſt- nnd Eigenſucht 
unter die Geſetze der Vernunft zu beugen. 

Nun iſt dieſe Selbſt- und Eigenſucht zur Beherrſcherin, Tyrannin 
der Vernunft geworden. Und unter dieſer ſchlimmen Herrſchaft ſind Vernunft und Gerechtigkeit zu Zerrbildern verrenkt und iſt die Wahr- heit zur Heuchelei verzerrt worden. 

=: 6.3008 Stöhnen der mit harter Arbeit und Darbnis Veberlaſteten 
iſt ein Hohn auf die Thatſache, daß die Maſchinenkräſte der Kultur- 
menſchheit weitaus mehr ſchaffen, als ehedem die ganze Menſchheit mit arbeitender Kraft zu leiſten vermochte. 

Der Hunger der Arbeitsloſen iſt ein Hohn und ein Webheruf an die Adreſſe der Arbeitsüberlaſteten. 
Der Ueberfluß des Weltmarktes an erzeugten Waren .iſt eine Verurtheilung des planlos ſchaffenden Menſ<engeſchlechtes. 
Die ſtets und immer wiederkehrenden Kriſen in Induſtrie, 

Handel und Landwirtſchaft ſind der handgreiflichſte Beweis eines ſinn- und vernunftloſen Betriebes der Produktionsmittel. afrden WR Den Ploſe Ange des Fehn 5 5 Banker - = ſchen Geſellſhaftsordnung. SEN AEUNOFVEG TopRaUiH 
Was joll nun aber werden ? So kann es nicht länger gehen. - Es muß dieſer univerſellen Unſeligkeit ein Ende gemacht werden Die denkenden Menſc<hen haben erkannt und Alle, Alle müſſen das. erkennen lernen, daß die Erde reich genug iſt, uns Allen Licht und. Leben, uns Allen ohne Unterſchied ei ſ ürdi Daſei 

ENDE hne jmied ein menſ<henwürdiges Daſein zu 
Gleich wie wir Alle denſelben Antheil L i 

lei( wir 9 heil an. der Luft haben, die uns umſpült, denſelben Antheil an dem Licht des SUN über uns allen glänzt, gleich wie wir Alle denſelben Trieh zum Leben Nun ſchuf ein genialer Kopf oder das Zuſammenwirken etlicher 
haben, in welches uns die Natur hieneingeſeßt, gleih wie wir Alle genialer Köpfe ein Modell zu einer Dampfſtidmaſchine, welche 1 bſt auen Tugenden den Vortheil beſitzt, daß ſie me Fünf 74 Erie 186 0] Handſtidmaſchine leiſtet und exactere Arbeit liefert als 

Anſtatt daß die menſc<liche Geſellſchaft dieſ Ü 
( * mer je Erfindung begrüßt erſhrad die ganze jflaviſch-malträtirte Arbeiterſchaſt ; es EE R al Handſticmaſchinenbeſiker und hoben großen Lärm an ; es erſhrafen ie fauſmänniſchen Geſellſchaften ; es erſc<hrafen die Kantonsregierungen ; es erichrad das ganze Volk yom Unterſten bis zum Oberſten im Rathe ! 

bereit ſind, unſer redlich) Theil Arbeit zu leiſten, ſo ſollen wir Alle Ale auch Theil haben an der Erde, die uns 29 37% M den Maſchinen, je uns in der Arbeit helfen, an den Produkten, welche Natur und Menſchen- und Maſchinenfleiß ans Licht ſeßen. : 06 De Produktionsmittel müſſen in den Beſit der Allgemeinheit fas ap hrt „verden, Die Arbeit des Menſc<engeſchlechtes muß von De averei des Privatkapitals befreit und muß mit wirklicher 1: Jenner organijirt werden. An die Stelle der haſtenden und j den en Unvernunft muß die bedächtig handelnde und ſicher bereh- nende, nach ewigen Naturgeſeßen ordnende Vernunft treten, auf daſs 

Derſelbe Nazarener würde, heute zu uns tretend, fragen: Iſt 

A Probenummer. 
eL 2 „Der Ei ſenbahner". Probenummer- 

Geredtigkeit walte, in der Vertheilung der Arbeit, in der Vertl 
Wertheilung von Rechten. Gleich wie die Menſchen der Erde es gebracht, haben den ganzen Erdball zu ei Das mit AUE ADE nünftigen Syſtem von Verkehrseinrichtungen =- Poſt und Telegraph =- ein komplizirtes Syſtem zu Ichaffen, welches faſt mit der Vollfommen- heit eines pflanzlihen oder thieriſchen Organismus arbeitet ſo daß kein verünftiger Erdbewohner Urſache finden kann, über jenes Syſtem ſich zu betlagen ; ebenſo ſoll die Menſchheit ſich die Syſteme ſchaffen ZUL GERI der Arbeit und der Arbeitsprodufktion. . as Ut das Kryſtalliſationszentrum ſchenfr, i “Gedanken der Oruinen j : 52 FON EUTERN Das iſt der große Wille der ſozialen Bewegung, in der wir zun mitten drin ſtehen . . . 

Dvptizen. 
* Eröffnung einer Bahnlinie. Am 28. September 1893 Wurde die Strede Laibac<--Großlupp--Gottſchee der Unterfrainer Bahnen dem öffentlichen Verkehre übergeben. Dieſelbe beginnt am Öſtlihen Ende der Station Laibach der Linie Wien--Trieſt und führt über die Stationen Lavercie, Skofelca, St. Marein, Großlupp, Predole, .Zobelsberg, Gutenſeld, Großlaſchit, Ortenegg, Reifnitz, Mitteldorf, "Gotſchee nach Gotſchee-Kohlenverladeſtelle; Hiebei werden obgenannte “Stationen für den Geſammtverkehr, die Halteſtellen für den Perſonen- und Gepäcsverkehr, endlich die Verladeſtelle Gottſchee nur für die Verla dung von Kohle in Benüßung genommen. Der Betrieb nuf dieſer Linie wird von der General-Direkton der Oeſterreichiſ<hen 'Staatsbahnen geführt. 

7 Wir ſind davon überzeugt, daß um den Betrieb dieſer Linie jo recht „rentabel“ zu machen, die Ausnüßungstheorie in angewandte 
- Prax umgeſetzt werden wird, =- denken wir nur daran, wie beim "Baue daſelbſt viele Sträflinge in Verwendung ſtanden, in der Zeit, wo tauſende von Landeskinder arbeitslos, entlohnte Verwendung in „auderen Provinzen oder in =- Amerika ſuchen mußten. 

“ 
* Der Dienſt eines Zugbegleiters bei Frachtzügen. 

Einer der aufreibendſten und gefährlichſten Dieaſte bei den öſterr. 
“Eiſenbahnen iſt jener der Zugbegleiter bei Frachtenzügen. Nicht genug, 
"daß dieſe währeud der Fahrt in Folge der bei den meiſten Bahnen 
„angewandten, fluhwürdigen Sparwuth ohne Rücſiht auf die herr- 
jchende Temperatur oder Witterung auf offenem Bremsſitze ihren 
Aufenthalt nehmen müſſen, haben ſie au< no<h in den Unterwegs- 
Stationen das Verſchieben und Ausladen zu beſorgen. =- Nur 
"Derjenige, der ſchon einmal dem Erfrieren bei leerem Magen nahe 
war, kann ſich eine Vorſtellung davon machen, was das heißt, bei 
25--30 Grad Kälte ſeinen Poſten mit ſ<harfbegrenztem Raume ein- 
nehmen zu müſſen. 

Faſſen wir nun die Thatſache in das Auge, daß der betreffende 
Begleiter ſih während des Verſchiebens und Ausladens in den 
Stationen derart erhitzt, daß er vollſtändig vom Schweiße dur<näßt, 
wieder den „luftigen“ Bremsſiz einzunehmen gezwungen iſt, ſo braucht 
man wohl nicht mehr zu ſtaunen darüber, wie es kommt, daß ein 
derart hoher Perzentſaß an durch Verkühlung hervorgerufenen Krank- 
heiten der Athmungsorgane und der Gelenke vorkommt. -- Wäre 
es denn nicht ſchon höchſte Zeit, ſich dieſer Opfer eines ſtrafwürdigen 
'Syſtems anzunehmen ? Iſt denn nicht die abſolute Nothwendigkeit 
vorhanden, daß dieſes, Perſonale, welches wie die Parias der Eiſen- 
bahn behandelt wird, ſich endlich) einmal aufrafft, ihre von allen 
Seiten verkannten Nechte zu wahren und wie ein Mann die gerechte 
Forderung auf menſc<henwürdige Dienſtverhältniſſe erhebt ? ? 

Wir, die wir dieſem Marterdienſt gewiß nicht fremd gegenüber“ 
ſtehen, werden unſere Stimme in den nächſten Nummern des „Eiſen- 
bahner“ ſo lange und mit ſolhem Nachdrude erſchallen laſſen, bis 
dieſen ſ<händlichen Znſtänden für immer der Garaus genmaht wird. 
Möge ſich dieſes bedrängte Perſonal an uns wenden, T- nicht bereuen 
wird man es! ? 

* * * p 

5 ä g+ Daß ein Reviſionsorgan der Eiſen- 
bahn PE lg 1 SRE ME UNBSIRINUUG DS Nachſicht von „oben“ ein 
ſtehen muß, beweiſt folgender vom „J. W. E.-Bl.“ am 27. September gemeldete 
Fall wie folgt zur Genüge. "002 ae 

"(Eine unmarkirte Fahrkarte.) Der Betriebsdirektion der Franz 
Joſef-Bahn gelangte kürzlich zur Kenntnis, daß Fahrkarten von Paſſagieren 
mitunter nicht abgegeben wurden, ſondern unrechtmäßigerweiſe wiederholt benüht 
Werden, Bei der hierauf angeordneten ſtrengen Kontrole beanſtändete eines 
Tages der Zugöreviſor Anton Vo gl den Geſchäftsreiſenden Bernh. Rin d ler, 
Dieſer verantwortete ſich dahin, daß er während der Fahrt von Tulln nach Wien 
geſchlummert und die Frage des Kondukteurs überhört habe. Von dem Vorfalle 
wurde bei Ankunft des Zuges in Wien Meldung erſtattet und das Bahnamt 
verurtheilte Nindler zu einer ſtrafweiſen Nachzahlung von drei Gulden. Rin dler 
erhob hierauf gegen den Zugsreviſor die Ehrenbeleidigungs-Klage, weil ihn dieſer 
"eines Betrugsverſuches geziehen habe. Bei der hierüber ſtattgefundenen, Ver- 
handlung ſprach der Richter den angeklagten Reviſor frei. 

Vor allem fällt uns hier auf, daß ein Geſchäftsreiſender,- dem doch „die 
Eiſenbahvorſchriften kein „neues Thor“ mehr ſind, dieſe Unver--frorenheit beſiht, 
ſein „Schlummern“ als entlaſtend anzuführen. Wir glauben aber, «daß um die 
Indolenz (?) dieſes Reiſenden zu rechtfertigen, entweder ein „Bärenſchlaf“ oder "ein „fingirter Schlaf“ nothwendig war. --- =- Daß man gegen ein vorſchrift, 
„mäßig ſeinen Dienſt verſehendes Organ der Eiſenbahn deswegen die Ehren:- 
'beleidigungsklage erheben kann, iſt wohl ein Zeichen dieſer Zeit, wo die Groß: induſtriellen ſich der umfangreichſten Protektion der Eiſenbahndirektionen erfreuen 
und daher ſchon jeder Diener =- pardon, Beamte dieſer Schlottbaront in einem 
Ciſenbahnangeſtellten ſeinen Diener erblikt. Der Größenwahn dieſer -- Herren 

uns ja bekannt ! "00:5 k “* 
* + 

der Arbeitsprodukte, in der Vertheilung von Pflichten wir "Aung * Auch ein Charakter. Die Kaiſer Ferdinands-Nordbahn ſteht in dem beſten Rufe an der Börſe, als loyal und hochgeachtet, doch ſcheut ſich dieſe vielgeprieſene angeſehenene Bahn nicht, zu dem ſ<mubigen Mittel zu 

ihrer erbettelten Kreuzer zu berauben. " 
Im Nachſtehenden bringen wir ein ſchmutziges Heldenſtückel zur Warnung aller Dienſtſuchenden, damit ſelbe ihr ſchweres Geld ſo einer „hohanſtändigen Geſallſchaft“ nicht opfern. 
In dem Stellen-Anzeiger vom vorigen Monat, ſowie in mehreren Zeitungen erſchien nacheinander die Annonce, daß bei obiger Bahn 199 Poſten u. 3w.: 33 Poſten als Weichenwächter, 5 Magazin3-Aufſeher, 5 Stations-Aufſeher, mehrere Heizer= und Maſchinführer-Poſtea zu beſeken ſind und Geſuche mit 50 lr.:Stempel dann ungeſtempelte Beilagen mit je 15 kr.-Stempel verſehen, an die Direktion obiger Bahn Wien 11 zu richten ſind. 

2? Wir haben uns u. zw. ein geweſener Maſchinführer, ein geweſener Max- gazin3-Aufſeher und ein geweſener Stations3-Aufſeher, die Geſuche verfaßt, dieſelben mit 50 kr.:Stempeln verſehen und Beilagen in Originalien eingeſendet. Tros der vorzüglichen Zeugniſſe, die wir alle drei beſizen, erhielten wir ſchon nach acht Tagen den Beſcheid, daß derzeit keine Stellen offen ſeien. 
Wir fragen an ?! Was für ein Vorgehen iſt es von Seite einer ſo renommirten Bahn? Unterſtüht dieſe den Stellen-Auzeiger-Schmo>, um 

uns armen. ſtellenloſen Leuten noc< die leßten Heller, - die wir für unſere Familien für zweimal Mittagseſſen bereit hielten, zu nehmen, damit wir früher verhungern ? Oder wollen dieſe H--erren ſich nur den Beweis ſammeln, daß ſis. im Bedarfsfalle genug Material haben ? Da ſagen wir ihnen, daß ſie ſich irren würden, denn nur ein Schuft gehet zu ſolcher Bahn dienen, wenn die dortig Angeſtellten einmal, um ihre Lage zu verbeſſern, einen verzweifelten Shritt machen. Lieber wollten wir verhungern, als an den armen, geſchundenen Vedienſteten 
einen Verrath auszuüben. 

Hat die Bahn derzeit auf ihre Annonce keine Stelle offen, ſo kann dieſelbe 
bei ſeinerzeit offenen Stellen auch auf uns nicht zählen. 

Vielleicht haben ſchon die Protektionskinder, Kinder -- der Direktoren: und Verwaltungsraths-Köchinnen die beſten Plätze beſetzt ? ! 
+ +* 

* Ein empörender Fall wird uns aus Auſſig gemeldet. 
Am 24. v! M. hat der Fachverein der Verkehröbedienſteten Oeſter- 

"reichs in Auſſig a. d. Elbe eine Ortsgruppe conſtituirt, welhe unter 
vielen Shmerzen- entſtanden. 

In Auſſig ſelbſt wird von „Oben“ ein wohlorganiſirtes Spionage- 
weſen gezüchtet, welches aber nach den vorliegenden ſeine Aufgabe 
nicht re<t erfüllt haben mag. 

A<ht Tage nah der Gründung kam Herr von G--y, ſeines 
Zeichen Secretär der öſterr. N.-Weſtbahn, Allürte ſich mit Herrn Direc= 
tor Schweigert, der A. T. Eiſenbahn, um mit allen Mitteln die junge 
Fachorganiſation zu zerſtören. Dieſe beide H--erren arbeiten mit 
demſelben Wahlſpruche wie die Anarchiſten, nur mit dem Unterſchiede, 
daß die Erſteren zur Erhaltung des Schlechten alle ungeſeßlichen 
Mitteln brauchen, die Letzteren zur Hinwegſ<haffung des Schlechten 
auch nichts anderes wollen. So kam es, daß Herr von G--y die 
Functionäre der Ortspruppe rufen ließ, ſelben eine gehörige Predigt 
machte und ſie aufforderte, ſofort aus dem Vereine auszutreten. Da- 
ran war no< nicht genug, der Herr „von“ war unverſchämt gez 
nug, das Staatsgrundgeſez Art. XU, zu verlegen, in dem er ein 
Circular in's Normalienbuch klebte, welches ſagt, 'daß nah 24 Stun- 
den jeder von dieſem Vereine die Erklärung ſchriftlich an die Direktion 
abzugeben habe, daß er aus demſelben ausgetreten. Wir wollen uns 
in dieſer Nummer, mit- dieſem patentirten Geſezes-Verlezer nicht 
befaſſen, zollen ihm aber jene Achtung, die ihm jeder anſtändiger 
Menſ< geben wird. =- Sollte aber dieſes, dem Geiſte der Staats- 
grundgeſeße zuwiderlaufendes Circular nicht ſofort widerrufen werden, 
dann wiſſen wir auch was wir zu thun haben. 

Unſere Collegen, der öſterr. N.-W.- und A.-T.-G.-Bahn, rufen. 
wir zu: Sie mögen ſich nicht wegen eines ſolhen erbärmlihen Mit- 
tel abſchre&en laſſen, ſondern feſt und entſchloſſen zur Fahne der, 
Einigkeit halten. 

AERGRRRESSRE SEES KIRTAG TES I6 BEREITE GEE NI SIEGE REET EEN 

Kameraden ! 
Überall wo. ihr verkehrt, in jedem Gaſt- und 

Raffeehauſe verlangt den Eiſenbahner ! 

SEEING HHR RÜTER IGE EIE SEISER 07 

Eingeſendet. 

Löblihe Redaktion! 

Da ich meinen HIREEN, Drang. nicht mehr bewältigen kann, ſo bin ich 
gezwungen die Lage und das Leben der modernen weißen Stlaven im Güter= 
magazine der Sitdbahnſtation Laibach dem Urtheile der Offentlichkeit preis= 
zugeben. . ] 

ie Der Magazinsarbeiter fängt täglich um 6 Uhr Früh an zu arbeiten und 
ſchafft zumeiſt, bis 8 Uhr, ja nicht. ſelten ſogar bis 9 Uhr abends, mit vier bis 
5 Antreibern hinter ſeinen Rücken, die ihm außer der Mittagspauſe, welche eina 
Stunde dauert, nicht einmal ein Stü> Brot in. Ruhe zu verzehren gönnen. Unt 
dies für einen. Hungerlohn von 80 bis 90 Kreuzer: täglich! ; 

+. * Braucht. aber der dienſthabende Verkehrsbeamte abends Aushilfsperſonale 
zuin Fahrdienſte, ſo werden die durch 13: bis 15ſtündige Arbeit abgera>ertew 
Sklaven zum Scheine noch gefragt „ob ſie fahren wollen oder nicht 2“ 
Wehe aber. Demjenigen, 'welcher hinweiſend auf ſeine vorau5gegangene Arbeitsä- 
leiſtung die Kourage hat zu ſagen : „Herr ich bin zu ermüdet, ich kann nicht !“ 
Derſelbe kommt. ſicher nicht mehr ſo, ſ<hnell zum Fahrdienſte, wo er ſich, durch 
die Stundengelder. ein etwas höheres Einkommen verſchafft und wird auf dieſe 
Art mit der Hungerpeitſche beſtraft, die für einen Familienvater ja doch viel 
empfindlicher iſt als die wirkliche Knute. 

Kommt nun ein ſolcherart verwendeter Arbeiter Früh in ſeine Heimat= 

abgezogen wird, mittags zur Magazinsarbeit erſheinen zu müſſen, un. 
eventuell abends wieder zum Fahrdienſte verwendet zu werden. 

greifen, um nicht nur die Arbeiter auszubeuten, ſondern auch ſogar die Vacirendew * 

ſtation Laibach zurück, ſo kann er ſicher ſein, wenn er vom Fahrdienſte wieder: . 
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„Der ( Eiſenbahner
") 

ahbe 

Probenummer. | 

itet uid 

Daß aber ſo ein Mann, ver tagsüber im Magazine ſawer, EE ien 

ohne Ruhe genoſſen zu haben, abends den Dienſt WE in eiter enn 

gezwungen wird, ſür dieſen verantwortungsvo IEEE 
En nieſen 

terkehrsſicherheit ausſieht, wenn bei einem 'k Dellen 

Beer N ute Aebellex in Verwendung ſtehen == kann Jeder ben hne 

einem Fächmanne wird es beſtimmt gruſelich, wenn er an Ne eoberbürdung 

lichkeit ventt, wie ein losgetrennter QLugtheil, beſeßt mit vor ET geeilt, 

eingeſchlummerten Perſonale 70000 BE Re 8 M laſſe 

..- « Hy, == brer! == Ihr. mit geſchloſſenen 7% NDUPpLL, ZA ENG 

Jtatt inſpizirend ſelig träumenden Herren Juſpeltoren, Konmiſſäre 26, wird 19 

SIRTZUHRUE SCS CEPINERNIETE 270) ZEE EIES -7= k EE 

d Wer an dieſcm Schuld trägt * Die Profitwuth und RUNG u 

Allgemeinen ; im Beſonderen der Stationepai&a OYTEN 173 EU 

dieſer hat das meiſte Jntereſſe daran, daß jein Magazinsper u KILRUNN 

„Verkehr“ und nicht a conio Frachtenmeagazin in Rechnung geſte jeh 

Mit Vrudergruß 

Ein Ragazins arbeiter. 

Statt jeden Kommentar behalten wir uns vor des Paſchalils 

Laibac<, S.-B., im redaktionellen Theil unſerer nächſten Nummer 

würdig zu gedenten ! 
: i 

Aid 
Die Redatition. 

Opfer der Ausbeutung der Stoais-Giſenbahn-Gefell- 

ſchaft. ! 

Unglaubliche Fälle der Profitwut leiſtet die St.:E.:G, mit.ihren an der 

Spißbe ſtehenden Helferöhelfern, Denunzianten, Speichelle>ern und Kriechern, die 

verdienen hier an den Pranger geſtellt zu werden. Cs ſind. dies: Cin tauber 

geweſener Thorwächter Namens == = = = = > >» der». es heute bis zum 

Laveauſſeher gebracht hat; ein geweſener Arbeiter, =- == =- 7 > ver es 

durch ſeine Nntreiberei zum Lademeiſter „gebracht hat, und ein geweſener, feiner 

zeit mit niedergetretenen Abſäten und zetfranſten Hoſen hergehenden Diurniſten 

SEI Zr her >09 *- Dur<“ ſeine Denunziation und Feilbieten ſeiner 

2 == == dem „Herrn Ober-JInſpektor Z agorsti, bis .zum Stations: Sons- 

Chef gebracht hat. 47 

; Und wer ſind die Opfer ? 
| 

Gemach, lieber Leſer, du wirſt noch genug Gruſeln vor dieſem Kleeblatt 

empfinden. ; 26 

Laſſe Dir Nachſtehendes erzählen : 1 

Im Krankenhauſe Wieden liegt; ein Mann, ; der ſeine Jugend: und ſeine 

Säfte bei genannter Vahn liegt und durch die ſc<lec<ten „Lohnverhältniſſe durch 

mehrere Monate ſich und ſeiner Familie nur Kaffee: und Einbrenn: oder Erd» 

äpfelſuppe zu bieten im Stande 'war,' wollte er nicht barfuß und' na«ät herum“ 

gehen. Dieſer Mann, ſowie alle Arbeiter bewegen täglich :20 'bi5'130.000 kg 

MWare- durch 15 bis 17 Stunden. , 124 „'; 17% 

Die käxgaliche Ernährungsweiſe hatte die Folgen, daß dieſer: ausgemergelte 

Arbeiter ohnmächtig zuſammenbrach und unter Velaſſung eines täglich ſich ex 

wartenden Weibes und 3 kleinen Kindern in ſeiner Wohnung, dem obigen 

Spitale übergeben werden mupßte. Dieſer.“ Mann- heißt Franz Steffeb, 

ver bei dem berühmten Partieführer war, welcher ſich rühnnte, ſeine Stelle 

durch ein anſehnliches Douceur an den Lademeiſter erkauft zu haben. 

Und nun zum zweiten Opfer. 
Der 62jährige,/ durch 16 Jahre bei der obigen Bahn beſchäftigte Magazins: 

arbeiter Leopold Walzer, liegt zu Hauſe, 10..Bez., Leibnitgaſſe 4, «mit 

gebrochenem linken Arm und“ zerſchundenem Gefichte: 77% 

„Mann könnte beim Anbli> ſolh<her Opfer der Ausbeutung verzweifeln, 

zwäre man nicht überzeugt, daß dies nicht die erſten und nicht die leßten ſeien. 

Dieſer Mann, der in ſeinen jungen Jahren infolge ſeiner Profeſſion als 

Müllerburſche :dent Mehlmagazine : zugetheilt war, iſt' durch - die ſchwere Arbeit, 

da wie bekannt jeder Arbeiter beim Mehl, täglich über 300 Säde, mit Mehl im 

Gewicht2 von 85. bis 160 kg auf den Schultern, aus- und auſladen muſt. ge: 

brechlich wurde, iſt behufs Exholung als Nachtwächter aufgeſtellt" worden. 

2 M5 er dieſen Poſten nur ſchwer bewältigen ionnte, ſte>te man ihn 'nach 
Iöjähriger Dienſtzeit ins Magazin als Tagwächter. ; 

Da er ſich vor einer Entlaſſung fürchtete, ſo benahm er ſich emſig und 

beim Zumachen der ſchweren Thore im Magazin glitt er aus und fiel „ſo 
Unglüdlich, daß er ſich die linke Hand- brach und das Geſicht total zerſchunden 
hat. =- Das iſt der Lohn eines Magazinsarbeiters, der 16 Jahre Karrengaul 
und Laſtthier war, und den Altionären Bequemlichkeit und Pracht ſchaſſte. ; 

Ihr Armen wachet auf! Orgonifirt Cuch, tretet alle dem „Fachverein 

der Verkehröbedienſteten Öſterreichs“ bei, denn nur „durch Einigkeit und. feſtes 
Zuſammenhatten kann alles Menſc<lic<e errungen und“ alles Unmenſchliche 
beſeitigt werden. | ; 

: Em. Sacher. 

. ien. Dienstag den 3, Oktober 1893, hielt. die „Ortösgruppe (Franz: 
Joſefbahnbof) „Alſergrund“ eine ſehr gut beſuchte öffentliche TERTESAE EME ' 
ab. Kollegen von Tulln, Absdorf, Wördern und Kloſterneuburg waren DURRER 
Um ?/,9 begrüßte der Obmann die Verſammlung, eröffnete dieſelbe und ab 
die Tagesordnung bekannt. Zum..1. Puukt: „Anzengruber und ſeine Wert: “ 
ſprach in beifälliger Weiſe Herr Quint, zum 2. Punkt: „Die mmöveeen Ver 
Prebungen des öſterreichiſchen Eiſenbahnperſonales“, Kollege Müller Beide 
Referate wurden mit reichem Beifall belohnt. -- Ebenſd war die Verſammlung 
der Nord- „und Nordweſtbahner gut beſucht, wo das wiſſenſchaftliche Thema 
E44 ENG EIER: und' die Lage der Eiſenbahn-Vedienſteten“ von Kollegen 
ZEE ehandelt wurven, welchem die Verſammlung zuſtimmte und lebhaft 

Wien. Mittwoch den 5. Oktober fand eine öſſentliche Vereinsverſ 
der Ortsgruppe „Favoriten“ (Süd: und Staatnb enor ait Wade aus 
abends waren über 300- Kollegen "der Sübd- und 'Staat5bahn angekommen 108 
horchten mit geſpannter Auſmertſamkeit den Ausführungen der beiden Redner 
Zum 1: Punt „Die wirtſchaftliche 'Lage der niederen Volksſchichten“ referirte 
Herr Fegel. Zum 2: Punkt: „Warum organiſiren wir uns ſprach Kollege 
Müller, deſſen 'Ausführungen große Begeiſterung unter den Anweſende 
PE „und EREN Beifall ernteten. 44 äl 

„Es iſt erfreulich zu ſehen, wie unſere Kameraden ſ 
alten Traditionen herauswachſen, von dem alten Spucke ber As EE EE Baſen 
HEN wurde, loslöſen und zielbewußt gegen den mächtigſten und unheimh: 
Dien MH MEG zegen pt Verdummung“ bekämpfen, Darum auf Fach- 

[! u 4 - a I |) [4 “ 4 ; 

ſtreitet für unſere mißachleten Rechte ! 455 1ER PEN OP 4 M 1 IN 
------- 

Fachverein DLV Perkehrsbedienſteten 

- Peſterreicms.. „Vüllgaße 18 
. Wien, X/1, Ban der ? ; / 

Sekretariat ah (Nordbahn und [Nötdweſtbahnhof), 11,0 

S FE 375 Math). Reißner's | Saal. zeden Montag 8 Uhr «660 

Staptantgafie 0. EE agekanegabe A Lu5, 17. Erzherzog & 

- Vereinea er r Joſef Römmer s aſthaus, 1]., Erzherzog Fei
n 

Ortsgruppe Prtnge abends, Vereinsabend und Mitgliederaufnahm
e, > 

6 Joſefbahnhoſ). Kremier's Gaſthaus „zum ZT Dienöstc'9, T - Jeden D . zd (Franz Mi yar 2 1009. Jeden Mittwoch 8 Uhr abends, Vereins: v. Alfergrunt Grtageuet x viechlenſreinſtraß 
T 4 WHH 6gabe, ! ihr +. 
abend mit Bibliothekauvan es + Staatsbahnhof). Alois Syec" Gaſthaus, 

1097 'B ten (S1 GEE CHRCHE 

Ortsgruppe Efingefe 10. Jeden MoniaL, 8 Uhr abends, Voreinöabend mit 
0 gau! H 

MIR > e6t: DTH AEN thefausdgabe. 2 2 - » 7 

i“- Dietuſiton ig Detel's Gaſthaus, X1, Haupiſiraße 42, Jeden 

Ortsgruppt AI-U6 abends, Vereinsabend mit Bibliothekausgabe. 

Samba, 1 hing (Matleinsdorferbahnhoſ). Boh. Ds Gaſthaus, 
Ortsgent otfsgaſſe 54. Jeden Montag, 8 Uhr abends, Vereinöabend mit 

Vibliothekausgabe. Donis! Gaſthaus, XI11 ,-Marktgaſſe 53. Jeden 
3 N Math. D ; ißlint 5 
Ortsgrupp?e ADIIPUTN Recoinögbend mit, Bibliothekau5gave. 

Samzetag, il Preſ 7). "I. Czerny's Gaſthaus, . XIV 
: ' Weſtbahnhof). IJ. Czerny 5 Gaſthaus, XIV,, 

ORIE, Rud fh ad, 8 Uhr abends, Vereinöabend mit Biblio: 
1 Rutztenau vw M 4 

thekenusgabe. 5 Seſſopart's Gaſthaus, XVI, Hauptſtraße 127 

Ortsgruppe Hernals: Anon Slaen ut Vibliothekausgabe, 

„Zeven En zttähring. A.“ Bayer's (Goſthaus, NYILT Hauvtſtraße 75. Sams- 

ORIE 91: Ol ober, 3 Uhr nachm, halbjährige General:Verſammluün g. 

LIN SQUE 9 Uhr abends, Vereinsabend mit“ Bilbiothekausgabe. 7 

[0] 4anruppe Döbling, Gs! Gaſthaus, XIX, Hirſchengaſſe 19, 1, Stoc. 

VERDEN SAEIAG 9 Uhr abends, Vereinsabend mit Vibliothekausgabe, 

Ortsgruppe Llorivodorf, Vartſch' Gaſthaus, Angererſtraße 18. Jeden Sams- 

“tag, 8 Uhr abends,“ Vortrag mit Bibliothekausgäbe. EITER BORG 

Ortsgrupp? Lundenburg, Nawratil's Gaſthaus AANEBIEEN 
56 plab. 

Jeden. Montag, 8 Uhr abends, Vereinsabend mit Biblio ern 590 „NZNE 

Ortsgruppe Auſſig, Jm „Saale „zum Eliſium“. Jeden Montag, Vereins- 

* abend und Mitgliederauſnahme. WERE " 

Ortsgrupp? Bodenbach. Hotel „Hohes Haus". 

abend nit Mitgliederaufnahme. VAK: 

Zahlſtelle? Teſchen, Lobnig, Graz, Salzburg, Oſtrau. 
---- 

Beizhaus- und Werkſtätten-Arbeitey. 
ach- - u. Unterſtühungs-Verein der Werkſtätten-, Hilfs- u, Heiz- 

Z M GEBREHEIE der öſterr. Staatsvetriebe XIV., Felberſtraße 56, 

Hein's. „Paradies-Saal“. Jeden Samstag im Vereinslokale, Vereinsabend 

mit Diskuſſion. ) 

Fäch- u. Unterſtüßungsverein der Werkſtätten-, Silfs- u. Heizzhaus- 

arbeiter der öſterr. Staats-Giſenbahngeſellſchaft X1., Hauptſtr. 163 

Rudolf Ferſtl's Gaſthaus. ) zu ? ] 

Lach- und Unterſtühungsverein ſämmtlicher Werkſtätten- und Heiz- 

hansarbeiter der Südbahnbetriebe Oeſterreichs X,, Laxenburger- 

jeane 59, Haſthaus „zur Stadt Prag". Jeden Samstag Vereinsabend mit 

Disiumon. s 

Preßfond,. , 
Allg. Arb.-Krankenkaſſe Wien fl, 7.18, Arbeiter bei Brüder Trebitſch 1.64, Omnibus- 
Verſammlung vom 25. Auguſt 1.41, Tramway-Verſammlung 1,54!/,, Steinmete 
vom Burgbau 15.70, Sammelbüchſe der Ortsgruppe Favoriten 14.66, Sub- 
ſcriptionsliſte 'Nr. 42 von Gen.“ Glaſer 1.05, (Gewerkſchaft der Drechöler 2.--, 
Ciſenbahner-Verfammlung vom 31. Auguſt 4.84, Meiſenbichl --,50, Rother Hans 
Frieſach =-.50, Marglan: Bahnhof 2.=-, Spende für eine Feſtkarte vom 10. Juni 
--50, Swoboda =-.30, Von einem Ober-Kondukteur der K.:F.:N. 2.=-, Sub- 
ſcriptionsliſte Nr. 31 =-,49, Glaſer'5.20, Gasarbeiter Tabor 13,25, Gaöarbeiter 
Favoriten 9.30, Gasarbeiter, Erdberg 9.20, Szighetti 3,36, Vorwärts Landſtraße 
10.--, Arbeiter der Firma Freitag u. Berndt 2.25, Poſamentirer 3.=-, Bildungs- 
quelle 10.--, Eiſenbahner Mürzzuſchlag 17.65, Eiſenbahner Mödling (Sheibein) 
3.30, „Eiſenbahnarbeiter der Nordbahn (Habicht) 3.50, Reinerträgnis von dem 
Feſte im XI11, Bz, 19,-=, Eiſenbahnbedienſtete der Frz.-Joſefbahn durch Weyrer 
4,55 Eiſenbahnbedienſtete, der Nordbahn (Artbauer) 1,60, Roſſner 1.80, Die 
Wächter von Löbnig 2.25, Die Spengler 5.--, Ein Lokomotivführer von Knittel- 
feld 3.=, Ciſenbahnbedienſtete der Südbahn (Nerüſch) 8.20, Eiſenbahner-Ver- 
ee X. Eik] CA ENDE der Nordbahn (Habicht) 60.-=, Die Ziel? 

von Hinterleit 50. 2.57, Weſ, i way.V KAME E20 EEE NGN SI Geſammelt bei der -Tramway-Ver- 

GEIE NITS 

Brief kalien der Redaktivn. 
Ladygenoſſet ! Sendet ſo raſch wie möglich di iſl i | ſett! Send ſ glich die Abonnent e 

DEE ONNEN ein, da die Herausgabe der erſten Nummern AEN "Tu 
abhängt. Agitirt überall wo ihr geht und ſteht, für Euer Blatt den „Eiſenbahner“. 

Soeben iſt die Broſchüre 

: * Der erſte Lichtſtrahl 

Jeden Montag, Vereins-= 

[5 oder: Die Erkenntnis der Leiden. des öſterreich. Eiſenbahn- (h; 
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Wahlſpruch: Was wir begehren von der Zukunft Fernen : 

Daß Brot und Arbeit uns gerüſtet ſtehen, 

Prot.:Z. 48.365. 

Reg.Nr. 6273. 
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Im Bamen Sr. Wajeltät des Kaiſers! 
Das k. k. Landes: als Preßgericht Wien hat auf Antrag der k. k. Staat5- 

anwaltſchaft erkannt, daß der Inhalt des in der Probenummer der periodiſchen 

Drudſchrift „Der Eiſenbahner“ vom 15. Oktober 1893 enthaltenen Artikels mit 

ver Aufſchrift: „Der 8 33 der Dienſtordnung und ver neueſte Erlaß des Herrn 

Präſidenten Dr. Ritter v. Bilinski“ in ver Stelle von „Alſo merke es dir“ bis 

zum Schluſſe des Artikels das Vergehen nach 8 300 St. G. begründe, und es 

wird nach 8 493 St, P. O. das Verbot ver Weiterverbreitung dieſer Drucſchriſt 

ausgeſprochen und nach 8 489 St. P. D. die von der k. k. Staatsanwaltſchaft 

verfügte Beſchlagnahme beſtätigt. DB 

Gründe. 

In dem beanſtändeten Artikel wird in obzitirter Stelle dur< Schmähungen 

und Verſpottungen zur Verachtung und zum Haſſe wider ein Organ der Ne- 

gierung in Bezug auf ſeine Amtsführung aufzureizen geſucht; es erſc<eint dem: 

nach der Inhalt dieſer Stelle geeignet ven Thatbeſtand des Vergehens nach 8 300 

St. G. zu begründen. N vm 

Wien, am 17. Oktober 1893. Der k. k. Präſident: 

Lamezan« 

Wien, 15. Povember 1893. 

Wir übergeben mit dieſen Blättern die „erſte Nummer des 

„Eiſenbahners" den Leſern. Der „Fachverein der Verkehrsbe- 

dienſteten für Oſterreich“, dem dieſes Blatt als Sprachrohr dienen 

foll, lööst damit ein Verſprechen ein, daß ſchon in den Statuten ge- 

geben ward, daß zu erfüllen jedoch widrige Umſtände bis heute 

gehindert haben. Ein neuer Verein, der „noh dazu wie der unſere 

von allen Seiten mit ausgeſprochener Feindſeligkeit bekämpft wird, 

hat am Anfange vielfache und große Schwierigkeiten zu überwinden 

und er kann dieſes nur vann mit Erfolg verſuchen, wenn ihm das 

Wohlwollen und die Anhänglichkeit ſeiner Mitglieder begleiten. Dies 

war uns bis nun im reichen Maße zu Theil und an dieſe Geſinnung, 

an dieſes freundſchaftliche Urteil appelliren wir auch in dem Augen- 

blide, in welchem wir an die Herausgabe des Organes der Eiſenbahn- 

Angeſtellten und Arbeiter ſchreiten. 4: % 

Beſchränkt in unſeren finanziellen Mitteln und angewiejen allein 

auf die eifervolle Thätigkeit der eigenen Kameraden werden wir oft 

Urſache haben, die Nachſicht unſerer Fachkollegen und Vereinsmitglieder 

für uns zu erbitten. Wenn einmal etwas als mangelhaft oder un- 

richtig dem prüfenden Blicke erſcheinen mag, man beurteile es nicht 

allzu ſtrenge. Wir bringen redlichen Ernſt und kräftigen Willen zur 

Arbeit und allmählig wird volles Gelingen das Werk krönen. 

Daß unſere Kinder in der Schule lernen 

Und unſere Greiſe nicht mehr betteln gehen. G. Herwegh. 

Worin wir keine Nachſiht erwarten, im Gegenteil die ſtrengſte 

Brüfſung uns willkommen iſt, das iſt die Reinheit unſerer Prinzipien, 

die Feſtigkeit unſerer Überzeugung und die Klarheit unſerer Abſichten. 

Wie ſi<h unſer Verein von den anderen Eiſenbahnervereinen ganz 

eigentlich darin unterſcheidet, daß er das richtige Urteil über 

die Lage der Angeſtellten und Arbeiter hat, daß er keine eigentliche 

„Eiſenbahnerfrage“ kennt, ſondern dieſe nur als einen Bruchteil der 

geſammten ſozialen Frage auffaßt, jo wird auch dieſe Zeitung bei 

ihrer Arbeit der Grundgedanke leiten, daß den Angeſtellten und Ar- 

beitern der Eiſenbahnen nur dann geholfen werden wird, wenn die 

Arbeit überhaupt zu ihrem urſprünglichen Nechte kommt. Jndem wir 

die tieftraurige, gedrückte Lage des Eiſenbahnperſonales als das 

natürlihe Ergebnis unſerer MWirtſchaftsordnung auffaſſen und die 

veiden der Eiſenbahner als die Leiden der geſammten Arbeiterklaſſe 

uns erſcheinen, verbindet uns ein mächtiges Gefühl der Solidarität 

mit all Denen, die arbeiten müßen dhne den Ertrag ihrer Arbeit zu 

erhalten. Dieſes Bewuſiſein mac<t uns ſtolz, macht uns ſtark und 

weiſt uns den richtigen Weg zur Erlöſung. =- Da allein liegt die 

Aufgabe dieſer Blätter, und jene Zeitungen die ſi< zu dieſem Er- 

kenntnis no< niht hinaufgeſ<wungen haben oder ſtillſmweigend 

darüber hinweggehen, ſtehen auf dem ſtarren Klaſſenegoismus und ſind 

jenen Blättern zuzuzählen, welche mit Haſenbälgen und alten Hoſen 

oder mit einem abgelegten Abgeordnetenmandat handeln. 

Wir wollen die Thatſachen, wie ſie das Leben faſt täglich zur 

Erhärtung dieſer Anſ<auung bietet, ſammeln, und wir wollen aus 

ihnen den' einzig befreienden Weg weiſen. Wir wollen den Ange- 

ſtellten und Arbeitern allmähiig klar machen, daß das, was an 

Ihnen geſchieht, nicht zufällig iſt, daß ihre Leiden und Qualen nicht 

ebenſogut verhindert werden können, ſondern daß ſie die logiſche 

Folge unſerer ganzen geſellſchaftlichen Zuſtände ſind, und das eine 

Aenderung nicht dur<h den Willen des Staates und das Wohlwollen 

der Actionäre erfolgen kann, ſondern daß die Erlöſung von der ge- 

ſammten Arbeiterklaſſe allein ausgehen wird. iy / 

In dieſem Geiſte wollen wir dieſes Blatt führen und mit 

Eifer, Willen und Sachkenntniß werden wir der Sache „der Ange- 

ſtellten und Arbeiter der Verkehrsinſtitute dienen. Dieſer ſchönen 

und erhabenen Sache allein !! =- ; R 

Dieſes Blatt wird nur zu dem Zwee ins Leben gerufen 

und ſeine Aufgabe foll ausſchließlih die ſein, den Angeſtellten und 

Arbeitern zu nüßen und an der ſozialen und geiſtigen Beſſerung ihrer 

"Läge mitzuarbeiten. Wir wollen es jchon im Namen den unſere Zeitung 

trägt, ausgeſprochen haben : daß wir dieſes Blatt gegründet haben, 

um für die Erhebung und Kräftigung der Klaſſe der Angeſtellten und 

Kollegen! Unterſtüßt u. agitiri eifrig für Eure Preſſe! 

; 
k 

1 
j 
; 
] 
[] 

1 



S
E
 

SP
I 
S
S
S
 

S
E
E
S
E
N
.
 

R.
..
 S
E
E
N
»
 

MÜd
emu

fk 
180

00.
 .

 
w
e
m
s
 

im
 

M 
Fr 

L ry 

* Seite 2. 
„Der Gifenbahner“: 

Nr“ A3 

Arbeiter aller Verkehrsinſtitute 

Verfolgung allgemeiner Eiſenba! 

die Stellung eines Angeſtellten ganz ; Apen Bertehrabs 

der Dividenden, ſo erſcheint uns auc<h die Lag NN 3 Wabe M 

dienſteten" im Allgemeinen ganz unbeeinflußt von de . 18,3 p 

we I ME SS a Gupta r er Beau 
ß Fortſchritt für ] f 

ir M9 IH Daiber hen "UR SHIXOT R EE 1.08 

ſo iſt es auch ein Wahn, DEM LIG 

5.1. übrigen Verkehrsperſonales ſih hebt, ihr 2550) MNGENN 

wird, wenn die Lage des Verkehrsöweſens verbeſſert, . m EN bis 

Unternehmungen geſteigert wird. =- Im Gegen nE "6 ih IM 

Betrachtung der Dinge DIR uns [es SIEG en Ee 

rbeſſerung der allgemei ü | Zange, 

Ne Erlang de SEHRNRNG bes WET Bp teh 1.208 
; der Angeſtellten un ; jeht. W 

4% Ep Sono für die WEN FINN MOLIN ve 

und wer als Ziel es ſich ſekt, ihren Zniere , dt 1 

die Rückſicht EI kommerzielle Verhältniſſe, oder, „wie ZpNgen in 

ſagen iſt, die Rüdſicht auf die Intereſſen der GISREE 02000 

laſſen, weil ſie eben mit der Erfüllung jener Aufgaben ur 

| ileitige gibt es noch viele Eiſenbahner zi8 DeVonen ENDEN 

Verkehrsinititute, welche mit oder ohne Abſicht, ſich“ . Zu 6 as 

glauben, daß der Fortſchritt für die Bedienſteten DE us ap 

Foriſchrut der Unternehmer und daß die Theile im ! edei je ie hi 

das Ganze in Blüte ſteht. Dieſe Meinung, oft gehört WE -. 

breitet, ijt falſch ; denn ſie verkennt den ſachlichen Ante Ae 

Widerſpruch beider Teile des Arbeitsproze)jes. Das brau Mt w M 3 J 

nicht lange bewieſen zu werden, denn es iſt dem ſtumpfejten pe; 

tar, daß der Unternehmer das umgekehrte Intereſſe DI „Es j E 

Angeſtellten. Der Unternehmer hat naturgemäß den vun! h Nas 

langer Dienſtzeit für geringen Lohn, für eine 'fleine AUGE 468 

Altersverſorgung ſeiner Angeſtellten, während dieſe das ait M geg 8 

geſezte Bedürfm1s haben. Sie wollen kurze „Arbeitszeit, mögli pſt JI 

Yohn und eine dem Dienſtverhältnis entſprechende Altersverjorg g 

-- um von vielen Dingen nur einige herauszugreiſen => jan nan 

da behaupten, daß ihre, des ES und des Bedienſteten, 

ntereſſen die gleichen, dieſelben ſind ? - irn 4m 

2 Und We werden wir bei unſerer Arbeit es nicht fo Nn 

die „Anderen“ machen, ſondern nur dem einen Herrn dienen, NE 

man es zweien nicht kann, und unſere Thatkraft ausſchließlich für die 

Intereſſen der Bedienſteten WIRE CNN uns von anderen Bedenien 

Srwägungen beeinflußen zu lajjen. ii 454 

.e R IE auch Ei Rechtfertigung für das Erſcheinen dieſer 

Zeitung geſu<t werden. Wenn daher Übelwollen over hämiſcher 

Zweifel „über verfehlte Taktik“ uns empfange ' vad überflüßiger EN 

wißz einwerfen wird, daß es ja ſchon genug Fachblätter gebe, was 

daher unſer Blatt eigentlich für einen Zwe> haben könnte, jo erwiedern 

wir : ja, es gibt in Wien Eiſenbahnerzeitungen, wie es auch Eiſen- 

bahnervereine in Wien und auswärts gibt. : ] 

Aber wie Halbheit und Verſ<wommenheit dieſen das karakteri- 

ner-Ziele gänzlich ferne liegt. Wie zu wirken und daß uns daher die 

unabhängig iſt von dem Gedeihen 

Tramway-Bochgzeit! 
(Eine Erzählung von E. Pößl.) 

Jeder kennt ihn. Es müßte denn ſein, daß irgendwer in Wien 

noch niemals über die Aſpernbrüäe gefahren wäre. Z<h ſehe ab von 

Kindern und Dienſtmägden, die ſich auf der Fahrt nac) dem Prater 

befinden und deren ganzes Intereſſe die auf den Brücenköpfen ruhenden 
Löwen verſchlingen. Aber ſonſt kann Niemanden das alte Männlein 
entgangen jein, das vor einer Bretierhütte neben den Tramway- 
geleiſen ſit und mittelſt einer Stange die Wechſel verſchiebt, über 
welße die Tramwaywagen nach den verſchiedenen Nichtungen 
verkehren. Es iſt ein hübſcher alter Mann mit einem teinem Ge- 
ſihte; der Teint hofrathsmäßig vergilbt, das weiße Haar gelockt, 
die Augen von jener abgeklärten Fröhlichkeit, welche das Alter ver- 
leiht. Zu jeder Stunde des Tages kann man ihn auf dem Bänk<hen 
ſehen, von dem aus er die Geſchife der Tramwaywagen mit nie 
fehlender Hand lenkt. Er kennt alle Kutſ<her und Kondukteure, da ſie 
doh tauſendmal an ihm vorbeigefahren, und ſtets nict er ihnen 
freundlich zu. Er kennt au<h die Geſpanne und hat ſeine Lieblinge 
unter den Pferden, namentlic) unter den prächtigen Thieren, welche 
einſpännig die kleinen hübſhen Wagen ziehen. Paſſirt ein ſol<hes, ſo 
ſtößt er jenes eigentümlihe Zungenſ<nalzen aus, mit dem in Wien 
die Pferde angefeuert werden und es freut ihn ſichtlih, wenn das 
Roß danach den Kopf in die Höhe wirft und mit neuer Wucht 
an den Strängen zieht. 

So belebt der Plaz auch iſt, ſo kommt der alte Wechſelſchieber 
doh jelten in die Lage, ein Geſpräch zu pflegen. Faſt ohne Pauſe 
raſjeln die Wagen heran, für die er je nach den Farben der Stirn- 
ſcheiben oder Lampen, den Weſel ſtellen muß. 

Wehe, wenn er einmal zerſtreut wäre, und den Wechſel falſch 
Lichtete ! 

Es würde das beiſpielloſe Unglü> eintreten, daß ein Quaiwagen 
auf das Ringgeleiſe rollte, oder umgekehrt, für welche Kataſtrophe er 
ohne Erbarmen mit einen bis zu drei Tage ſuspendirt würde, 

. Quai und Ring, das iſt ſeine Welt, das heißt, nur jene Theile von 
Quai und Ning, welche in dem Kreuzungspunkte von der Aſpern- 

i ihen Zeitungen 
: c tey auH die bezüglich ; ] 

WES AI 7 0 Derfanntem Guten, 1 24500 
augen u R ſſen der Angeſtellten. Gin- 

2 004 der wirklichen HEN it Draditionon, ein- 

geſponnen in parteilichen IH mögen fie es. nicht, di e 

gezwängt in Rückſichten R der Arbeiter“ wie ſie iſt darzuſtellen, un 
Lage der Angeſtellten „oder gar then Weg zu ihrer Beſſerung, den 

wollen ſie nicht den einzig mögt ifation anbahnen. An dieſem 

ver klaſſenbewußten MI a. Zh "bem, was man dafür 

Widerſpruch der 052.8 Elea un auc ihre Blätter. Das 

ögibt, kranken die alten 2 „Wbirgt! n 

zeitigt die Unaufrichtigleit, welche das lette, Mieſel nel. fie 

4 es EEE AUG 7 GEM u weh vem Eiſenbahner eher 

I iſ<he Vorſchläge zu 252," Ruf - die Unternehmer 
fen WIEN in nur von der Rückſicht „auf die Unterneh 

GER REINN veſſen wagen wir zu behaupten, daß HE 

Em eau WE arngs Un den ganzen 
ſte ine Notwendigleit, ; RUDE 10.502 

EIRUAE Wir wollen die Bahrheit fpreen, wei iR und 

' ct , , „ , , ei 

das Heil liegt, weil die Kleiſterei un da fen tgkeit beugen könnte. 

wir kennen keine Rückſicht, welche unſere Ina 0 EIE 25 ud 

ir den Angeſtellten dienen, ihren Jnterejjen - un 

ELER nicht Bane as ſie allmählig erfennen werden, wo ihre 

irkli o ihre falſhen Freunde. 6:0 M: 

Enfer Dil 44 die bedeutſame EIRP An-. 

ellten und Arbeiter bei allen Vertehrsin!! RE I 54 

Die beſcheidenen Mittel, wel<e uns jet je diE des Ii 

fi „pflichten uns, alle Verſprehungen dezug 

AaNfen, Des Reichhaltigkeit und der formalen M LE Ee 

[Öfen Aber das eine ſ<hwebt uns auch da vor: den ei 8 oi 

Verkehr3bedienſteten zu heben UNIE IE: UE SDR Angeſtellten 

Fragen zu vertiefen und zu, 287 NR NP eipeicbüibfel, bB 

und Arbeitern des Verkehres aus iyren WE WE WERE 

- in reinen Äußerlichkeiten erſchöpft, reißen, und 
ſih doh nur in reinen EEN hren Verſtändniſſe näher 

ſoziale F ieſe S ller Zeiten, ihrem Berjtä ) 

WO Ege“ ird ven Zuhalt unſeres Blattes mit- 
| rü i 5 halt unjere tes 

EEE UE BEESE rf joziale Momente beſonders 
ſti d wir werden deshalb auf ſoziale 7 € d 
SEE R Die Angeſtellten müſſen jich endlich SEIDEN über 

die engen Pfähle. ihres Berufes hinauszuklilen und ſich der Solidarität 

itenden Menſchheit bewußt zu werden. Es | 

n Tf dieſem Wege ſollen dieſe Blätter den Eiſenbahnern das 

werden, das, was ſie heute ganz enibehren: nämlich eine gute Fach- 

zeitung, wie ſie der geiſtigen Bedeutung dieſer Klaſſe entſpricht. ; 

; Und ſo übergeben wir mit froher Zuverſicht dieje erſte Nummer 

des „Eiſenbahners“ unſeren Fachgenojjen. Sie iſt nur ein j<wacer 

beſcheidener Anfang, der erſte Schritt, aber ſie bezeichnet einen neuen 

hoffnungsvoilen Weg! Auf allen Gebieten regt es ſich mit zukunfts- 

freudiger Ahnung, neue Keime ſprießen empor und hinter dem Ge- 

wölfe, welches die Gegenwart troſtlos verhüllt, ſteigt die Sonne der 

Erlöſung, die Sonne der Freiheit herauf. Ihr wollen auch wir 

dienen und zu freien Menſchen wollen wir unſere Brüder erziehen. 

geſt 
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brüde münden. JH möchte bezweifeln, ob der alte Mann in ſeinem 
Leben je Zeit gefunden, den ganzen Ring und den ganzen Quai zu 
ſehen. Vielleicht kennt er dieſe Stadttheile nur vom Hörenſagen, hat 
jene traumhafte, nie zutreffende Vorſtellung von ihnen, wie wir ſie 
uns von Städten und Ländern bilden, die uns ferne ſind, und viel- 
leicht» beneidet er' die zahlloſen Menſchen, die täglich an ihm vorbei 
in jene als ſo wunderſchön ausgeſ<hriebenen Stadtgegenden fahren, 
welche er ihnen durch ſeine Wechſelſtellung erſchließt, aber aus per“ 
ſönliher Anſchauung nicht kennt. Indes, nein, ich glaube er beneidet 
Niemanden. So oft ich au<h an ſeinem Häus<en vorbeigefahren bin, 
nie habe ich auf dem Geſichte des guten alten Menſchen Verdruß, 
Unzufriedenheit oder Langweile erblien können. Im iſt's reht, 
daß das Leben keine andere Frage an ihn ſtellt, als: Quai oder 
Ring? Er fühlt ſich glülich in ſeinem beſchränkten Wirkungskreiſ? 
und es würde ihm den Reſt ſeiner Tage vermutlih blos das ein? 
verbittern können: wenn nämlich durch ſeinen Haenſtab noh ein? 
dritte Linie zu eröffnen wäre oder gar no< eine vierte! Ein der“ 
artiger Knotenpunkt kann nur durch übermäßige Anſtrengung d?* 
Geiſtes ohne Unfall überwacht werden. 

Der lange hagere ſonngebräunte Wehſelwärter auf dem Knoten“ 
punkte Schottenring ſit oft tiefſinnig auf ſeiner improviſirten Bank 
unter der Gaslaterne. Er hat im Gegenſaße zu ſeinem Kollegen v9" 
der Aſpernbrücke die ganze Welt aufzuſchließen. Seine Hand eröffne! 
der reiſenden Menſchheit die Landſtraße, DornbahH, Döbling u. ſ- ?“ 
und er iſt ſich der Verantwortlichkeit ſeiner Stellung ebenſo bewuß!“- 
wie der Expeditor, welcher in Folge des unabläſſigen Pfeifens, 190“ 
mit er die Abfahrteu der Wagen regelt, ſich allmählig einen läſtige"! 
Badenkrampf eingewirtſ<haftet zu haben ſcheint, aber trogbem fort“ 
pfeifen muß bis an ſein Lebenzende. . 

Und doh ſind der weiße und der braune Wechſelwärter, de! 
ewig pfeifende Expeditor und ſelbſt der von Wagen zu Wagen hüpfend? 
Kontrolor noch in angenehmen Stellungen bei der Tramway, gege"“ 
über dem -- Kondukteur, 
zwiſchen Dornbach und Praterſtern hin- und herbewegt. Wer it 
weiß, daß dieſen armen Leuten kaum die notwendige Sclafens3? 
gegönnt iſt und daß ſie an den wenigen freien Tagen gew? 1 

deſſen Lebensweg ſich beifpielzweil? 

bahner". Seite 3 

Unſer erfter Erfolg. 
Einen bedeutenden Fortſch itt i i legen der. Südbahn GE | IM DIE NERA! ommiſſien, beſielend aus theils v 

Ed b on den Colle 

welche mit der Auſgabe betraut“ ſind zum Zwede d und Antragſtellung in ſc<wereren Disci linarfä Z ! 8 ällen Zwe e der Berathung und A DANE 

berathend zuſammenzutreten und 

in Form von Memoranden 2c. oſficiell zu überreichen. 
Daß nur jene Fälle von Disciplinar-Angelegenheiten vox das Forum der Commiſſion gehören welche ſtraſweiſe Verſeßung, Degra- dirung oter Entlaſſung dienſlordnunggemäß nach fich 4. I daß ferner bei Geldſtrafen nur dann der Necurs an die Perſonal-Com- miſſion ergrifſen werden kann, wenn die Strafe mindeſtens die Höhe von ein Zehntel des fixen Monatsgehaltes erreicht =- und alle dieſe 

Fälle überhaupt noh dem endgiltigen Beſ<hluſſe des General-Direc- 
tors oder des Verraltungsrathes unterliegen, ſcheint dieſe ganze 
Einführung ſür disciplinare Fälle nahezu illuſoriſch zu machen, denn 
was nüßt ſeunerhin die ſtrammſte Disciplinar-Con miſſion, wenn die 
Dienſtordnung einen Paragraphen enthält, wo den Bedienſteten ohne 
weitere Procedur der Dienſt okne Angabe von Gründen gekündigt 
werden kann. | 

- Es wird daher eine der erſten Aufgabe der Commiſſion ſein, 
diesbezüglich Stellung auf Abänderung der famoſen Dienſtordnung 
zu nehmen. 

Eine ſehr wichtige Aufgabe fällt der Perſonal: Commiſſion zu, 
wenn ihr fallweiſe ſol<he Angelegenheiten zur Berathung und gut- 
ächtlihen Aeußerung zugewieſen werden, welche die Intereſſen des 
geſammten Perſonales oder einzelner Categoricn desfelben berühren. 
In dieſer Beziehung Lleibt es auch den einzelnen Mitgliedern 
der Rerſonal- Commiſſion unbenommen, alifällige Wünſche in einem 
den General-Director zu übermittelnten Promemoria anzuregen. 
Hiermit iſt endlich einmal. ein Inſtrument geſchaffen, durc< welches 
der General-Direction oder dem Verwaltungsrathe in mancher Be- 
ziehung die geſammten beſtehenden dienſtlichen Mißverhältniſſe officiel 
beigebra<ht werden können =- wir ſind ja doch ſ<on ſo oft überzeugt 
davon, daß zwar Allah ſehr groß, Mahomed aber ſehr weit iſt -- 
der Papierkorb jedoch in nächſter Nähe fich befindet, wo verſchiedene 
Petitionen ſ<on ihr ſtilles Grab gefunden haben. 

Was uns bei der ganzen Sache noch beſonders auffällt, das 
iſt die ungeſtüüme Haſt, mit wel<er mau dieſe Inſtitution konſtituirt. 
Innerbalb zwanzig Tagen ſoll ein Apparat geſ<afjen werden von 
ſol <' enormer Wichtigkeit =- ſoll eine Organiſation in's Leben 
lreten, von welcher der hundertſte Theil fich nicht die kleinſte Vor- 
ſtellung machen kann, da man dieſe Leule von jeder Neuerung in 
ſocialer Beziekung ſtets mit allen möglichen Mitteln ängſtlich ſerne 
zu halten getrachtet hat; nun ſoll auf einmal *das Verſtändniß für 
ein ziemlich modernes Inſtitut vorhanden ſein. Es kommt uns nahezu 
Kanz IT IEH KEEIILILEN MEILI MIE IME IEEE. WEI EIE RAM AIMEE 

nog) Straftouren machen, der wird weit eher erſtaunt ſein, einen 
heiteren, höflichen Kondukteur anzutreffen, als einen grämlichen, | 
groben. Cine beiſpielloſe Zucht ſeitens der Geſellſ<aft aber hat es 
dahin gebracht, daß ſelbſt die mürriſcheſten Kondukteure einen Schein 
von Höflichkeit um ſich verbreiten ; ſie gleichen dem bedauernswerten 
Bären der brummend tanzt, weil es der Herr ſo will. Wenn dieſe 
geplagten Menſchen ihren Privatangelegenheiten obliegen, weiß der 
Himmel. J< habe auch nie begriffen, wie einer von ihnen zu einem 
Weibe gekommen iſt. 

Erſt als ich einmal beobachtete, wie der Kondukteur des Wagens 
auf dem ich fuhr, einer Küchenſchönen in den Pauſen ſeiner Berufs- 
thätigkeit angelegentli<ſt den -Hof machte, bildete ich ' mir eine bei- 
läufige Vorſtellung von der Art der Brautwerbung und Eheſchließung 
eines Tramwaykondukteurs. Die Bekanntſchaft wird alſo auf dem 
Wagen gemacht. Der Kondukteur gibt der Hoffnung Ausdru> er 
werde die Schöne am nächſten Tage gelegentlich der zehnten Tour 
dur dieſelbe Straße wiederſehen. Das Stelldichein wird für die 
Halteſtelle dort und dort verabredet. Das Mädchen erſcheint, der 
Wagen iſt übervoll ; auf dem Trittbrette =- weiter hinauf kann ſie 
nicht -- geſteht ſie dem troſtloſen Kondukteur daß er einen angenehmen 
Eindru> auf ſie gemacht habe. In der Endſtation findet er einige 
Minuten Zeit, um ihr zu ſagen, daß ſein Lebenslauf ein ſehr ein- 
förmiger und einſamer geweſen: Dornbach-Praterſtern. Ob ſie ſeineLebens- 
gefährtin ſein wolle für täglich fünf bis ſieben Stunden? Sie ver- 
langt eine Bedenkzeit. Am nöäcſten Tage, wieder auf der Tour, 
gibt ſie ihm ihr Jawort. Er möchte ſie dafür umarmen, aber im 
Waggon ſchi>t ſic) daß nicht, weshalb er blos darauf bezuglabende 
Verſprechungen leiſten kann. Sie beſorgt nun alle zur Hochzeit 
nöthigen Scritte, miethet die Wohnung, beſtellt die Ninge und orſtattet 
ihm täglich während der ſo und ſo vielten Tour Rapport. 

Am Trauungstage kleidet er ſich in die neue Uniform. Die 
Sache iſt. ausgezeichnet verabredet. Die Braut wartet ſeiner in der 
Kirche nähHſt dem Praterſtern. Er ſieht ſie bereits im Vorbeifahren 
und wirft ihr einen Kuß zu. Auf dem Praterſtern angelangt, läßt 
er ſich raſch den Stundenpaß ausfüllen und rennt dann in die Kirche, 

Cs iſt dies die Aufſtellung einer * - en geheim ge- theils von der General-Direction AUER ENDET 
Verhantlung 

gutächtlichen Aeuß ZI „ei 
| u 1 ien Neußerung in deshalb von Fall zu Fall zu überweiſenden allgemeinen Perſonal-Angelegenheiten. 1 utre ihre Stimme daſür oder dagegen zu erheben, beziehungsweiſe ſelbſt Vorſchläge an die General-Direction 

ſo vor, als wenn man den Schritt ſhon wieder bereuen und durch 
Vebereilung die Kraft zu ſhwächen ſuchen würde. 

Obwohl es- unſeren rührigen Collegen gelang, in 8 2-Ver- 
ſammlungen den Werth dieſer Perſonal-Commtſſion zu erörtern und 
Candidaten ſowohl für das Zugbegleitungs-- als auch für das Übrige 
Verkehrsperſonale aufzuſtellen, ſo müſſen wir doc; mit Bedauern 
davon Kenntniß nehmen, daß das Zugbeförderungs-Rerſonale ſi 
der Bedeutung dieſer Inſtitution noh nicht klar bewußt iſt und ſi 
einer tadelnswerthen Gleichgiltigkeit hingab. 

- Ferner war es in Folge des Mangels jedweder Organiſation 
ein Ding der Unmöglichkeit, ven Bahnerhaltungs-Organen durc< 
Einberufung einer Verſammlung behuſs Nominirung von Candidaten 
an die Hand zu gehen. 

Es haben nun hier die Collegen den klarſien Beweis, daß man 
niht unnöthiger Weiſe ſortwährend in die Welt hinauspoſaunt: 
„Organifirt Euch !" bildet Vereine oder ſchließt Euch den beſtehenden 
an! ohne Organiſation, ohne Verein und ohne richtige Preſſe iſt nie 
eine richtige Verſtändigung zu erzielen. 

Obgleich dieſe Perſonal-Commiſſion der Südbahn nicht ſo ganz 
unſeren Forderungen entſpricht, indem ſie nebſt man<en anderen 
hauptſächlich deshalb mangelhaſt iſt, weil viele hunderte von braven 
ehrlichen Arbeitern, welße do< ſtets dazu verwendet werden, die 
ſogenannten Angeſtellten zu erſezen =- nicht beigezogen erſcheinen =- 

jeder Hinſicht unſere Kräfte einzuſehen, können wir nicht ſchließen, 
ohne den Collegen der anderen Bahnen zuzuruſen: „Verlangt, daß 
auc< Ihr bald eine ſolhe Inſtitution bekommt, trachtet Euch zu oxr- 
ganiſiren, tretet dem Fachvereine der Verkehrsv5edienſteten bei, es iſt 
das nicht nur Euer ſiaatsbürgerliches Recht, ſondern in erſter Linie 
Eure heiligſte Pfliht, ſowohl Eurer Familie, als auc<h Euren Col- 
legen gegenüber ! Ihr werdet ſehen, daß auß Ihr in kürzeſter Zeit 
erreihen werdet, was Euch heute noh fehlt =- Selbſtſtändigkeit! =- 
In kürzeſter Zeit darf es keine Eiſenbahn in Oeſterreich mehr geben 
die ihre Angeſtellten wie Sclaven bevormundet und ihre menſchlichen 
Nechte veihöhnt ! 

N | Bahnwärhter-Schirklal. 
„Dort, wo die Wächter bei regelmäßigem Verkehre der Züge 

nicht mindeſtens fünf Stunden ununterbrochene Nuhe haben, hat 
eine Ablöſung derſelben alle 36 Stunden ſtattzufinden.“ 

So zu leſen in dem Handelsminiſterial-Erlaß vom 12. Auouſt 
1865, 3. 8829. 

Durd< volle neun Jahre beſtand dieſer Erlaß = zur Con- 
ſiatirung des jederzeit geprieſenen Wohlwollens ſei es geſagt =- 
welcher es erlaubte, die Wächter einer Eiſenbahn ununierbro<en 
durc<h 36 Stunden anuszubeuten, um ihnen dann eine Ruhezeit von 
unbeſtimmter Dauer zu gewähren ; daß dieſe Ruhezeit nicht zu lange 
wurde, unterliegt ja keinem Zweifel. 

Dieſes coulante Ueberlaſſen der Feſtſezung einer Ruhepauſe 
ſcheint auch wirklih zum Nutzen und Frommen der armen Actionäre 
(oder auch anderen?) ziemli< ausgenüßt worden zu ſein, und dürfte 

nachdem er dem Kutſ<er no< geſagt: „Franzl, ſei ſo gut, fahr' 
langſam bei der Kir<'n und pfeif' ich ſteig' dort erſt auf!“ 

Die Trauung beginnt. „Sind Sie geſonnen, u. ſ. w.“, fragt 
der Prieſter. | 

„Im Gotteswillen, ja!“ rufen die Brautleute aus einem Munde, 
denn der Franzl klingelt ſchon vorüber und pfeift. Sie ſtürzen hinaus, 
der neuvermählte Kondukteur hilft ſeiner jungen Frau beim Aufſteigen 
und gibt ihr ſofort das Hochzeitsgeſchenk, eine Fahrkarte, wie jedem 
anderen Paſſagier. Die Hocdzeitsreiſe geht bis zu den Nemiſen in 
Hernals, in deren Nähe ſich die Wohnung des jungen Ehepaares 
befindet. 

„Pfirt di' Gott, Toni; wann kommſt denn?“ „Leb' wohl, 
Marie ; na um eins in der Nacht komm ic<, ich fahr' g'rad' heut? 
mit der blauen Latern (mit dem lezten Wagen)“. 

Über's Jahr vielleicht, um dieſelbe ſpäte Nachtſtunde, erfährt er 
beim Heimkommen, daß er Vater geworden und wenn gerade Winter 
iſt, ſieht er den Neugeborenen wochenlang nicht bei Tageslicht, da er 
ja morgens zeitig aus dem Hauſe muß. So fährt er Jahr für Jahr 
zwiſchen Dornbach und Praterſtern, der Tramway-Syſiphus, hin 
und her, ohne Raſt, ohne Ziel. Die einzige andere Strede, die er 
vielleicht no< einmal befahren wird, iſt ihm bei Lebzeiten nicht zu 
ſchauen vergönnt. Sie führt zum Zentral-Friedhof ; wenn er dieſe 
„Tour“ macht, iſt er bereits todt. DÜR | 

Ich glaube nicht, daß die Wirklichkeit ſtark abweichen wird, 
von dieſem gedachten Bild einer Tramwayhoczeit. Es iſt ein 
Jammer, die Racderei dieſer armen Teufel mit anſehen zu müſſen. 
Und ſie find keine Sozialiſten, oder höchſtens ganz inwendig, daß 
Niemand was weiß. Meiner Seel', ich möchte niht Tramway-Aktionär 
ſein ; mich würden die zwanzig Kreuzer Zinſenplus, die mit ſolcher 
Ansnüßung von Menſc<henkräften verdient werden, in der Taſche 
brennen. 

Kameraden ! 
Überall wo ihr verkehrt, in jedem Gaſt- und 

Baffeehauſe verlangt den Giſenbahner -- oder --! 

was uns aber doch nur anſpornen ſoll, zur Vervollkommnung in . 
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Nr. 1. 

„Der Eiſenbahner". Seite 4. 

in neun Jahren ihren Höhepunkt erreicht haben, indem wir da einen 
Se] EH € derer Miniſterial-Erlaß begegnen, der unverkennbare Spuren beſonder / 

Fürſorge für das Eiſenbahn-Perſonale an ſich. trägt. za höre : 

Handelsminiſterial-Erlaß vom 8. Juni 1874, 3. 42.1 163 

Ich finde mit Bezug auf den Erlaß vom 12. Auguſt 1865 .zu 

verfügen, daß : 0" 48 1-06 
| ie 13:9 wo die Betriebsintenſität eine ſo ſtarke iſt, daß die 

Bahn- und Weichenwähter innerhalb je 24 Stunden nicht volle fünf 

Stunden ununterbrohen der Ruhe pflegen können, ; 
eintreten muß, u. zw. entweder nah abgelaufenen 24 Dienſtſtunden 

auf mindeſtens ſehs Stunden, nach abgelaufenen 30 Dienſtſtunden 

auf mindeſtens a ht Stunden, oder nah abgelaufenen ſe<hsun d- 
dreißig (!) Dienſtſtunden auf mindeſtens zwölf Stunden, wobei 

die Anwendung von ſe<hsunddreißig nur ganz ausnahmsweiſe 

zuläſſig iſt; 2. daß eine längere Dienſtdauer als ſe<hsu nddreißig 

Stunden ohne eine ſolche Unterbrehung überhaupt nicht vorkommen 
darf; 3. daß eine Dienſtzuweiſung, welche alle Nächte abſorbirt, 
ſelbſt dann nicht platgreifen darf, wenn das betreffende Individuum 

auch ſtets bei Tag frei wäre; (warum machen die Nachtwächter eine 

Ausnahme von dieſer Regel?? Die Red.) 4. Daß es für Ausnahms- 
und jene Fälle, in denen der Dienſt beſonders anſtrengend iſt, der 

General-Inſpection vorbehalten bleibt, beſondere Anordnungen zu 
treffen. = =- -- - 

NE Nun College Wächter, biſt Du wohl zufrieden, darfſt Du doh 
nur ganz „ausnahmsweiſe“ 36 Stunden ununterbrochen den Dienſt 
verſehen, wo Du dann Anſpruch auf zw ölf (1?) Stunden Ruhe (?) 
haſt =- ferner haſt Du nach 30 Stunden Dienſt geſehlic) 8 Stunden 
frei und nach vollendetem 24ſtündigen Dienſte, der bei den meiſten 
Eiſenbahnen eingeführt iſt =-- darfſt Du Dich mindeſtens 6 Stunden 
Deiner Familie und den Shlaf widmen -- was willſt Du noch 
mehr? -- was, noh nicht zufrieden ? Freund, Du biſt ſehr undank- 
bar, wenn Du ſagſt, daß Du auch ein Menſch ſeieſt, der ſic) ja = 
zum Unterſchiede von einem Zugthiere =- die Lebensbedürfniſſe ſelbſt 
herbeiſchaffen muß, der Familien-Angelegenheiten zu ſchlichten hat, 2c., 
jhau Dir Deine vorgeſetzten Dirtectioren, Präſidenten u. |. w. an, 
dieſe ſind, wie ſie ja ſelbſt geſtehen, immer im Dienſte, ja ſie müſſen, 
um eben ihren „Dienſt“ nachkommen zu können, ſogar Leute auf- 
nehmen, welche ſie von verſchiedenen „Arbeiten“ befreien. =- =- -=- 

Wädter der Südbahn in Kapfenberg, Johann Taberhofer, war 
au<h durd) 23 Stunden bei einer Kälte von 149N. ununterbrochen 
thätig und ſchlief dann entgegen ſeiner Vorſchrift ein, welchem Um: 
ſtande es zugeſchrieben wurde, daß ein bei offenem Shranken die 
Bahnüberſezung paſſirendes Fuhrwerk vom Zuge erfaßt, die Inſaſſen 
theils geiödtet und verlezt wurden -- wurde deshalb zu einer 
Arreſtſtrafe von zwei Monaten verurtheilt. 

Hofrath von Nuber, als Vertreter der General-Procuratur, 
ſagte, der Wächter hätte dieſen Dienſt niht annehmen ſollen, wenn 
er die Kraft nicht mehr beſitze, denſelben auszuüben. Was würde 
Du Wächter für dieſe „Dienſtesweigerung“ geſchehen 
ein? -- . 

Nun ſiehſt Du Bruder Wächter, das iſt Deine rechtliche Stel- 
lung -- genau ſo wie Deine anderen Beruſscollegen der verſchiedenen 
Categorien, ſtehſt Du re<hts- und ſc<hußlos Gewalten gegenüber, 
welche, da ſie ſich um Deine beſcheidene Exiſtenz nie kümmern, auch 
keine richtigen Begriffe von Deinen Dienſt haben können. 

Leichtſinnige Pflichtvergeſſenheit nennt man Dein durch Noth 
und Ueberbürdung, hervorgerufenes Einſ<hlummern im Dienſte, ja 
jelbſt dann, wenn die Apparate verſagen, entgehſt Du Deinem Sci>- 
ſale nicht! Und das Alles um 18, 24 bis 30 fl. monatlich! 

Gerechter Lohn, wie weit biſt Du davon entfernt! ja ſelbſt die 
Frau des Wächters wird herangezogen, für die armen Eiſenbahn- 
verwaltungen täglich bis zu fünf Stunden ihre beſcheidene Kraft für 
fünf baare Gulden monatlich zur Verfügung zu ſtellen! 

Den Screiber dieſer Zeilen wird oft Gelegenheit geboten, die 
Behauſung eines Wädters zu betreten, reinlich ſieht es faſt immer 
aus, aber arm, fürchterlich arm, öfters ſogar nicht einmal eine 
warme Tuchent im ganzen- Hauſe ! 

- So ganz arm dem Shikfſale preisgegeben, verlaſſen, weit und 
breit kein Nachbar . . - --. Der Gerechte erbarmt ſich 
jeines Viehes, das iſt der Wahlſpruch des Thierſchut-Vereines, 
an deſſen Spitze Eiſenbahn-Actionäre und Verwaltungsräthe ſtehen. 
Wie lange wird es noch dauern, bis Menſ<enſchußgeſeze für Eifen- 

1 bahnen gemacht und befolgt werden ? 

Üus dem Berlinex „Dorwärts“ Dy. 252 
vom 25. Oktober d. TJ. entnehmen wir folgendes : 
7 „Wieder eine ſchwarze Liſte erwiſcht ! Nahſtehendes lithographirte Scriftſiü> fiel der Nedaition des Hannover'ſchen „Voliswillen“ in 
die Hände. 

6 . Geheim ! Hannover, den 4. Juni 1890. 
Nr. 773, 1. 5. 

- Wegen agitatoriſcher Thätigkeit mit Beziehung auf die Tei : 7. Mal 
jind bs Eiſenbahn-Direktions-Bezirke Yerlin EEN ie Feier des 1. Mai 

- Der Lacirer Oöfar S .„...... - geboren am 28, Jä 56 Berlin, zulekt beſchäftigt in der Hauptwerkſtätte Grunewald ; MIE: 

3 DRE Mer DOO 4 2 Jahre al geboren zu Görtih; SEE II EEE RANDTFERSOTTeDFIM  1E2 735 , 25 Jahre „1 Görli 
beide zulekt auf dem Vahnhofe zu Görlit beſchäftigt." RU DOL NELE 

eine Ablöſung E 

Die vorgenannten Arbeiter ſind bei etwaiger Meldung nicht zur Be- 

ſchäftigung zuzulaſſen. Königl. Eiſenbahnbetrieböamt (H.:Rh.) 
Y Sculze. 

An 
Lid 

ä i 3 Dienſtſtellenvorſtän
 e. 

WEIL X 1. M (Je beſonder3). 

Die Namen, die wir nur andeuten, ſind in dem Scriftſtü> 

voll angegeben. 
i 1 i f liher Arbeiter in ganz 

an ſieht, iſt die Verfehmung ehrlicher „i 

ane We befeleben worden! Und was war das EN HEN 

der Brotlosgemadten ! Weshalb ſollten ſie durh Hunger „kurir 

. ? 

! 

ODE agen agitatoriſher Thätigkeit mit Beziehung auf die Feier 

E i 1890". 

D Gier | Merkt's Euch, wie man gegen Euch vorgeht! Gebt 

ieſe: t von Händ zu Hand, und wenn Eu<h dabei gerechter 

EEN ies Blut Ker, dur< die Adern treibt, A dann gedentt, daß 

es in Euerer Macht liegt, dieſe unwürdigen Zuſtände zu bejeitigen ! 

Agitirt, organiſirt! Seid unermüdlich für Eure Befreiung thätig - 

und die ehrliche Arbeit wird ſich nicht mehr mit der Hungerpeitſche 

ſc<hlagen zu laſſen brauchen. 

Arbeiter und Bedienſtete der Eiſenbahnbetriebe Oeſterreichs 

können wir ausrufen! Beherzigt die lezteren Worte. Auch bei uns 
maßregelt man ſol<he Genoſſen, die den Muth haben öffentlich die 

Wahrheit zu ſagen, aber wir hoffen, daß für die Zukunft jol<e 

Dinge aufhören müſſen, wenn die geſammten Eiſenbahnbedienſteten, 

ob Arbeiter oder Angeſtellter, ſei es jeht dieſer oder jener Bahn, 

ſich brüderlich die Hand reichen, geeinigt und geſchloſſen, jeden Kaſten- 

geiſt abſtreifend, gegen die Willfür der Bahnverwaltungen, welche 

ja in Oeſterreich eine große Macht beſizen, vorgehen. Einem jeden 
von uns muß das Blut raſcher dur< die Adern fließen, wenn wir 
die „Arbeiterzeitung“ Nr. 42 l. J. zur Hand nehmen und unter der 
Nubrik „Znland“, betitelt „Stanislau“ leſen müſſen, daß die Vor- 
geſeßten, die 2c. 2c. gegenüber den geſeßlichen Beſtrebungen der Bahn- 
arbeiter aus der Werkſtätte der k. k. öſterreichiſchen Staatsbahnen 
Stanislau, ſich zu organiſiren, eine Ortögruppe des Eiſenbahnbe- 
dienſteten-Vereines der öſterr. Staatsbetriebe, welcher ſeine Centrale 
in Wien hat, zu gründen, in ſol<h' willkürlicher Weiſe, wir würden, 
wenn der Rothſtift niht wäre, ſchreiben, ungeſezlichen brutalen Vor- 
gehens bedienen, um eine Organiſation unmöglich zu machen. 

In Stanislau hat man Familienväter jo mir nichts dix nichts 
in's Loh geſperrt, was war der Grund, was für ein Verbrechen 
haben dieſelben begangen ? 

Nun, erſtens kamen ſie in den Verdac<t, Sozialdemokraten zu 
ſein, was bei uns hier in Wien doh zu mindeſtens nichts ungeſeh- 
liches iſt, und zweitens haben ſie Verſammlungen, wieder nichts un- 
geſetliches, einbetufen, welche natürlich wegen der Cholera verboten 
wurden. 

Nun Grund genug, um ſtaatsrettend vorzugehen. 
 BWir haben aber die Gewißheit, daß die Stanislauer Genoſſen 
ſih dur<h gar nichts zurüäſchrefen werden laſſen, die Organiſation 
der Eiſenbahnarbeiter zu Stande zu bringen, die Ortsgruppe wird 
troß Willkür und Chikanen errichtet werden, um zum Nuten und 
Wohle der Eiſenbahnarbeiter mit Hilfe der Organiſation wirken. 
ERDE enen HIN 25 ND; Bedienſteten aber müſſen wir 

uruſen : „Legt nicht die Hände in den Shoß!" Hofft mi 
Petitionen, durch Bitten und Betteln Euer 6 zu Ee Beel] 
organiſirt Euch, laßt Euch maſſenhaft in die Eiſenbahnarbeiter-Ver- 
eine und in den Verkehrsäbedienſteten-Verein einzeihnen, um daß die- 200 im CEN anwachſen, mittelſt welcher wir einen Dru ausübeun 

nen zur Verbeſſerung unſerer L 3 ü ; Üifere Suiten g un) age, zum Glück und Wohlergehen 

2 Wir müſſen uns in Erinnerung rufe ß wir Moni 
ſind und verlangen können, menſchlich vl (Efes "daß un em gut Staatsbürger ſind und das gleiche Ne<t wie andere hab w 3 SEI nen Verſammlungen abzuhalten, 2c., 2c FE TUN 

„Wenn Manche unter Euch aus Furcht der Draaniis, - 
bleiben, dann bli>t auf die WEIGEL Wien 06 We TEE 
ſchwierigeren Verhältniſſen ſich zuſammenfinden können di cf t . f i jam jind, ſondern muthig troß Willkür für die Nau 1 fur ? 4 Mane elntretb eden EE ee eer ze 35 - Verbeſſerung ihrer ag ein. Darum möchten wir Euch auch erſuchen, wen 
Cuch heraniritt, ein Sherflein für die Familienväter. (3% "8 x 
der Haft befinden und einer Unterſtüzung BENE ka ) 6 19210 
ihr dann nicht in perſönlihen Egoismus Zee E90 20 
für dieſelben eintretet. - fondern freudig 

Mun MUTIER batt ch ME Een Der wirtſchaftliche Kampf der Eijenbahnarbeiter und Bedienſteten 
entbrennt auf der ganzen Linie, die Vahnver . intenjiver gegen unſere Beſtrebungen dE Ee, ey 19, geſeßlichen Mitteln ſondern mit der Macht des wirtſhaftlic Stärkeren Wollen wir Knechte bleiben ? Nein! M enbmal Nein! werden Sie ausrujen, ſei keiner zu feige in die Organiſation ein u: treten, ſich zu verſtefen hinter fadenſcheinigen Ausflächten, kiheen trete jeder frei und offen für ſein Necht ein, ſuche keiner di cz beſſerung jeiner Lage dadurch herbeizuführen, daß | NEE 1 IRE denunzirt, jondern juche jeder ſeinen Ehrgeiz darin zu finden, kräftig für die Befreiung der Eijenbahnſklaven einzutreten ! Vergeßt auf unſere Brüder in Stanislau( Galizien) bei Euren Zuſammenkünften nicht! 

JEN. 

| 
j 

| 
„4 

jj 

| 
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Clown-Späße im Partei-Zirkus. 
' Es kann nicht ſchaden, die verſchiedenen Anzeichen ſtaatzmänniſcher „Weisheit unterſchiedliher berühmter AnwerHE NET Wf BUCH der griechiſchen Ruhmeshalle der Mitwelt unter die Augen zu rüden und der Nachwelt aufzubewahren, die da ſind : 

Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 
SEE Jaworshi, Plener,. 

er berühmte Karren der Fretterei iſt diesmal gründlich im Koth ſtefen geblieben, ſoviel man ſich au<h der Mühe geben pd; ſelben flott zu machen. 4 
Graf Taaffe hat ſich, =- obwohl wir ihm keine Thräne nach- 

9] EIE 20 erworben, indem er vor aller Welt den frei- 
Veitstriefenden Volksvertretern, die immer über reaktionä ier 
ſc<himpften, Farbe bekennen ließ. AURA NER ENEN 

. Ein Sturm der Entrüſtung ging durch die Jutereſſen-Vertreter 
wie noch keiner da war. Sie alle girirten ſich als das, was ſie 
ſtets geweſen, die Anhänger der denkbar ſc<hwarzeſten Farbe. Uns 
war das öffentliche Bekenntnis ſc<hon lange nichts neues, wir haben 
auch dagegen nichts einzuwenden, wer Wind ſäet wird halt Sturm 
ernten mai, | 

Das Volk iſt no<Z nicht reif! Das Deutſchihum gefährd 
der polniſ<e Schnaps geräth in's Shwantken ! EIE ERIENENN 

Wahrlich, bei einer ſolh' ſtaaismänniſ<hen Definirung könnte 
doch der Siefansthurm Junge bekommen, der Mechaniker Schneider 
den Prix zum Gevatter erbeten und Nabbi Bloh anläßlich ſeiner 
Bekehrung vom Papſte kanoniſixt werden. 

Daß die Forderungen nach dem allgemeinen, gleichen und 
direkten Wahlrechte keine unmeaſchliche oder unnatürliche ſind, ſollen 
wir gar nicht erſt zu erwähnen brauchen. Wir verlangen anolog 
wie die induſtriellen Arbeiter, daß wir Nechte genießen, da wir 
Pflichten zu erfüllen in keiner Weiſe dea Beſizenden zurücgeſett ſind. 
Von dieſen Zeiten und Zuſtänden, wo Herren lenken und Knechte 
dienen, wo Bedrücker die Nolle führen, die ohne die Bedrücten gar 
nicht leben könnten, wo der faule und feiſte Beſizer des Geldſaes 
jo viele Menſchen, die auch ein redliches und mit Liebe erfülltes 
Herz im Buſen tragen, dahinſiehen und verkümmern läßt, wo der 
Kultur und dem Fortſchritt ein Hemmſchuh angelegt iſt, weil es die 
Intereſſen einiger Weniger nicht fördern würde, wenn das Volkswohl 
im Allgemeinen mehr Berüdſichtigung fände. Von dieſen Zeiten und 
Umſtänden ſollte man ſich trennen. 

Wir, das arbeitende Volk, ſchaffen alle Wortz dur< mühevolle 
und ſc<were Arbeit; wir heben alle Shäße aus dem Junern der 
Erde an's Tageslicht ; nicht die im Ueberfluß ſ<wimmen, wir veredeln 

) das Nohmaterial in den Fabriken zu geſchätzten Bedarfs- und Luxus- 
) gegenſtänden ; wir erhalten das Staatörad im Laufe, indem wir durch 
3. das Syſtem der indiretten Steuern die große Laſt auf uns geladen 
haben ; wir ſtellen unſere Löhne dem Militärmoloh zur Verfügung 
und wie entlohnt man uns? Wie wir unſere Stimmen erheben für 
„Das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht, will man uns die Be- 
Techtigung dazu mit allerlei Phraſen widerlegen. Verlangen wir den 
8ſtündigen Arbeitstag, dann ſehen die Unternehmer ihre Exiſtenz ge- 
„fährdet und wollen der Konkurrenz nicht unterliegen ; wollen wir das 
5Preßgeſes abgeändert haben, dann iſt es unmöglich, die 1!/, Millionen 
Z-Gulden zu entbehren, welche der Zeitungsſtempel einbringt. Und ſo 
Iiſt bei jeder Gelegenheit eine bequeme Ausrede zur Hand, damit 
4 das Wiſſen nicht tief in die Volksmaſſen dringen foll. Wollen wir 
Zaber den Fortſchritt und wahren Wohlſtand der Menſ<heit ſo können 

d. 

| 

3 wir nur zum Ziele gelangen, wenn wir kämpfen bis zum Todt. 
3 Unſere nächſte Forderung iſt das allgemeine gleiche und direkte Wahl- 
5 recht, welches die arbeitende Mehrheit erringen muß, koſte es was es 
4 wolle, und wenn es hundert Mal an der politiſchen Unmöglichkeit der 
7? Hohenwart, Jaworski und Plener ſcheitern ſollte. 
. “ 

us
 

x 

1] 

| Der Wert des allgemeinen Wahlrechtes 
für die Eiſenbahner. 

Nun endlich ſind wir an jenem Ziel angelangt, welches fich 
gewiſſe Factoren gewünſcht haben. Das Miniſterium Taaſfe iſt nicht 
mehr. Und mit ihm iſt wahrſcheinlich auch die neue Wahlreform- 

Vorlage -- gegangen. GE 
Alle Nationen ſind gründlich ausgeſöhnt. =- Wir Eiſenbahner, 

welche von der Verſöhnungspolitik nur indirect dadur< berührt 

wurden, daß das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus aus lauter nationalen 
Streitigkeiten nie re<t herauskam und in Folge deſſen auch keine 

Zeit fand, ſich wirkſam ſocialen Neformen zu weihen, ſind eigentlich 

jc<hon lange verſöhnt. Für uns gab es ſchon lange keine nationale 

Frage mehr. Denn „uns hat ja nicht die Lieb' allein, uns 

hat die Not vereint.“ = Ja, genau derſelbe Factor, welcher 

das geſammte öſterreichiſche Proletariat ihre nationalen Häceleien 

vergeſſen ließ und ſie zu einer elementaren Macht heranbildete, führte 

auch das öſterreichiſche Eiſenbahnperſonale zur Erkenntnis, daß vor 

einer Frage, wie fie der Magen ſtellt, alle anderen zurüsſtehen 

müſſen. ' Für uns, die wir auf geſeßlichem Wege, d. h. durc< Ju- 

anſpruchnahme aller ſtaatsbürgerlichen Rechte dieſe Frage löſen wollen, 

Vollkommen uns aus der Seele geſprochen hat der Abgeordnete 
Pernerſtorfer als er die von der Negierung eingebrachte Vorlage eine 
Abſc<lagszahlung auf das allgemeine, gleihe und direkte Wahlrecht 
nannte, und ganz richtig bemerkte er, daß dem Volke eigentlich alles 
gebühre, ſich aber vorderhand mit der erſten Nate begnüge. Aber was 
geſ<ah! Den ſogenannten drei „großen Parteien“ gefiel es 
nicht, ſie für<teten den Verluſt des „nationalen Beſitzſtandes" oder 
-=- ihre Mandate -- und es bleibt „vor der Hand“ beim Alten. 

. Wohl heißt es die neue Negierung beabſichtigt aus den Kranken- 
kaſja-Mitgliedern eine Wählerklaſſe zu bilden. Hilf', Samuel ! wem 
gruſelt es nicht bei dem bloßen Gedanken an“ dieſe dur<h dienſtliche 
Abhängigkeit zum Marionettentheater herabgekommenen, erzreaktionären 
Inſtitutionen, wie ſie unſere Eiſenbahnbetrieb3-Krankenkaſſen ſind ! 
Was für ein Mitglied könnte dem leiſen Wink der betreffenden Di- 
rettion für einen ihrer „würdigen“ Kandidaten widerſtehen ? 

Ad aeta mit jolhem widerlichen Zeug ! 
Wir brauchen das allgemeine, gleiche und 

direkte Wahlrecht mit geheimer Abſtimmung; koſte 
es, was es wolle! 

Fachgenoſſen ! 
Agitirt überall für den Ladqverein der Verkehrs- 

bedienſteten Oeſterreids, der der Hort der Aufklärung 

nnd Bildung iſt! 
TT 

. .+. +. z +. . 

Streißüge in's feindliche Land. 
Die Nordweſtbahn und das Staatsgrundgeſelz. Daß 

die Eiſenbahnen in mancher Beziehung einen Staat im Staate bilden 
iſt eine unleugbare Thatjahe. Cs ſind ihnen gegenüber den indu- 
ſtriellen Unternehmungen bedeutende Vorteile eingeräumt und einer 
der größten und abſcheulihſten Vorteile iſt wohl der, daß man ſte 
mit dem Perſonale machen läßt, was ſie wollen. 

Der öſterreichiſche Eiſenbahner iſt vollkommen vogelfrei, nirgends 
findet er Recht, und will er ſich ein ſolches verſchaffen, ſo wird er 
gleichſam wie ein Wild geheßt, kurrendiri, insbeſonders aber wenn 
ſich Jener an den höchſten Gott des Kapitals, den Geldſa> verſündigte. 

Eine der brutalſten Unternehmungen, die das Verletzen der 
Staatsgrundgeſeze aus dem ff verſteht, war und iſt gegenwärtig no< 
die Nordweſtbahn-Geſellſmaft. Wohl denken alle Eiſenbahn-Verwal- 
tungen ſo wie die O. N.-W.-B. und denno< haben wir Grund zu 
glauben, daß ſie alle mehr Achtung vor dem Geſetze haben, wie die 
von uns ungern genannte Bahn. 

Wir. haben in unſerer Probe-Nummer einen empörenden Fall 
veröffentlicht und wollen ſelben genauer motiviren, damit auch die 
Behörden einmal die Niedertra<t und Brutalität ver Ciſenbahnver- 
waltungen beim elektriſchen Lichte erkennen lernen und vielleiht -- 
was wir gar nicht glauben -- den H--erren begreiflich machen, daß 
doh alles ſeine Grenzen habe. 

Am 24. September 1893 fand die Konſtituirung der Ortsgruppe 
„Auſſig“ des Fachvereines der Verkehrsbedienſteten Oſterreichs, welche 
im Juni d. J. von der hohen k. k. böhmiſchen Statthalterei genehmigt, 
ſtatt. Die Bedienſteten hatten nach langen Mühen, ſich eine ſolche 
Bildungsquelle geſchaffen und freuten ſich, das nachholen zu können, 
was die heutige Geſellſhaft an ihnen verſäumte ; wöchentlich wollten 
ſie gerne einige der blutſauren Kreuzer in ihren Verein legen, damit 
ſie eine geſunde Bibliothek, wiſſenſchafilihe Vorträge und zur Zeit 
eines Unfalles einen unentgeltlichen Nechtsſc<huß haben können. Dieſe 
an ſich gewiß edle Beſtrebung, an der kein vernünftiger Menſc<h, ſelbſt 
wenn es der roheſte Deſpot wäre, etwas auszuſezen hätte, notabene 
wir ja in einem konſtitutionellen Staate leben, der von Geſees wegen 
aus geſtattet, daß Jedermann ſich ſo oft wie möglich vereinigen und 
verſammeln könne. ; 

Das Staatsgrund-Geſez und die Nordweſtbahn ſind zwei un- 
vereinbare Dinge wie Waſſer und Fett und naturgemäß unternimmt 
ſie daher alles, was deim Geiſte des erſteren zuwiderläuft. y 

kann es nun nicht gleichgiltig ſein, wie oder auf welche Art man Und deshalb nimmt es uns nicht Wunder, daß die Nordweſt 
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Seite 6. „Zer Gi ſenbahner". 
NUE: 

bahn einen ihrer ſan... ..-- eidigſten Beamten, Herrn vont 
GEE eTs mit dem Auftrage naß Auſſig, ihrem Perſonale, Ie 177 
auc<ß Staatsbürger ſind, und naß unſerem Ermeſſen viel nilß da 
als die Herren vont, ihre geſeßlihen Rechte in ganz offener eiſe 
zu beſchneiden und zwar * mit der brutalſten Gewalt der Hunger- 

eitſche. 40 
3 As würden es kaum für möglich halten, wären wir nicht im 

Beſitze dieſes geſehwidrigen Erlaſſes, den wir hiermit der Öffentlichkeit 

zur Beurteilung übergeben : 
132. Erlaß! 

Laut Auftrag des kaiſerl. Rates Oberinſpektors Heren 
: von Görgey e 
haben die von der N.-W.-B. dem Fachverein der Verkehrsbedienſteten 
von welchem der Bremſer Alois Wolansi Obmann, Bremſer 
Wilhelm Tauert Kaſſier iſt, der Sitzung am 24. September war, 
als Mitglieder angehörigen Bedienſteten (welche alle auc< ad- 
miniſtrativ bekannt ſind) die ſtyriftliche Erklärung 
abzugeben, daß ſie aus demſelben ausgetreten ſind oder ihm 
ni<t mehr angehören, ifofort binnen 24 Stunden bekannt zu 
geben, widrigenfalls dieſelben als dabei bleibend angeſehen und die da- 
raus entſiehenden Konſequenzen und Folgen ſelbſt zuzuſchreiben 
haben. Dieſe Erklärungen müßen an die Direktion eingeſendet 
daher hieher* abgegeben werden. 

Schrecdenſtein, 6. Oktober 1893. 
Der Stations: Vorſtand : 

(Unterſchrift wie gewöhnlich unleſerlich). 

Die Bedienſteten, gaben au<, nac<h vorhergegangener Ver- 
moppelung, nach und ließen ſich die Vergewaltigung gefallen, unter- 
fertigten dieſen monſtröſen Erlaß um Ruhe und Brot zu behalten. 

Dabei blieb es aber niht; das Mütchen dieſes famoſen Herrn 
an deſſen Tiſ< wir auf Ehre nicht ſißen wollen, war durchaus noch 
nicht abgekühlt, er mußie nom „Exempel ſtatuiren“. Der Obmann 
wurde von Auſſig nac<4 Iglau verſeßt, ein Anderer zum Verſchieber 
degradirt und was das Gemeinſte iſt, der Kaſſier Tannert, der Vater 
von 5 Kindern iſt, wurde auf die Gaſſe geſeßt. = = * 

Wir verabſcheuen gewiß jede Denunziation, aber dieſesmal 
müſſen wir den Herrn Staatsanwalt auffordern „nicht viellei<ht uns“ 
ſondern den Herrn von Görgey ſammt ſeinen geſeßwidrigen Erlaß 
zu konfisziren. Herr Staatsanwalt machen Sie doch dieſen hohen 
Herren aufmerkſam, daß er geradezu einen Meineid verbrochen, indem 
er bei Ablegung ſeines Dienſteide3 unter Anderem auch gelobte, die 
Staatsgrundgeſeze hoch und heilig zu halten ? 

Wir ſelbſt werden trachten, daß dieſer empörende Fall im Pax- 

tären Rücfichteu der Witwe mit drei Kindern eine monatliche Penſion. 
1, „zuſichere. 7. | 

is eg] 04 LE04r Blut in der Bruſt? | 7 

Weſſen Hand. ballt ſich da nicht zur Fauſt gegen ſo ein ſchreiendes 

iellei i - Kollege wenn ihn t uns dasſelbe Los. Jeder Ko e h 

DIM. 1 DRE von ſeinen Lieben Abſchied nimmt, weiß nicht, 

3 . ird, in den Schoß ſeiner Familie. Mit 
ob er lebend zurücfehren wird, in der Hand, mit dem Gedanken 

7 icht ihm ſeine Frau 0 

APE NENN WECH Mal!“ Und ſo wie der Mann, geht auch 
" 7 

ie Frau des Eiſenbahners dur<h Aufregung dem Siechtum entgegen, 

ie DE Hal ihr Gatie mit einem Fuß im Kerker, mit dem anderen 

im Grabe ſteht, wegen des lieben Brotes willen. GEUTENE 

Und dieſen, wir glauben nicht zu verſtoſſen, „Barbarismus“, 

nennen die „hohen“ Herren Arbeiterriſiko ! SE 

Welche Luſt iſt es da nicht, Eiſenbahner zu ſein ? e: 

Von keiner Seite wurden bis jetzt unſere berechtigten Forderungen 

nur einigermaßen gewürdigt, ja ſelbſt das bishen Freiheit und die 

ohnehin ſo kümmerlihen ſtaatsbürgerlichen Rechte werden uns bei 

Lebzeiten von dem Proßentum geraubt, insbeſondere wenn wir es 

wagen auf ganz legalem Wege dieſe 'himmelſchreienden, menſ<henun- 

würdigen Zuſtände, die ein Monument von unſerer Zeiten Shande 

bilden, zu beſeitigen ſuchen. ; 
Welche Liebe kann ein Eiſenbahner zum Dienſte bekunden, wenn 

er weiß, daß die heutige kapitaliſtiſche Ordnung nicht ihn allein zum 
Opfer auserkoren, ſondern daß auch, wein er gefallen, ſeine Theuren 

ihm bald folgen müßen, =- wegen Mangel an Nahrung! 
Haben die Uniernehmer auch ein ſolches Nijiko ? 
Riſiko haben ſie allerdings auch, aber beim Wettrennen und 

bei den Maitreſſen! Den Einſaß für die Wetten liefern in der 
Regel die Bedienſteten und Arbeiter. 

Darum auf ihr Kollegen der öſterreichiſhen Nordweſtbahn ! 
Legt Hand ans Herz, wenn ihr no< ein Fünkhen Mannesmut beſitzt 
und ein bishen Liebe zu Euerer Familie habt, jo macht es ſo wie 
die Kollegen auf den anderen Bahnen, organiſirt Euc<h! Dann werdet 
ihr ſehen, daß die dunklen Schußgeſeße, die noch bedeutend verfinſtert 
werden dur< unſer abſtraktes Denken, bald beſeitigt werden. 

Helft mit Steine herbei tragen zu dieſem ſtolzen Gebäude, 
welches dazu dient, die geſammte Menſc<heit aus den ökonomiſchen. 
Feſſeln zu erlöſen, dann haben auch wir und unſere Kinder Freiheit 
und Brot. Dieſes kann nur geſchehen wenn wir mit in die Reihen. 
des kämpfenden Proletariats treten und den größten, den unheimlichſten 

lamente zur Sprache kommt und erſuchen jetzt ſchon den Herrn Hof- 
und Miniſterial-Nath von Capka, er möge ſeinem Rollegen, kaiſ. 
Rath nnd Oberinſpektor der Nord-Weitbahn Herrn von 
Görgeyg einige Waggons Rehtsbelehrung ſammt Speſen mittelſt 
Eilgut zukommen laſſen. 

Traurig, aber wahr iſt's, daß ſich die Nordweſtbahn auf 
Koſten der lebendigen und todten Bedienſteten bereichert. 

Wir haben in unſerer Probenummer eine Blütenleſe der rü- 
fichtsloſen Übervortheilung ſeitens dieſer Geſeli'Jaft vom juriſtiſchen 
Standpunkte aus, gehörig beleuchtet und gezeigt, daß die erwähnte 
Verwaltung bar aller Menſ<lihkeit und Humanität ift. 

Heute liegt uns neuerdings wieder ein ſo tieftrauriger Fall vor welcher geeignet iſt, daß genaue Spiegelbild der obenerwähnten Bahn 
zu 112,0 0:3508 und zu beſtätigen. 

m 14. September 1890 entgleiſte in Folge falſcher Wechſel- ſtellung ein Güterzug der in redeſtehenden Bahn 5 he Ei Lang-Enzersdorf, wobei der StoFbremſer Barfuß welcher ſeit dem Jahre 1887 im geſellſ<haftlichen Dienſte ſtand, eine lebensgefährliche Verlehung am Urterleibe davontrug und nach Ausſpruch der Be- kheiligten von dem dortigen BVahnarzte j<le<t operirt wurde. 
Ein volles Jahr lag der nunmehr Verkrüppelte unter den furchibarſten Scmerzen in häuslicher Pflege, bis er bei einer zweiten Operation im Allg. Wiener Krankenhauſe ſeinen Geiſt aufgab. Während dieſer Zeit befam der Bedauernswerte von dieſer fo „allgemein“ hochanſtändigen Bahn 18 A., weiter feinen Heller ! Infolgedeſſen verfiel wie ja ſelbſtverſtändlich iſt, die Familie in ein namenloſes Elend ; das Wenige, daß ſie beſaſſen, wurde verſezt und verkauft, da das Krankengeld niht einmal hinreichte, die nöthigen 

und gewaltigſten unſerer Feinde all' „die Verdummung“ beſeitigen. 
helfen, denn: „Wiſſen iſt Ma<t!“" „Macht iſt Wiſſen!“ 

; Dex Wohr hat ſeine Schuldigkeit gethan, er kann gehen ; das. 
iſt der Wahlſpruch der Eijenbahn-Verwaltungs-Näthe, wenn ſie einem. 
Bedienſteten das lezte Jota Kraft abgezapft haben. Gibt es doch genug 
junge, ausbeutungsfähige Individuen, die Alten, ſchon ausgenüßten, be- 
dürfen der wohlverdienten Ruhe, ſagen die Direktoren =“ und klapps, 
liegt der, welcher den Aktionären durch viele Jahre Bequemlichkeit und Pracht j<afft, hungernd auf der Straße, wie folgender Fall bezeugt : Bei der Kur-Anſtalt S. B. diente pflihtgetreu und fleißig der Oberbauarbeiter N. N. 21 Jahre lang, welcher in den Jahren der Veberſjchwemmung 1882--83 und 1885--90 die ſc<wierigſten Arbeiten die ſonſt kein Mann ausführen wollte, verrichtete. Tag und Nacht ſtand. der Arme mitunter bis zu den Knieen im Waſſer ! Als Wächter ! a GI Ni uu EEN Krankheit hat er ſich zugezogen. 

“te Gliederlä klär 7 für 
feine Lebensdauer aiGeilaunfäh: u Imung und erklärte denjelben für 

Die ſattſam bekannte S-Bahn, ſelbſtverſtändia => yon f04- pardon! entließ mit Knall und Fall den 21jähricen Mir -ber rathlos im größten Elend mit Weib und Kindern daſteht. : Der Arme befolgte die neuerdings wieder aufgewärmte Taktik“ En petitionirke an die Humanität der Direktion, indem er ſeine - ve uus die Traurige Lage ſeiner Familie ſchilderte. Und ſiehe 7m under: Die Direktion hat das Jammerthal des Unglülihen 
erzweiflung nahe 

Als im heurigen Winter die Noth die ESE er Hg 
an, diesmal aber Bedürfniſſe des Kranken zu beſtreiten, während die Frau ſammt ihren 

bei der Gemeinde, die im natürlich verweigert wurde, jedoch die löbl 
3 Kindern den Hunger mit „Vettelbrot» ſtillen mußte, Der Ernährer 1-4 Vezirkshauptmannſchaſt mit dem Bemerken erſuchte, ſelbe möge war todt! Die Frau war verwitwet, die Kinder verwaiſt ! Ter erſte Edritt der Hinterlaſſenen war, ihre Zuflucht zu der Direktion jener Bahn zu nehmen, welche ihren Mann unter die Erde gebracht und in Form eines Bittgeſuches und unter Darlegung ihrer furchtbaren Not bat die Unglüdliche unter dem Ausdrude der Ver- zweiflung, man möge Gnade wallen laſſen und ſie ſammt den drei EE gen Mn nicht dem Hungertodt preisgeben. -- -- . end ning =- man jollte es gar nicht glauben --- : ſchrei der Witwe wurde erhört, 8 - fen nach PES M Werne fie mit beſonderer Verücfſichtigung ihrer mißlichen Lage den in > - gehaltenen 3monatlihen Gehalt ihres verſtorbenen Mannes und die Zuſicherung, daß die löbli<he Direktion auch fernerhin aus human 

und Orthografie zu lernen. 
ko 

der Weiſung, daß die S.-Bahn zu ihrem leb 

d | Begebenheit bezeugen : 
i- | erſten Tage der Ausmeſſung bis zum Her i 

Au: j' ; | ? erbſte v ) Dem Herrn Macher dieſes Erlaſſes raten wir an, etwas Logik, Styl | aber den erhöhten Anforderungen ber Anſtalt nicht m 7 Kari 

ft verwenden. Die 

Gnadengaben maß- gebenden Bedingungen nicht in der Lage iſt 
Gemeindevorſtehung eingehen zu Einen. jt, auf 9 

Die noble Geſellſchaft hat gewiß Vertreter, die leidenſchaftliche Verehrer von „Heine“ ſind, da ſie ſeinen Spruch : „Lump, wenn dy ichts zum leben haſt, laſſe dich begraben", praktiſch zur Durchführung 
Daß ſolche Fälle nicht vereinzelt vorkomme ) ; n, mag nachſtehend Ein Arbeiter derſelben Bahn Ve ZU 

! t mehr entf: nnte, wurde er zu Folge ſeines Alters (76 Jahre)" ME en 

Unrecht? ] eſer Fall nicht der lette war," N Und wir alle wiſſen es, daß dieſer F 4 "Eiſenbahnen iſt ausgiebiger Arbeiter-Shuß und Alters-Verſiherung, 
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entlaſſen. Er diente ununterbrochen, fleißig, hat ſih wä, Lend der 
ganzen Dienſtzeit nichts zu Shulden kommen laſſen, Ee NDER 

»Der Eiſenbahner". 

und 165,960 Tonnen Güter und dafür eine Einnahme von 308,776 fl. 
erzielt. Gegen den gleihen Zeitraum des Vorjahres ein Mehr an "Aushilfswächter und Stationsdiener, gar mandes Unheil wurde durch | Perſonen von 6665, an Gütern von 8549 Tonnen, an Geldeingang 

ſeine Aufopferung hinangehalten, der Dank dafür ij 105 
„Glend, Noth oder der I en er Dank dafür ift Hunger, 

Wer Angeſichts ſolcher Thatſahen no<H behauptet, bei den 

der iſt reif für'n Leidensdorfer. 
a So geſchehen im Jahre des Heiles anno 1893 zu Akbwang, 

iſak. 
==. 

DV, welche Luſt, Lokomotivführer zu ſein! 
Wie ſ<hön das klingt! -- Sogar im Liede verewigt ! 

IH würde untröſtlih ſein darüber, daß das Siſal mich zu was 
„anderen beſtimmte, wüßte ich niht, daß der Autor des angedeuteten 
Liedes von der Eiſenbahn nicht um ein Jota mehr verſteht als ich 
von den Verhältniſſen eines kaliforniſchen Goldgräbers. Dieſes iſt 
Übrigens verzeihlich ; daß es aber Leute gibt, die dazu berufen ſind, 
die Lage ihrer Untergebenen zu ſtudiren -- deren Kenntnis über die 
wahren Dienſtverhältniſſe aber genau obiger Gleichung entſpricht ; ja 
daß ſolhe Leute beſtimmt erklären, daß überhaupt das Eiſenbahn- 
perſonale ausreihend hoc<h genug gezahlt ſei, 2c., das bekundet denn 
do< eine Unkenntnis der faktiſchen Lage der Eiſenbahnbedienſteten, 
welche getadelt zu werden wohl verdient, =- oder nicht? -- verſteht 
man den die Dienſtverhältniſſe, wenn man dieſes Perſonale, welches 
ohnehin in Folge ihrer ungenügenden Gehalte ſchlecht genährt iſt, zu 
ſolchen lang andauernden Dienſttouren beſtimmt ? j 

Haben vielleicht die Heizhausleitungen der k. k. Staat8bahnen 
ein Verſtändnis von der Leiſtungsfähigkeit eines Menſchen, wenn ſie 
ihr Perſonale zu nahezu ununterbrochenen Dienſte kommandiren ? 
Dder gar jene der Südbahn mit ihren haarſträubenden Dienſtkomman- 
dirungen beim ſogenannten Mauth- oder Semmeringverkehr ?? 

Un die bei anderen Bahnen =- -- -- genau ſo! 
Jede experimentirt „mit Menſchenkraft genau*ſo wie mit einer 

Lokomotive. Jede Bahnverwaltung will die Frage löſen wie lange 
der Menſ< ohne Ruhe und Schlaf bei hungrigem Magen, zur 
ununterbrochenen Ausbeutung überhaupt fähig iſt. 

Wir wiſſen, daß die k. k. General-Jnſpektion der öſterreichiſchen 
Eiſenbahnen nur dazu beſtimmt iſt, um die Verkehrsſihecheit zu 
Überwachen. Ä 

Wenn es wahr iſt, daß Überanſtrengung, Ruhe- und 
Schlafloſigkeit, ſowie Hungergehalte, rohe Behandlung, menſ<en- 
unwürdige Bevormundung, ſtlaviſ<e UnterdrüFung jeder offenen 
freien Meinung, alle ſtaatsbürgerlihen Neh<te verhöhnende Dienſt- 
ordnungen, veraltete, unausführbare Dienſtvorſ<hriften, u. ſ. w., zur 
Verkehrsſicherheit beitragen, -- dann erklären wir uns für 
beſiegt. 

Ramexraden ! 
Überall wo ihr verkehrt, in jedem Gaſt- und 

Kaffeehauſe, verlangt den Giſenbahner -- oder --! 
LUSTIG NEZ SEHEN ENDETE TZE ESS EATER DINER AZE ILE 

Wiener Lokalbahn-Verhältniſe. Wir können ſc<on eine ziemliche 
Portion Unmenſchlichkeit vertragen, aber derartige empörende Dienſtverhältriſſe, 
wie ſie bei dieſer Rater-Bahngeſellſchaft beſtehen, unter der berühmten Batrieb3- 
Direktion Arnoldi, geht uns denn doch über die Hutſchnur. 

Heizer Nitſch war vom 1. bis 3. vorigen Monats -- durc<h volle ſieben 
Tage mit wznigen Stundan ausgenommen -- in ſeiner Eigenſchaft in Ver- 
wendung ; die Folge davon war, daß er bei Zug Nr. 67, vor Abfahrt des 
Zuges Nr. 70 in Wiener Neudorf auf der Maſchine vor Ueberanſtreugung ohn- 
mächtig zuſammenſtürzte. Er fiel dem Lokomotivführer Zimmermann, der den 
Regulator in der Hand hatte, mit ſolcher Wucht auf den Arm, daß der Regulator 
aufgeriſſen und die Lokomotive mit Blikesſchnelle nach vorwärt3 getrieben, au 
die Wagen anfuhr und dieſe arg beſchädigt wurden. Zum Glü>e waren dieſe 
nod unbeſetzt. N r 

Wie es gewöhnlich bei Eiſenbahnen der Fall iſt, wurde ſofort nach dem 
Vebelthäter gefahndet. Ein menſchenfrzundlicher Verkehr3-Kontrolor, welcher 
bei ſolc<en Verbrechen die Verhandlungen „leitet“, fand auf die Vorſtellung der 
Betheiligten, „daß man ja do< ſieben Tage hintereinander 
nicht derartige Dienſte kommandiren ſoll“, keine andere 

Antwort, als daß ſie dies einen Dr . . . angehe! == = = =< =- . 
Es war einmal ein Shweinehirt und er wurde Papſt ; wir haben daher 

keine Urſache, die Karriere eines Menſchen zu bezweifeln. 

Gin Jauberes Trifolium ſind die Partieführer der Wagenpuher am 
Südbahnhofe Herr Franz Mörſi, Johann Mo>, und Methud O3wald. Dieſe drei 
Pappenyeinen verſtehen e3 ganz vortrefflich, ſich auf Koſten ihrer Arbeitsgenoſſen 

ei Herrn Station3-Vorſtand Lory „einzutegeln“, indem ſelb2 anläßlich ſeines 
40jährigen Dienſtjubiläums mit allen Repreſſalien ihre Untergebenen zwingen. 
daß Jeder 50 kr. für ein Geſchenk hergebe. Wir haben, ſow2it uns Stations<ef 
Lory bekannt iſt, kein Wort des Tadels und glauben auch, daß Herr Lory 
«auf dieſe Weiſe durhaus nicht gefeiert ſein will und ſtellen daher das 
freundliche Anſuchen, der Herr Stationöchef möge dieſen ſau--beren Herren 
das unſchöne Handwerk des Exrpreſſen3 griindlich legen. 

Wenn die Partieführer ſchon Geſchenke machen wollen, ſo mögen ſelbe in 
ihre eigenen Taſchen greifen, dann haben wir nicht3 dagegen, aber wenn man 
mit ſolchen Kniſfen ſc<hweifwedeln will, müſſen wir wohl der Kaße den SHweif 
bei Zeiten kürzer machen. Alſo : wir erwarten, -- daß dieſe Herren hübſch 
brav werden, wie ſich's für Vorgeſehte gehört, ſonſt müſſen wir einen zweiten 
Artikel aus unſerer Mappe holen. 

Von der Böhm. Nordbahn. Im Monate September d. 

von 12,183 fl. ö. W. Die Einnahmen ſteigen von Jahr zu Jahr 
aber an das regelrehte VorrüFen der Bedienſteten und Aufbeſſerung. 
der Hungerlöhne wurde bis jezt niht gedaht. E3 könnte aber auc<h 
dur< Letzteres leiht das allgemeine Wohl gefördert werden(?), denn 
bei uns zu Hauſe iſt das döchſte Gut im Staate hohe Dividenden. 

Vom Theilen. Die hohen Dividenden der Auſſig-Tepliter 
Bahn, die ihre Bedienſteten erbärmlich bezahlt, haben bekanntlich in 
der Regierung die Meinung wacgerufen, daß die Eiſenbahngeſellſ<haft 
zu viel profitire. Um dem abzuhelfen, hat es die Regierung dur<ge- 
ſeht, daß =- -- wir getrauen e3 uns gar nicht zu ſagen, die Löhne 
und Gehalte der bei der A.-T. E. Angeſtellten erhöht werden? Gar 
keine Spur, die haben genug! Wer wird an ſo etwas denken! -- Aller 
Reingewinn der Geſellſchaft, ſobald er das ifleine SümmhHen von 
2.400.000 fl. im Jahre überſteigt, ſoll zwiſchen den beiden Brüdern 
Staat und Geſellſhaft zur Hälfte geteilt werden. =- Ei, ei! Wer 
möchte da nicht auch mit bei der Teilung ſein! Und da wirft man 
denn antikapitaliſtiſc< Geſinnten vor, daß immer nur ſie theilen wollen. 

Dotizen. 
Zu unſerer Konſiskation. Nicht wenig erſtaunt mochten 

unſere Leſer ſein, als ſie die P-obe-N.un.ner in zweiter Ausgabe 
bereits ihrer Jungfräulichfeit beraubt ſahen. Wir machen gleih im 
Vorhinein bekannt, daß jſiH dieſes wohl noh öfter wiederholen wird, 
wenn wir das Kind bei ſeinem richtigen Namen nennen werden. 

Man möge ſiZ daher etwas geduldea und mit uns die heutigen 
Preßzuſtände ertragen. Aber wir proteſtiren entſchieden gegen eine 
derartige Mißhandlung der Preſſe, und wenn wir nicht ſhon wieder den 
drohenden Notſtift ſehen würden, ſo wäre unſer Proteſt noH ganz 
anders gehalten. 

Und das nennt fich konſtitutionell ! 
Die Südbahn refsrmirt. Soeben erhielten wir die Nach- 

richt, daß die „Fürjorge“ des Herrn Goneraldirektors neue Früchte 
getragen; u. zw.: 1. Eine neue Dienſtordnung, darinnen 
wohl mehr Pflichten, aber niht mehr Rechte gewährleiſtet erſcheinen ; 
2. Eine Wächter-Dienſteinteilung, ausgeheXt von den 
bekannten Bahnerhaltungsgrößen am grünen Tiſche, daher keinen 
SHuß Pulver wert. -- O, Perſonalkommiſſion, -- die du berufen 
erſcheinſt dieſen Augiasſtall zu reinigen, es ſtehen dir leider keine 
beſonderen Kräfte zur Verfügung =- du biſt zu bedauern! Wir 
werden dieſer Angelegenheit in nächſter Nummer gedenken. 

„Anparteiiſches Tagblatt" nennt jſih das „Neue Wiener 
Journal“, offenbar nur um den dummen Leſepöbel in ſeinem Netze zu 
fangen. Wer ein ſolches Blatt lieſt und nicht gleich die fauſtgroße 
Lüge entde>t, der hat naH unſerer Meinung ſeinen Verſtand in den 
Hundstagen erfroren. 

Ebenſo nennt der Szeps auh ſein offiziöſes Unikum „demo- 
kratiſhes Organ“. Mit welhem Ne<ht? Diejes famoſe Geſhwiſter- 
paar iſt zu allem zu haben, aber zu nichts fähig, wenn e3 ſich darum 
handelt unparteiiſc< oder demokratiſch zu ſein. 

Umgekehrt i& auch gefahren, mo<hte wohl der Herr 
Staatsanwalt bei der Durchleſung unſerer Probenummer gedacht 
haben und gab, ohne Böſes zu ahnen, ſeinen Segen dazu, das heißt : 
er konfiszirte ſie. Unſer Redakteur machte im Anfange wohl kein 
dummes -- aber ein böſes Geſiht dazu, welhes ſih aber bald in 
lauter Freude auflöſte. Als die Konfiskation publik wurde, kamen 
die Abonnenten in hellen Scharen und verlangten den Eiſenbahner, 
ſo daß ſein Beſtand geſichert erſcheint. „Umgekehrt iſt auch gefahren“, 
ſagt jeht lächelnd der Redakteur und reibt ſich vergnügt die Hände. 

It's möglich? Die größte Bahn Öſterreichs die Kaiſer 
Ferdinands8-Nordbahn, die 129/; Dividende zahlt, hat es von Nöten 
von ihren Angeſtellten, die ja weltbekannt, ſo glänzend beſoldet und 
ſo wenig Dienſt machen, vom Quartiergelde und au< von jenen 
die Naturakwohnungen haben 2%, abzuziehen, angeblih für die 
Krankenkaſſe ! 

Wir machen die „ho<hlöbliche“ Direktion aufmerkſam, daß ein 
Krankenkaſſe-Abzug von den Nebengebühren der Angeſtellten unſtatt- 
haft iſt. Wir wollen niht annehmen, da Brutus do ein guter 
Mann, daß mit den 29/; ein Theil der Hauszinsſteuer beglichen wird, 
jeder Hausherr, au< die Nordbahn die ſo pünktlich den Bedienſteten 
den Zins abzieht, ſoll fernerhin die Steuern zahlen, ſonſt verewigt 
ſie unſer Stammbuch. 

Ginjt bewunderte der Suchs den Raben am Kir<thurm 
und rief ihm zu: „Ei, ſo komm' doh näher du König der Vögel 
und laſſ' dein glänzendes Gefieder bewundern!" Der Nabe flog 
herunter und huſch! fieng ihn der Fu<hs und fraß ihn auf! Dieſe 
Fabel paßt vortrefflih für die Wiener Tramway-Geſellſhaft. Als die 
Bedienſteten am 10. Oktober in den „Drei-Engel-Sälen“ eine Voll- 
verſammlung abhielten und ihre Wünſche durh den Mund eines 
Nicht-Tramway -Bedienſteten ſchildern ließen und eine Reſolution 
einbrachten, welche ausſpra<h, daß die Bedienſteten entſchieden Stellung 
nehmen gegen die beſtehende Dienſtordnung und nicht früher Een 
und raſten werden, bis ſie eine anſtändige Dienſtordnung haben 
werden, um auch Menſc< zu ſein. 

Als die Wiener Sudelpreſſe am anderen Tage den Vorgang 
Z wurden auf den Linien dieſer Bahn befördert 219,030 Perſonen dieſer Verſammlung tendenziv8 beſpra<, ließ die Geſellſhaft des 
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Rei i ä In ihr Leibor ' Tante von der 
Reißes eine Erllätung in ihr Leiborgan der alten : 

Rlegaſſe einrüden, wo ſie betheuerte, auf die DE vs "Gs 

Fſammlung nicht reagiren zu können, da ir der Einberuſe 

ver Referent ein Angeſtellter der Tramway jein. | 4 

9 Me heißt, die Reites wollen ihre Vedienſteten reizen, ſie 

mögen es doh einmal verſucßen, von ihren geſeßlichen NE Es 

brauch zu machen, Verſammlungen einzube1 uſen und ſprechen. 4 

der Nabe ſo thöric<ht wäre und vom Toche ſtiege, dann wäre de 

Moment gekommen, wo der Fuchs einen Braten hätte. 
.* 2 *. ' » “ 1. d: 

rxaomwayſtrike iſt in Marſeille ausgebrochen. Ihre Forderungen ſin 

ES Emma menſchenwürdige Behandlung und ein Taglohn von ſechs 

ancs. 
KIER 

Ir Unſere Wiener Tramway-Vedienſteten müſſen größtentheils 15--16 und 

mehr Stunden Dienſt ra>ern, ſür eine Entlohnung, die in gar keinem Verhält: 

niſſe zu der angeſührten Dienſileiſtung ſteht. Daſür wird jeder Kutſcher, der 

zwei Minuten zu früh oder zu ſpät ankommt, ſür mehrere Tage vom Dienſte 

Fusöpendirt. Vergangene Woche wurde ein Umſpanner, der im Vegriſſe war, 

Jein Pferd zum Standplaß zu führen, drei Tage vom Dienſte geſtrichen, 

weil er bei dieſer hohen Bedeutung des Pferdeſührens geraucht haben ſoll. 

Die Reitzes ſollen nur fortthun in dieſer Dice, ſie wiſſen gar nicht, wie 

mächtig die Vewegung unter ihren Vedienſteten iſt, und früher, als den Herren 

angenehm ſein wird, kann auc Wien Marſeille werden. 

An unſere Leſexv! 
Wegen unvorhergeſehener Hindermiſſen konnte der „Eiſenbahner“ erſt am 

15. d. M. erſcheinen, von wo an auch das Abonnement gerechnet wird. 

Alle diejenigen Kollegen, welche die Pränumerations-Gebühr no<h nicht 

eingeſendet haben, werden freundlichſt erſucht, die mitſolgende Poſtanweiſung 

zu gebrauchen. Wie Sie ja alle wiſſen, iſt das Zeitungs-Komitee beſtellt, wie 

der Friedl mit der leeren Taſche und mit dieſer kann man weder den Druder 

noh die Poſt begleichen. 
Das Abonnement muß daher im Vorhinein bezahlt 

werden, wenn auf eine weitere Zuſtellung gerechnet 
werden will, p 

Weiters machen wir unſere geehrten Abonnenten auſmerkſam, ſollte in 
der Zuſtellung irgend eine Unregelmäßigkeit vorkommen, uns ſelbes ſofort 
anzuzeigen; offene Neklamationen ſind portofrei. 

Ferner geben wir den Herren Einſendern bekannt, daß die Manuskripte 
nur auf einer Seite beſchrieben werden dürſen und ſtet8 von dem Betrefſeuden 
gefertigt ſein müſſen ; das zu verarbeitende Material muß ſtrenge der Wahrheit 
entſprechen, da wir auch gerec<t mit unſeren Gegnern ſein wollen und außerdem 
gar keine Luſt haben, durch einen erlogenen Bericht eingeſperrt zu PARKES 

» Die Red. 

Hprehſaal. 
Einer Weldung der Arbeiter-Zeitung zufolge ſind alle im Werkſtätten: 

Betriebe vorkommende „Ungerechligkeiten“ 2c. 2c. an den Vertrauensmann Joſef 
Tomſchik, X1V/,, Preiſingergaſie 3, 11. Sto>, Th. 13, einzuſenden. Alle ſchon 
bereits organiſirten Verkehröbedienſteten werden hiermit aufmerkſam 
gemacht, daß vom 1. November ab die Arbeiter-Zeitung, Organ der öſterr. 
Sozial-Demokratie zweimal wöchentlich erſcheint und in unſerem Redaktions- 
Lokale pünktlich zu beziehen iſt, da wir bereits die behördliche Vewilligung zum 
Verſchleiße erhalten haben. 

Literariſdes,. 
Im Verlage unſerer Nedaktion iſt erſchienen : „Der erſte Lichtſtrahl“ 

oder „Die Erkenntnis der Leiden des öſterreichiſchen Eiſenbahnperſonales“ von 
Kollegen R. Müller. Preis 30 kr., mit Poſtzuſendung 33 kr. ' 

Bei keinem Kollegen ſoll dieſes lehrreiche Büchlein fehlen, welches der 
genave Spiegel unſerer heutigen Verhältniſſe iſt, und mit beredter Sprache uns 
den Weg zeigt, wie wir aus dem Labyrinth der Verſumpfung entgehen können. 
Weiters ſind „Die Wünſche der Eiſenbahner im Parlamente“ von H. Winter3- 
erl herausgegeben von N. Müller um 10 kr., mit Poſizuſendung 13 kr. zu 
aben. 5 ( 

Soeben iſt ein Sevarat-Abdru> des „Eiſenbahner“: „Unſere erſten 
Forderungen und alle einſchlägigen Ceſethe, Erläſſe 2c. 2c. ſür Eiſenbahner“ 
erſchienen. Preis 2 kr., mit Poſtzuſendung 3 fr. j 

] - Antworten der Redaktion. 
Alle unſere Leſer, welche ſc<riſtlich wegen der Verzögerung bei uns an: 

fragten und keine Antwort erhielten, mögen uns entſchuldigen. Wir ſind derart 
mit Arbeiten überhäuft, daß es uns ganz und gar unmöglich iſt, nur einen 
Heinen, Theil der Einläuſe zu erledigen. „DE x 

W. L. in Villach. Aus prinzipiellen Gründen reaai ir ein fü 3 Aus px qiren wir ein für allem 
nicht auf den Art, „Taktik“, inöbeſonders wo wir den Schreiber deſſelben fehr 
gut kennen und wiſſen, daß er es für Geld -- und auf Anordnung thun 
mußte. Wir geben nach, „weil wir der Klügere ſind, denn wenn ſich zwei ſtreiten 
freut ſich immer der Dritte = und der ſoll von uns aus nichts zu lachen DE m aufe „Taktik“ iſt eine ganz andere wie die der VZ “ Im 

rigen begreiſen wir ja, klammert ſich do) ein Ertr «aus an SENE HEULEN SWE) ſich in Ertrinkender* auch an einen 

D. M. in A. In einem ſolchen Falle haben Ob iter fei . M. . I t 8 ) Oberbauarbeit, : 
ſpruch 00] dan Daltpflhlgeſeh; ſenden Sie mehr ein. Mit Gruß EBE: 

Herrn A. Sch. in Diavacca S.:B. Unſer Blatt if 3 5 
. . : S.:B. ſt ein Kampfes-O und wird ſich niemals hergeben, ein jolches von Ihnen UREA EURE 208 ffentlichen. men es ſc<on fein muß, wenden Sie ſich an die V.- wire 
V- S- Lokomotivf., X1V. Wir haben eine enſp Anzal ÄRGERE 3 0 prechende Anzahl von Bro- U52088 I ARIPNIGHGS NR NER (opi!s „Lichtſtrahlen“ und Zube 

y D 3 an den € Lokomotivführer-Vereines H, I 
geſendet, welcher uns ſelbes mit dent Bem i ENE WI „<e feibes m erken retournirte, daß ſei Dune aideaſühter, ſich für ſolc<e „Sachen“ gar nicht FEEN EI WO 

4 5t, nennen Sie uns J , fonſt Rapi Den arg Sie ſich an etwas ſteifer zu IEE EINE E 1 gig ig. Gen KS Eigen 10 en, „Ta] rdaulich. Gruß 
. S, in Pirgikt, Statutenbücher koſten für die > i En von der Gentrale für die 40%, angeſchafft 1 die Ortsgr. nichts, müſſen 
E. B. Meid!ina. Geduld, erſcheint in Nummer 2, Eruß 

Preßfond. 
. Oktober 1893 

Vom 15. Oktober is 31 ) j 

Syende von Gen. Zeidler 10 kr., Ploi 15 kr., Haller 27 kr., Theilzahlung der 

Subſtriptionöliſte Nr. 11 Gen. Sves fl. 4.1 13; eine Probenummer von den. 

Werlſtätten-Arbeitern 
Amſtetten fl. 1.=-, Cin . (oſe der St-G.-G. 10 lr. für 

obenummer Gen, Nüller erhalten ſl. 1.20, RN. Neihs 50 kr., Habicht & Hayda 

-Rorbbahn fl. 2.22, die Rothen vom IN. Bez. il. 1.24, die Eiſenbahnbedienſteten 

Salzburg ſl. 3.40, ſür EN Bee HAIE abe 

Toſefs: l. 8.35, Subſkriptionsl fte Nr. 59/ ordbahn-Bedienſtete 

Fra a, abgeliefert für Probenummer von den Florid5dorfer Eiſen: 

bahn-Bedienſteten 72 kr., von einem LandSmann" 10 für; von einen "ver Fehn 

: uch 10 kr, Sammelbüchſe der Ortsgruppe „Penzing“ iL 3.60, 

Nr. 3 von den Gen. des A.-F-V. Jiu fl. 6.75, Subſteiptions- 

Hernals fl. 2.17, Subſkriptionsliſte Nr. 6, Arbeiter der 

Sirma Kelſen X- fl. 2.=-, Medwed St.C.-G. 05 kr., Waber N.:B. 10 kr., die 

V 1 Gänſerndorf 56 kr., die Kollegen der Orts8guppe Bodenbach 

1644 & wer Ga. v 4 4 -„B2 : ſtete der 

Richtigſtellung. In der Probe-Nummer unier Eiſenbahn Bedienſtete | 

EN Kn 3.60 il., richtig GY kr. Die Geſammtſumme ma.ht nicht 

9202,70, ſondern 202,17, Zuſammen ft. 256.21. ] ! 

n ir den gemaßregelten Kollegen in Auſſig : Die Redaktion des 

„Eiſenbahner“ fl. 10.-- ; 4 EE ; ? 

| iner Ee Vergeßt nicht bei Euren Zuſammenkünften auf das Opfer 

de3 Schloßberges in Auſſig! 

Fahverein der Verkehrs-Bedienſieten Oeſterreids. 

Sekretariat: Wien, X/1, Ban der Nüllgaße 18. | 

Jeden zweiten Freitag im Monat ſindet in Higlekberger's Gaſthaus, 1. Bezirk 

Hohenſtaufengaſſe 15, um 8 Uhr abends, eine Central: Ansſchuß-Sitzung ſtatt. 

Ortsgruppe Leopoldſtadt (Nordbahn und 
Stadtgutgaſſe 5, Math. Neißner's Saal. 

Vereinsabend mit Vibliothekausgade. . 4 

Ortsgruppe Prater. Joſef Nömer's Gaſthaus, 11., Erzherzog Karlplaßz 9. 

Jeden Dienstag, 7 Uhr abends, Vereinsabend und Mitgliederaufnahme, 

Jeden Montag 8 Uhr abends 

Ö abend mit IRE RIE 1277 d Staatsbahnhof). Alois Svec" Gaſthaus 
rtogruppe Lavoriten (Süd- un aatsbahnhof). “ ! 

Ü ber ehngofſe no. Jeden Dinstag, 8 Uhr abends, Vereinzabend mit 

Diskuſſion und Vibliothekausgabe. " “ 

Ortsgruppe Simmering. Semeneß' Gaſthaus, XT, Hauptſtraße 42. Jeden. 

Samötag, 10 Uhr abends, Vereinsabend mit Bibliothekausgabe. 

Ortsgruppe Meidling (Maßleinsdorferbahnhof). Math. Ott's Gaſthaus, 

XIL., Nudolfsgaſſe 54. Jeden Montag, 8 Uhr abend3, Verein3abend mit. 

Bibliothekausgabe. m... M 

Ortsgruppe Penzing. Math. Douik' Gaſthaus, XII], Marktgaſſe 53. Jeden. 

Samstag, 9 Uhr abends, Vereingabend mit Bibliothekausgabe. 

Ortsgruppe Rudolfsheim (Weſtbahnhof). I. Czerny's Gaſthaus, ZIV; 

Nuſtengaſſe 12. Jeden Samstag, 8 Uhr abends, Vereinsabend mit Biblio- 

thek3ausgabe. - 

Ortsgruppe Hernals. Anton Hellepart's Gaſthaus, XVII, Hauptſtraße 127. 

Jeden Samstag, 8 Uhr abends, Vereinäabend mit Vibltiothekausgabe. 

Ortsgruppe Währing, A. Bayer's Gaſthaus, XVI11., Hauptſtraße 75. Jeden. 
Samötag Vereinöabend. 
Jeden Samstag, 9 Uhr abends, Vereinzabend mit Bilbiothekausgabe. 

Ortsgruppe Döbling, Göß' Gaſthaus, XIX., Hirſchengaſſe 19, 1. Sto. 
Jeden Samstag, 9 Uhr abends, Vereinäabend mit Bibliothefauögabe 

Samötag den 25. November im Vereinslokale : Öffentliche Verein3-Ver- 
ſammlung der Bedienſteten der alten und neuen Wiener Tramway-Geſellſchaft. 
Tages-Ordnung: „Was iſt zu thun um unſere Lage zu verbeſſern?“ Neferent 
Gen. Ehrentraut. 
Ortsgruppe Lloridsdoxrf, Bartſch' Gaſthaus, Angererſtraße 18, Jeden Sams- 

tag, 8 Uhr abends, Vortrag mit Bibliothekausgabe. 
Ortsgruppe Lundenburg, Joſef Woſtatek's Neſtauration, Raffinerieſtraße. 

Jeden Montag, 8 Uhr abends, Vereinsabend mit Bibliothekau8gabe. 
Montag dein 29, November im obigen Lokale Vereins-Verſammlung mit 

Vortrag von (Gen, Ehrentraut aus Wien über die „Lage des Eiſenbahnperſonales 
und den Wert einer Organiſation“. 4 
Ortsgruppe Auſſig, Im Saale „zum Eliſium“. Jeden Montag, Verein3- 

abend und Mitgliederaufnahme. 

Ortsgruppe Bodenbach, Jeden 1. und 4. Sonntag im Monat Vereins- 
Verſammlung mit Vortrag, Vorleſung oder Diskuſſion. 

Zahlſtellen: Teſchen, Lobnig, Graz, Salzburg, Pdivoc u. Mürzzuſchlag. 
| Sonntag den 19, November, 3 Uhr nachm., öffentliche NEE ARAIE HUNDEN 
in Absdorf der K, F.-J.-Bahn in Schauhuber's Gaſthaus „zum ſchivarzen Adler“. 
Tagesordnung: „Zwe und Nuten der Vereine.“ Nef. Kollege Müller aus Wien. 

„Die Ortögruppen Pkivoc und Prerau. ſind behördlicherſeits bewilligt, die 
Konſtituirung ſindet am 4, und 5. Dezember ſtatt. 

FE Heithaus- und Werkſtätten-Arbeiter. 
ac<- u. Unterſtüßungs-Verein der Werltſtätten-, Hilfs- - 

hausarbeiter ber öſterr. Stanisbetriebe XIV, gn 
0, ZUR el - Jeden Samstag im Vereinslokale, Vereinsabend 

sgruppe Gmünd, Böhmzeil. Joſef Frei's Gaſthaus, Die S . der Ortsgruppe Linz und Ainſtetten ſind bereits DehPEbÄÄWEHIGNG gemalt 
Tn 1 Anterſiäkungsverein der Werhſtätten-, Hilfs- u, BEIN aNS S „el Zerſis Geſihaus aats-Giſenbahngeſellſchaft X1., Hauptſtr. 163 
/ag- und Unterſtüßungsverein ſämmtlid ü zungs zer Werhkjtätten- “ Weiten der Sibbahnbeteiebe GeſerreiM 4 uma, Ziötufion il Prag“. Jeden Samstag Vereinöabend mit 

Lachverein ſämmtlidjger Werkſtätten-" MESH ekſtätten- u, Heizhaus-Arbeiter der hnbetriebe Oefterr,, 11., Große Stadtguigaſſe 5, Neiſingers (gaſthans. 
Behnungs-Ausweis 

bis 31. O 398 Abonnement vont 15, Oktober bis 31. 1 Aepahe jl. 236,4 
ERIN * .*- - NM. 236.46 

4,7% SEH HEHE 1. 256.21 
Cumma . . , fl. 492.67 
54K vd mid AID DU 

kein zf. 18.81 

XU WE 09:7: 

Preßſond 

Nusgaben vom 25. Auguſt bis 31. Oktober 1893 
-„.. . Verbleibt ein Saldo iE 
Tie Kontrole : ME 45-20 5.04% dD: 

Ächtung! : 
; DEN ng! Tramway-Bedienſtete aller Kategorien ! Ächtung 

Mittwoch, 22, November 1893, in den 3-Gngel-Sälen Wieden, (Große Neugaſſe, 12 Uhr Nachts. 

VollVersammlung. 
“a M rn ' 

Tages-Ordnung: 1. Die Antwort !der Geſellſchaft auf das überreichte Me- 
morandum, RNeferent Gen. Müller. THREE TRE 

Cigenthümer, Herausgeber und verantwortl. Redakteur: Rudolf Müller . 

-- 2. Anträge und Anfragen. 
uhdruderei Eviedrich Martinek, Wien, X., Senefeldergaſſe 7. 

1. Jahrgang. A 

eine Probenummer von Sacher 7 kr., die Zugösbegleiter . 

Nordweſtbahnhof), 11., Große 

Ortsgruppe Alſergrund (Franz Joſefbahnhoſ). Kremſer'S Gaſthaus „zum. 

opens Giemtenſteinſtraßs 100. Jeden Mittwoch 8 Uhr abends, Verein3-- 

... IGE» 

<=> 

und Expedition: 

X., Van der Nüllgaſſe 18 € PE
DT
ET
Z 

Freitag den 1. Dezembey 1893. 

MW Erſcheint jeden 1. und 15, eines jeden Wonats. 6 
. . A 2 prechſtunden in der Redaktion von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr mittags und Iränumerations-Preiſe: TT .. 

2 Redaktion, Adminiſtration 7 von 5 bis 6 Uhr abends, an Sonntagen von 10 bis 12 Uhr DOEHLE: 5 2 E04 ; Gs R >1 
Manuſkripte werden nicht retournirt. Offene Reklamationen ſind portofrei. D IEEE pe Rm uud fl. 1.80 

€ Rränumerationöpreis für Deutſchland halb;ährig M. 1.75. vierteljährig M. --.87 1) Halbjährig 

WANAASAAAEKAANAASIAASAT 

< A die r- 7. n Vierteljähri -- 45 0 
«< >r Für das übrige Ausland vierteljährig Frcs. 1.30. Bei allen Geldſendungen wolle H] SHEPLELEENNG 5 240078 CR ER c 

B in Wien. 8 man ſich der Poſtanweiſungen bedienen. 5 Einzelne Nummern 7 kr. „€ 

EFYIFFHFHFMRMFRRHFHHR 827 Das Abonnement muß im Vorhinein bezahlt werden. "DV LVAAAIAAAAHFHHHLHHHHFISE 
[y 

Wahlſpruch: Was wir begehren von der Zukunft Fernen : Daß unſere Kinder in der Schule lernen i 

Daß Brot und Arbeit uns gerüſtet ſtehen, 

Prot.:Z. 54.026. 

Reg.Nr. 6971. 

Im Damen Sr. Wajeſtätf des Kaiſers! 
Das k. k. Landes- als Preßgericht Wien hat auf Antrag der k. k. Staats- 

anwaltſchaft erkannt, daß der Inhalt des in Nummer 1 der periodiſchen Druck: 

ſchrift „Der Eiſenbahner“ vom 15. November 1893 enthaltenen Artikel mit den 

Auſſchriften: 1. „Aus dem Berliner „Vorwärts“ Nr. 252" in der Stelle von : 

„Arbeiter merkts Euch . . .“ bis „. . . Organiſation wirken“; 2. unter der Rubrik 

„Streifzüge ins feindliche Land“ in der Stelle von „Wem findet da . . .“ bis 

m“ » » Bedienſteten und Arbeiter“, ad 1) das Vergehen nach 8 300 St. G. und 

ad 2) das Vergehen nach 8 302 St. G. begründe, und es wird nach 8 493 St. 

P. DO. das Verbot der Weiterverbreitung dieſer Drudſchriſt ausgeſprochen und 

nach 8 489 St. R. OD. die von der k. k. Staatsanwaltſchaft verfügte Beſchlag- 

nahme beſtätigt und gemäß 8 37, Preß-Geſeß, auf die Vernichtung der ſaiſirten 

Exemplare erkannt. X 
Gründe. N 

In der 5ub 1) beanſtändeten Stelle wird durch Sc<hmähungen zur Ver- 

ſpottung und zum Haſſe wider Staatsbehörden aufzureizen geſucht; in der 

Stelle sub 2) werden aber die Staatsbürger zu feindſeligen Parteiungen unter 

einander aufgefordert, angeeifert und zu verleiten geſucht: es erſcheint demnach 

die Stelle ad 1) geeignet, den Thatbeſtand des Vergehens nach 8 300 St. G., die 

Stelle ad 2) nach 8 302 St. G. zu begründen. N 

Wien, am 17. November 1893. Der k. k. Präſident: 
Eamezan. 

Untiſemitiäsmus und Sozialdemykyatie. 

Wir wählen dieſes Kapitel darum zu unferm Leitartikel, weil 

dieſes Thema das meiſtbeſpro<hendſte bei den Eiſenbahnern iſt, und 

alle kreiſen ſich um dieſe Frage wie der Minutenzeiger um den Stunden- 

zeiger, ohne aber die gewünſ<te Annäherung erzielen zu können, da 

immer die Einſicht an der ökonomiſchen Entwilung fehlt, Und' da 

erſcheint uns das Referat des gewiegteſten Redner3 Reichsrath8-Abge- 

ordneten Bebel am Kölner Parteitage erwünſcht, welches lautet: | 

Parteigenoſſen! Als wir vor einem Jahre den Punkt „Anti- 

femitiemus und Sozialdemokratie" auf die Tagesordnung unſeres 

Parteitages ſeßten, war es beſonders die antiſemitiſche Preſſe, die mit 

Genugthuung davon Akt nahm. Sie behauptete, die Thatſache, daß 

die Sozialdemokratie offiziell Stellung zum Antiſemitiemus nehme, 

beweiſe, welche Bedeutung die antiſemitiſche Bewegung in Deutſc<land 

erlangt habe. Gewiß mußte der Antiſemitismus erſt eine gewiſſe Be- 

veutung erlangt haben, bevor die Sozialdemokratie ſich entſchloß, ſich 

mit ihm zu beſchäſtigeu. Deshalb weiſen wir ihm aber noh keine 

große Bedeutung bei, wie die heutigen Verhandlungen ergeben werden. 

Wir haben dem Antiſemitismus gegenüber nur gethan, was wir gegen- 

Und unſere Greiſe nicht mehr betteln gehen. G. Herwegh e 

11 
über allen neuen Erſcheinungen thun werden, die ſich auf ſozialem" 
und politiſchem Gebiet zeigen.. Vor ſolchen Erſcheinungen hat die) 
Sozialdemokratie nie die Augen geſchloſſen, ſondern ſie geprüft, kritiſirti 
und ihre Urſachen feſtzuſtellen verſu<t. Wenn ich ſagte, der Anti- € 
ſemitiomns iſt eine neue Erſcheinung, ſo muß ich das in gewiſſem 
Sinne einſ<hränken. Als Judenfeindſchaft beſteht der Antiſemitiömus 
ſeit anderthalb Jahrtauſenden, als neue ſoziale Erſcheinung, als einel' 
politiſche Partei, in der ſich die feindſeligen Beſtrebungen gegen das i 
Judenthum konzentrieren, beſteht er erſt ſeit anderthalb Jahrzehnten.“ 
Ueber die Bedeutung der antiiemitiſchen Beſtrebungeu beſteht auch in 
unſeren Kreiſen eine gewiſſe Unklarheit. Als ich in Berlin vor dem 
Parteitag im ſechſten Wahlkreiſe ſpraß und auch den Antiſemitismusl 
behandelte, meinte in der Debatte ein Genoſſe: Dieſe Frage habe für? 
den Parteitag keine Bedeutung; in Wahrheit ſei der Antiſemitismus 
nur ein Produkt von Schlagwörtern. Der Beifall, den dieſe Anſicht» 
fand, war zwar klein, aber er bewies mir doch, daß in den Kreiſenc 
der Parteigenoſſen no< Unklarheit über die Frage vorhanden iſt. 
Wäre der Antiſemitiömus wirklih nur ein Produkt von Sclag- € 
wörtern, dann hätten wir uns hier niht mit ihm zu beſcäftigen.: 
(Zuſtimmung.) Auc<h unſere Gegner behaupteten ja früher, die» 
Sozialdemokratie ſei blos von einigen Agitatoren erfunden. Jett» 
haben die allermeiſten das total irrige dieſer Anſchauung erkannt.! 
Auch der Antiſemitimus iſt aus der ſozialen Entwi>lung hervorge-t 
wachſen, und er kann, das will ich hervorheben, nur verſ<winden,: 

wenn ſeine Urſachen, vie ſozialen Uebel der heutigen Geſellſ<haft, be=. 

ſeitige werden. Im Sinne des Judenhaſſes iſt der Antiſemitismus- 
eine ſehr alte Erſcheinung. Seit der Vernichtung des alten jüdiſchen“ 

Reiches und der Zerſtreuung der Juden hat es eine antiſemitiſche 
Strömung gegeben. Man leſe nur Tacitus! Die Juden waren in) 

alter Zeit ein a>erbautreibendes Volk, im Gegenſaß zu ihren Stammes3-» 

genoſſen, den handeltreibenden Phöniziern und Karthagern. Diet 

geographiſhe Lage Judäas ſchloß die Entwidlung des Handels aus.“ 

Sobald aber die Juden auseinandergeſprengt waren, wandten ſie ſich 

<harakteriſtiſ<er Weiſe dem Handel zu. Die alte Kulturwelt beruht» 

auf der Sklavenarbeit und infolge ihrer eigenthümlichen Organiſation : 

war es für außenſtehende Elemente außerordentlich ſchwer, in dieſe“ 

Organiſation einzudringen. Die Juden mußten ſich dem Handels8ge- € 

werbe zuwenden, wozu ſie die nationale Anlage der ſemitiſchen Raſſe 

befähigte. Und dabei ſind ſie bis zur Gegenwart überall dort ge-! 

blieben, wo ſie vereinzelt ſaßen. Wo ſie aber in dichter Anzahl neben; 

einander leben, da beſchäftigten ſie fich mit dem Gewerbebetrieb, jo in € 

Polen, Galizien und Ungarn. Dort bilden auch die handeltreibenden 

Juden nur einen kleinen Theil der übrigen jüdiſchen Bevölkerung. : 

Kollegen! Unterſtüßt u. agitirt eifrig für Cure Preſſe!
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; M DUNE jüdi italiſten in 
die: anderen aber ſind Proletarier, die von jüdiſchen Kapitalijke 

enau Fo ſ<hamloſer Weiſe ausgebeutet werden, wie AE PUR 

;apitaliſten ihre Arbeiter ausbeuten. .Wo die Juden ſpora iſch 3707 

ud unter den 50 Millionen Deutſchen befindeu ſi nur 50 > 

;uden, alſo 19/, der Geſammtbevölkerung, iſt ihre Welte Z 

häftigung der Handel. Es gab keine Geſchichtsperiode in we ; 

zit Ausnahme der muhamedaniſch-arabiſhen, wo nicht die Juden ge 

jeſſentlih und ſyſtematiſ< von jeder anderen Beſchäftigung ausge- 

hloſſen worden wären. Obwohl Judäa die Wiege des Chriſtenthums 
ildete, ſtand das Chriſtenthum ſehr bald in Feindſchaft zum Juden- 

zum, und andererſeits waren auch die Juden von tiefem Haß gegen 

ie Abtrünnigen, als die ihnen die Chriſten galten, erfüllt. Nimmt 

tan die Lehre der <hriſtlihen Kirche von den Verfolgungen und dem 

reuzestode Chriſti dur< die Juden hinzu, ſo iſt ein religiöſes Moment 

är den Haß gegen die Juden gegeben, das namentlich im Mittel- 

lter die Juden beherrſchte. Hierzu kommt die Abneigung zwiſchen 

ngehörigen verſchiedener Raſſen, die beſonders bei Menſchen auf 

ijedriger Kulturſtufe vorhanden iſt. Jeht wird der Nationalitätenhaß 
1 Europa von der Bourgeoiſie beſonders geſchürt. Jedenfalls kommt 

ei dem Judenhaß mit in Betracht, daß es ſich dabei um den Haß 

egen eine Raſſe handelt, die Grundverſchiedenheiten im Weſen und 
'haratter noch bis heute troß zweier Jahrtauſende aufrecht erhalten 
at. Hat man außerdem noh das Malheur, dur) die äußere Er- 

| heinung auſzufallen, ſo daß man jeden Juden an der Naſe kennen 
inn, ſo begünſtigt das die Feindſchaft und den Haß. Bis in die 
eueſte Zeit ſind die Juden gezwungen geweſen, getrennt von der 
brigen Bevölkerung zu leben. Durch das ganze Mittelalter bis tief 
1 dieſes Jahrhundert hinein beſtanden Geſeze zur UnterdrüFung 
er Juden, die ſie nöthigten, in der Vereinſammung zu leben. Dieſer 
rtgeſeßte Zwang und Dru auf die Raſje während vieler Jahr- 
underte hat das Gefühl der Zuſammengehörigkeit bei jener vertieft 
nd damit wieder den Abfhluß von der übrigen Bevölkerung be- 
ünſtigt. Beſonders hat ſich die Geſezgebung des Mittelalters ſchwer 
egen die Juden verſündigt und alle die Erſcheinungen begünſtigt, die 
eute an den Juden getadelt werden, objektiv betrachtet, mit großem 
Inre<t getadelt werden. Vom 12. bis zum 15. Jahrhundert fanden 
1 Deutſ<land die gewaltthätigſten Judenverfolgungen ſtatt, Vom 
„ahre 1198 bis 1331 waren deren nicht weniger als 52 und zwar 
1 allen großen Städten Deutſchlands. Jhres Glaubens, ihrer Raſſe 
9ad nicht zulekt ihres Vermögens wegen wurden die Juden vertrieben, 
eplündert, gepeitſ<t und auf die ſ<eußlichſte Art ermordet. I< 
inn eine gewiſſe Vewunderung der Naſſe nicht verſagen, die ſich troß 
ieſer furchtbaren Verfolgungen aufre<t erhalten hat. In der ganzen 
zeſ<ic<hte der Menſ<heit gibt es nur zwei Beiſpiele von zerſplitterten 
nd verſtreuten Völtern, die die Reinheit ihrer Naſſe bewahrt haben: 
ie Zigeuner und die Juden. Unter der Unterſtüßung der weltlichen 
nd geiſtlichen Obrigkeit wurden dieſe Gewaltthaten und Maſſjenhetzen 
egen die Juden betrieben. Andererſeits geſtanden dieſe Mächte den 
den wieder gewiſſe Begünſtigungen zu, beſonders thaten dies die 
:aiſer, deren Gewalt die Zuden als des römiſchen Reihs Kammer- 
jechte unterſtellt waren. Die Juden zahlten ein Shußgeld an die 
iiſerliche Kaſſe und verſchiedene Kaiſer benußten die Gelegenheit, das 
5hußgeld zu erhöhen. No< ein anderer Grund kam hinzu. Bis 
18 ſpäte Mittelalter hinein verpönte die Kirche den Wucher, wobei 
unter Wucher das Zinsnehmen überhaupt verſtanden wurde. Dieſes 
terbot gerieth in ſc<hroffen Widerſpruh mit der Entwi>lung des 
'apitaliemus. Als auch die Kir<e in den Beſitz großer Geldmittel 
erieth, hatte ſie kein Intereſje mehr an dem Verbot des Zinsnehmens 
berhaupt, da ſie ſelber Geld auszuleihen begann. Aber ein Maximal- 
16 für den erlaubten Zins wurde feſtgeſezt. Dieſe Zinsbeſ<hränkungen 
aben lange beſtanden. Eine Ausnahme aber wurde bei den Juden 
emacht, ſie durften höhere Zinſen nehmen wie die Chriſten. Das 
ab den Kaiſern, die es zu geſtatten hatten, wieder Gelegenheit, das 
ndenſchußgeld zu erhöhen. Unter folgenden Hauptbeſ<hränkungen 
anden die Juden: Sie durfien niht Grundbeſit erwerben, waren 
lſo vom hauptſächlichſten Produktionsinſtrument des Mittelalters aus- 
eſ<hloſſen. Es war ihnen verboten, ein Handwerk zu treiben, ſie 
aren rechtlos in Staat und Gemeinde. Sie zahlten beſondere Ab- 
aben, ſie mußten in beſtimmten Stadttheilen, Ghettos, wohnen und 
ußere Kennzeichen tragen. Sie durften keine Chriſten ehelichen 
Yriſtliche Nerzte durften feinem Juden, <hriſtlihe Hebammen keiner jüdin helfen. Bis in. die neueſte Zeit blieben dieſe Beſchränkungen 
eſtehen, die erſt das Edikt von 1812 für Preußen aufhob. Aber ieſe Aufhebung blieb zunähſt auf dem Papier und 1833 verlangten 
3rovinzialſtände ſogar von neuem Veſchränkungen. Erſt das Jahr 848 brachte bedeutende Verbeſſerungen in der Lage der Juden, und jre „rechtliche Gleichſtellung wurde erreicht. In den erſten Jahren es Deutſhen Neiches war von einer antiſemitiſchen Vewegung noch 
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WEICHEN Gerade im Handels- als Konkurrent 1 ; 

fehr unbequemer und überlegener Konkurrent: Gun In Na ben 
werbe iſt die Zahl der Juden jeher groß: ee ten, Nordbaiern 

Sabel mit Agrikulturproduktion in ASUEDIREE Saen He Begriffe. 

Kapitaliſt und Zude ſind 'den heſſ ſchen fle „Bayern ſtand glaubt 
0 0M i . Der 3 

ſchrieb jürtgſt mit Reiz hgen Berfpröhunge der Konſervativen 
eute niht mehr an die 1091 i Bälde geholfen 
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EE Wahl Fisangels Ä einem bäuerlichen Kreiſe reſultirt aus 
' ü ieſer Bauern, daß ihnen troß Getreidezölle nicht zu 
dem Gefühl die] , IE d 

iſt. Damit iſt der Beweis erbracht, daß auch die Erfolge des 
helfen it. ; : W der Bauer 
Zentrums auf ökonomiſchen Urſachen beruhen. enn d Phun 

Kartoffeln, Getreide, Hopfen und Wein verkauft, wer ſind die Käufe 6 

Juden. Wer ſind diejenigen, die Kapitalien leihen, Vieh kaufen un 

verfaufen? Zuden. Der Engro8-Handel mit Vieh iſt überall in den 
Händen der Juden. Nur zu natürlich, daß antiſemitiſche Erſchein- 
ungen zu Tage treten. Die kapitaliſtiſche Entwi&lung bei uns wird 

nur no<h von der amerikaniſchen übertroffen. Sie iſt heute ſo weit, 

daß das Kapital ſchon Kapitaliſten zu freſſen beginnt. Je größer die 

Konzentration das Kapitals, um ſo mehr kann die FEN IE 

gebung, die den Bauern und kleinen Handwerker angeblich retten oll, 

nur das Kapital fördern: Der Mittelftand wird aufgezehrt, die 

Schuhmaderei und SHneiderei wird faſt ganz von den Juden be- 
herrſc<t. Ganz natürlich, daß der Jude, der die kleinen Schuhmacher 
und Schneider tauſendfach beſchäftigt, als Ausbeuter den Antiſemitismus 
ſchafft, und wenn nun einer ſagt: Schafft die Juden weg, ſo iſt es 
ebenſo natürlich, daß die bornirten Gewerbetreibenden darauf berein- 
fallen. In den Beſtreben,» um jeden Preis gerettet zu werden, folgen 
fie den Antiſemiten gedankenlos und blind. Wenn jemand mit Un- 
verſ<ämtheit vor jene Leute hintritt, ſo iſt es der Antiſemit. Wo 
würde das ein Sozialdemokrat wagen? Mit dem Beſen würde er 
von den eigenen Genoſſen hinausgetrieben werdeit. Der Staat ver- 
gibt große Lieferungen an die Juden, weil dieſe billig liefern können. 
Wenn nun die Juden die Handwerker drücken, ſo kommt die natürliche 
Abneigung hinzu, um bei den ungebildeten Menſchen den Haß auf 
das Höchſte zu treiben. Unſere Beamtenwelt iſt antiſemitiſ<. Der 
Grund liegt darin, daß ein großer Theil der Beamten ſ<lec<t bezahlt 
wird, und jüdiſcen Wucerern in die Hände geräth. Weshalb gibt 
es unter den Wucerern viele Juden? Weil ihr Unternehmungsgeift 
ſich gern riskante Seſchäfte machen läßt. Das Wort: „Mit ſteigendem 
Riſiko muß auch die Riſikoprämie ſteigen" =- dies Wort- hat nicht 
einmal ein Jude, ſondern Sculte-Delihſc< erfunden. Den Anti- 
ſemitismus befördert beim Beamtenthum auch der unklare Drang zu 
Oppoſition. Der Antiſemitiemus iſt die ſtaatlich erlaubte Oppoſition. 
Der Beamte hat nur die Wahl zwiſchen konſervativen und anti- 
ſemitiſchen Verſammlungen. Da die Conſervativen langweilig ſind, 
gibt er dem antiſemitiſchen Radau den Vorzug. Aus ähnlichen Gründen 
ſind Offiziere und Feudaladel antiſemitiſch. Die Verſ<hwendungsſucht 
dieſer Klaſſe überliefert ſie dem Wucher. Freilich hindert das unſeren 
Adel nicht, einen jüdiſchen Goldfiſh zu heiraten. Auch von den 
Studenten iſt der größte Theil antiſemitiſch. Dex Konkurrenzkampf 
macht ſich eben auch innexhalb der gelehrten Kreiſe geltend. Alles iſt 
überfüllt, ſelbſt der frühere Mangel an Theologen iſt verſchwunden. 
Der Noth gehorchend wird man Geiſtliher. Ein Beweis, wie materiell 
auch die Vertreter der Religion denken. Bei ihrem Reichthum, ihrem 
Streben nach Bildung, das ſoll niht verkannt werden, überſ<wemmen 
die Juden die Univerſitäten, ſie ſtudieren Jura und Medizin und die 
germaniſchen Muſenjöhne erbli>en in ihnen eine unleidliche Konkurrenz. 
Die Juden zeichnen ſich im Allgemeinen durch Zähigkeit und Nühtern- 
heit aus. Der jüdiſche Student ſtudirt eben, der germaniſche treibt 
ſich in Kneipen und auf den Fechtböden herum uud wird dann beim 
Eramen von Juden geſchlagen. Weshalb . iſt in Sachſen, wo die 
wenigſten „Juden leben, der Antiſemitizmns am ſtärkſten? Das liegt 
an den ſächſiſhen Konſervativen, mit deren Speichelle>erei und Kriecherei die Bauern nicht mehr zufrieden ſind. Wir kommen an 
die Reihe, wenn die Antiſemiten abgewirtſchaftet haben. Wir brauchen 
uns niht zu fürc<hten, wenn der Antiſemitiömus in den nächſten 

zine Rede. Erſt 1877 organiſirte fich der Antiſemitigmus GEtöer arf ſich zum Wortführer vie WE EE HENG, HE 
Wie kam die Bewegung zu Stande? Si, „4 ürli jolge- der ökonomiſchen, Zuſtände, in die wir 79 M Bebeg Spei 873 gelangten, Nach dem plößlichen Zuſammenbruch und dem Ab- <luß der glänzendſten Periode, welche die deutſ<e Induſtrie je ge- abt hat und je haben wird, machte ſich zum erſtenmale bei den Jandwerfern das Gefühl bemerkbar, daß es mit dem Handwerk ab- »ärts gehe. Die Mittelſ<ichten ſahen ſiH nach der Urſache ihrer 'eginnenden Bedrängniß um. Die Juden waren als Kapitaliſten in 

Jahren nog wachſen wird ; er muß über ſich ſelber binauswachſen. 

Die Wirtſchaft des RKapitalismus. 
Wir ſtehen im Zeihen des Kapitalismus. alles 1001. IE RI „der ihm innewohnenden Kraft 

ihm iſt der MEINE : Währen de Genüſſe verſchaffen kann, die das L ietet, i kaum ihm Stande, von der Hand 176 eit Vordergrund getreten. Dazu kamen .die vorher. haralteriſirten Beide ſtehen ſich. alſo diametral gegenüber 
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fich gegenſeitig und bis auf's Meſſer bekämpfen. Dieſe Bekämpfungen 
werden allerdings verſchiedenartig betrieben. 28 EEN 
unterftüßt von den, vom Proletariat geſchaffenen Hilfsmitteln, be- 
Bämpft ſeinen Feind dadurch, daß er ihn immer kampfunfähiger zu 
machen ſucht, daß er ihn als Gegenleiſtung für ihm geleiſtete Arbeit, 
immer weniger Entſchädigung bietet, daß er durch die ihm zur Seite 
ſtehenden Hilfsmittel (Maſchinen 2c.) aber auch immer weniger, dem 
Proletariat angehörende Kräſte benußt, wodurch dieſe immer mehr 
und mehr widerſtandsunfähiger werden müſſen. Der Kapitalismns 
giebt weder gutwillig, no< als Gegenleiſtung für ihm geleiſtete 
Dienſte etwas heraus, und ſorgt ſo dafür, daß der Pauperismus 
(die um ſich greifende Verarmung) mit ihm Hand in Hand geht. 
Dadur< wird aber auch am deutlichſten bewieſen, 'vaß der Pauperis- 
MuU3 ein Kind des Kapitalismus iſt. 

Die Wirtſ<haft des Kapitalismus muß mit Naturnotwendigkeit 
zur allgemeinen Verarmung der Vokl3maſſen führen, wenn dieſe ihm 
nicht ein energiſ<hes Halt entgegenſeßen. Und die Zeit, wo der Ruf 
einmütig erſchallen wird : „bis hierher und nicht weiter“, iſt nicht 
mehr fern ; fie wird durch die zügelloſe Wirtſchaft des Kapitalismus 
beſ<hleunigt. Denn je mehr dieſe Wirtſchaftsordnung von Staat und 
Geſellſchaft unterſtüßt wird, deſto ſchneller wird ſie durch das Prole- 
tariat, zu denen ſchon längſt die kleinen Handwerker und Unternehmer 
gehören, geſtürzt werden. Die Gegenſäte dieſer beiden Pole werden 
dadurch auch no< anſchaulich gekennzeichnet, daß während der eine 
alle Kräfte ſammelt und anſpannt, um den beſtehenden Zuſtand zu 
erhalten, der Andere ſein ganzes Augenmerk darauf richtet, um ihn 
zu beſeitigen. Beide werden zu dieſem Vorgehen gezwungen und 
zwar dur< den, Jedem innewohnenden Erhaltungstrieb. Der Kapi- 
taliSmus will nichts herausgeben von ſeinen Reichtümern und auf- 
geſtapelten vom Proletarismus geſc<haffenen Werten ; er läßt ſie lieber 
unprodiftiv liegen, als daß er ſie dem Armen und Proletar für 
die Erzeugung von ferneren Werten oder ftir zu leiſtende Dienſte 
giebt. Unter ſolchen Verhältniſſen bleibt dieſem nichts andere3 übrig 
als ſeine Beſtrebungen auf die Änderung dieſer kapitaliſtiſchen Wirt- 
Jhaftsordnung zu richten. Er muß dieſen Weg einſ<lagen, wenn 
gx niht gänzlih zu Grunde gehen und „etwas zum Leben übrig 
haben will. 1 

Leider wird dieſer Weg no< nicht immer und allerwegs vom 
Proletariemus eingeſchlagen und am wenigſten dort, wo ihm no< 
gus Mitleid Beſchäftigung gegeben wird, wodur< er in der Lage iſt 
=- wenn auc<ß kümmerlich, =- ſein Daſein friſten zu können. Er 
RAeht dann au teilweiſe von jedem ferneren Beſtreben, 3. B. der Herbei- 
JHaffung beſſerer und ihm würdigerer Lohn- und Arbeitsbedingungen 
ganz ab, in dem Glauben, daß er ja doh ohnmächtig gegen den Kapi- 
talismus und, daß er dieſem nog obendrein zu großem Danke ver: 
pflichtet ſei. =- Nichts iſt irriger als dies ! Der Kapitalismus würde 
niht ſein, wenn nicht der Proletarismus wäre, den er aber erſt zu 
dem gemacht hat, was er iſt, zu feinem willenloſen Werkzeuge, und 
zwar dur<h die vom Staat und Geſellſchaft ihm gewährleiſtete Aus- 
beutung. Während Staat und Geſellſhaſt dem Proletarismus die 
Forderung : das Recht auf Arbeit, beharrlich verweigert, ſehen ſie es 
als etwas ganz Selbſtverſtändliches an, wenn der Kapitalismus den 
Proletarismus immer mehr auspowert und dadurch auf der einen 
Seite immer mehr Reichtümer, auf der anderen immer größere Armut 
ſchafft. Weshalb dafür noch zu danken, iſt nicht gut einzuſehen. 
Immer größer wird die Zahl der Proletarier, immer maſſenhafter 
die Armee der überſchüſſigen Arbeiter, immer ſchroffer der Gegenſaß 
zwiſ<en Ausbeutern und Ausgebeuteten, immer erbitterter der Klaſſen- 
kampf zwiſchen Kapitalisömus und Proletariat, der die moderne Geſell- 
Ihaft in zwei feindliche Heerlager trennt und das gemeinſame Merk- 
mal aller Induſtrieländer iſt. " 

Der Abgrund zwiſ<hen Beſikenden und Beſikloſen wird noch 
erweitert durch die im Weſen der kapitaliſtiſchen Productionsweiſe be- 
gründeten Kriſen, die immer umfangreicher und verheerender werden, - 
die allgemeine Unſicherheit zum Normalzuſtand der Geſellſchaft erheben 
und den Beweis liefern, daß die Produktivkräfte der heutigen Geſell- 
Jhaft über den Kopf gewachſen find, daß das Privateigenthum an 
Produktion3mitteln unvereinbar geworden iſt mit deren zweckentſpre- 
Hender Anwendung und Entwidelung. ; 

Das Privateigenthum an Produktionsmitteln, welches ehedem 

das Mittel war, den Produzenten das Eigenthum an ſeinem Produkt 

zu ſichern, iſt heute zum Mittel geworden, Bauern, Handwerker und 

Kleinhändler zu expropriirxen (enteignen) und die Nichtarbeiter -- 

Kapitaliſten, Großgrundbeſiter =- in den Beſiß des Produtts- der 

Arbeiter zn ſezen. Nur die Verwandlung des kapitaliſtiſchen Privat- 

eigenthums an Produktionsmitteln =- Grund und Boden, Gruben 
und Bergwerke, Rohſtoffe, Werkzeuge, Maſchinen, Verkehrsmittel -- 

in geſellſhaſtliches Eigenthum und die- Umwandlung der Waaren- 

produktion -in ſozialiſtiſche, für und dur< die Geſellſchaft betriebene 
RNroduktion kann es bewirken, daß der Großbetrieb und die ſtets wach- 

jende Ertragsfähigkeit der geſellſ<haftlihen Arbeit für die bisher aus- 
gebeuteten Klaſſen aus einer Quelle des Elends und der Unterdrüdung 

zu einer Quelle der höchſten Wohlfahrt und allſeitiger, harmoniſcher 
Vervollkommnung werde. 

Der Kampf der Arbeiterklaſſe gegen die kapitaliſtiſche Ausbeutung 

iſt nothwendigerweiſe ein politiſ<er Kampf. . Die Arbeiterklaſſe kann 

ihre ökonomiſchen Kämpfe nicht führen und ihre ökonomiſche Organi- 

ſation niht entwi>eln ohne politiſche Rechte. Sie kann den Ueber- 

gang der Produktionsmittel in den Befit der Geſammtheit nicht be- 

wirken, ohne in den Beſitz der politiſchen Mac<ht gekommen zu ſel 
-=- Dieſen Kampf der Arbeiterklaſſe zu einem bewußten und einhe 
lißen zu geſtalten und ihm ſein naturnothwendiges Ziel zu weiſe 
das iſt Aufgabe der ſozialdemokratiſc<hen Partei. 

Hand in Hand mit der ökonomiſchen, als auch der politiſch, 
Entwi>elung der Arbeiterklaſſe, des Proletariats, wird der Wirt, 
ſhaft des Kapitaliemus ein Ziel geſetzt werden, und die Genüſſe d"' 
Lebens, welche heute nur, Dank der beſtehenden Wirthſchaft3ordnuu 
einem verſ<windend kleinen Bruchtheil der menſchlichen Geſellſch« 
zu Gute kommen, werden der Allgemeinheit dienen und zu Gute ko 
men. Und dieſer Zeitpunkt wird dann eintreten, wenn das Pro] 
tariat gewerkſchaftlich ſowohl, als auch politiſch anfängt, ſeine Ma« 
zu entfalten. Dann hat der Kapitalismus abgewirthſc<haftet. Des 
Verkehrsbedienſtete, organiſirt Euch! Tretet ein in die Kampfſesreih- 
Eurer Brüder und thut Eure Sculdigkeit! | 

(Allg. B. F.Ztg.) 

Wie lange nox? 

„Zählen beweiſen wie die Welt regiert wird," ſagte Götl 
Nun Zahlen beweiſen eben auch wie die Eiſenbahnbedienſteten jed! 
Kategorie =- ausgebeutet werden. Greifen wir nur zurüf um € 
Dezenium und wir werden ſehen, daß ein bedeutender Unterſchi 
beſteht in der Zahl der bei den öſterreichiſchen Eiſenbahnen in Ve 
wendung ſtehenden Arbeitskräfte bis zum Jahre 1890, bis zu welch, 
Zeit uns die Daten bekannt ſind ; wir werden auch, ſobald uy! 
Näheres hierüber zugänglich ſein wird, nicht vergeſſen, das heuWx 
zu ergänzen. bewenden 

Wir haben gewiß mit Grund in unſerer Probenummer unſer 
Kollegen zugerufen : „ſprecht, wie Jhr früher gearbeitet und gerul 
wenn wir bedenken, daß, um im Jahre 1880 100.000 Paſſagiere 
befördern 120 Bedienſtete für notwendig erachtet wurden, =- 1 
Jahre 1885 zur Beförderung derſelben Anzahl Paſjagiere nur mel 
94 und im Jahre 1890 ſchon gar nur mehr 77 Bedienſtete „no 
wendig“ waren, um 100.000 Paſſagiere (dur<ſchnittlih) zu k 
fördern, d. h., im Jahre 1885 mußten ſchon 94 Eiſenbahnbedienſte 
ſo viel Arbeit zur ſelben Zeit leiſten, als 120 im Jahre 1880 u1 
im Jahre 1890 brauchte man zu derſelben Arbeitsmenge, welche i 
Jahre 1880 von 120 und im Jahre 1885 von 94 Bedienſteten ve' 
richtet wurde, nur mehr 77 Bedienſtete! ! Alſo nac<ß 5 Jahren hau 
man es ſo weit gebracht, daß 26 Bedienſtete „erſpart“ wurden, u1 
in 10 Jahren wurde, Dank der „Gemüthlichkeit“ des öſterreichiſch 
Eiſenbahnperſonales und der von einem hieſigen Blatte geprieſen 
Taktik, von 77 Bedienſteten die ſelbe Arbeit geleiſtet, wie vorde 
von 120! In 10 Jahren alſo eine Reduzirung von über ei 
Drittel der Bedienſteten bei gleicher Arbeitsleiſtung ! =- 

Genau dasſelbe Verhältnis beſteht, wenn man das Zugb 
gleitungsperſonale ſpeziell in Nec<hnung zieht. Es kamen 3. B. i 
Jahre 1881 auf einen Kondukteur 5705 Paſſagiere ; im Jahre 18: 
aber ſhon auf einen Kondukteur 7515 Paſſagiere! =- 

- Das iſt bei Perſonenzügen. Sehen wir uns nun auch d 
Laſtzugsverkehr an und wir werden ſehen, daß man zum Wot 
der hungernden Aktionäre genau ſo -- „ſpart“ wie überall. € 
ſagt uns die Statiſtik, daß, um im Jahre 1877 100.000 Tonnen 
befördern, 101 Bedienſtete notwendig waren, im Jahre 1890 "ab 
um dieſelbe Laſt zu verfrachten, nur mehr 69 Bedienſtete durc 
ſ<hnittlich verwendet wurden. Alſo innerhalb 13 Jahren trillte mc 
das Perſonale dahin, daß es froh zu ſein hat, wenn 69 Bedienſte 
die ſelbe Arbeitsmenge verrichten dürfen, wie früher 101 Bedienſtet 
Hatten wir nicht Recht, als wir ſagten, daß die Ausnüßzung unſer« 
Kräfte noh nie auf fol<h' raffinirte Weiſe geſ<ah wie heute? 

Man glaube aber ja nicht, daß dieſe gewiſſenloſe Ausnüßu' 
menſ<hliher Kräfte nur den Privatbahnen eigen iſt, im Gegenthei 
es wird uns nicht ſchwer zu beweiſen, daß die geſellſchaftlichen Bahn 
erſt an jenen Grad hinan müſſen, auf welchen die k. k. Staatsbahn 
ſich Ihon befinden. So wurden 3. B. bei Privatbahnen im Jah, 
1890 zur Beförderung von 100.000 Paſſagiere durchſchnitttlich 
Bedienſtete verwendet ; =- die Verwaltung der k. k. Staatsbahn 
befand es jedoch für gut, zur gleichen Arbeitsleiſtung nur 77 B 
dienſtete zu beſtellen. Wer findet es nun nicht begreiflich, daß d 
Bedienſteten der Privatbahnen kein ſo großes Verlangen darna 
tragen, dem Generalſtabe des gekrönten Flügelrades zu unterſtehen“ 

Obwohl wir das Reſultat des „Sparens“ am ſubaltern 
Perſonale ſo ziemlich voraus berechnen könnten, ſehnen wir uns abi 
dod) ſ<on nad den diesbezüglihen Daten der letzten dret Jahr 
Wir werden eine abermalige Verminderung der Durchſchnittsziff: 
erleben. Denken wir nur zurü> auf die Einführung der höhere 
Ausnüßung der Maſchinen, verbunden mit einer niederen Bren 
Bruttoberehnung, ferner auf die Reduzirung der Weichen- un 
Stre&enwäcter in Folge der Errichtung der Centralweichenſtellu 
und des Bloſyſtems u. ſ. w., immer dasſelbe: mehr Dienſt, wenig 
Perſonal, höhere Verantwortung! wie lange noh? ? 

Angeſichts dieſer unſinnigen Sparwut, die ihre Spiße ſtets n« 
„unten“ kehrt, im Grunde genommen aber doh nur eine ganz z 
wöhnliche Spekulation mit menſchlicher Kraft bedeutet, beſitzt d 
Wiener Reptilienpreſſe immer noß die Unverfrorenheit nac eine 
Unfalle ſpaltenlange Berichte zu bringen, womit ſie haarklein zu v
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„Hi ; 3 ver unab- 
veiſen trachtet, daß die Unachtſamkeit des Perſonales, 00€ ; 

erliche ekelt x. nie aber Pauſchalien- und Dividenden« 

Rooelel daran Shhuld fei. == Freikartenſchnorrer, wie lange 109“ 
) --- 

Hraf Wurmbrand -- Handelsminiſtey, 

1 Die dur die Taaſſe'ſhen Wahlreform-Vorlage hervorgeruſene 

ABENEN brachte den Eiſenbahnen Oeſterreichs auh 34) Dian 

YXhef =- den Grafen Wurmbrand als Handelsminiſter. - a< e 

Zerichten einiger Wiener Journale wurde die Frage EEE 

1b man den nicht für das Verkehrsweſen ein eigenes Kommunitations- 

Riniſterium bilden ſollte. =- Dieſer Gedanke iſt nicht neu, und ware 

Unter Baron Pino oder Marqu. Baquehem richtig am Plate 

leweſen =- bei dea jehigen Miniſter aber vielleicht überflüßig, den 

“bgeſehen von ſeiner Parteiſtellung, die nicht den Fortſchritt auf ihre 

Fahne geſchrieben hat, iſt er doh ein Mann der ſich für das Gilen: 

lahnweſen ſtark intereſſirt zeigte, wenn auh nur im ſteiriſchen Land- 

ge = ſein Wirkungskreis als Lande8hauptmann von Steiermark 

var eben begrenzt. = Als ſolcher entwidelte er eine an Autokratie 

hahnende Energie, welcher Umſtand ihm ſcherzweije die Bezeichnung 

änes „Herzogs von Steiermark" eingetragen hat, wie ein Wiener 

Blatt zu melden weiß. Daß iſt unſerer Anſicht nach eine, für einen 

ſterreichiſchen Handelsminiſter geſchaffene Eigenſchaft, um ſich die an 

Yn herandrängenden Matadore des ſc<hmußigen Concurrenzwejens, 

Gwie die nahezu einen menſchlichen Vergleich nicht zulaſſende Zu- 

tringlichkeit gewiſſer Eiſenbahngrößen vom Halſe zu halten. ; 

2 Man darf uns aber nicht mißverſtehen. Wir ſind ſicher nicht 

Yejenigen, welche Autokraten eine Lobeshymne weihen, Wir wollen 

Lamit nur geſagt haben, daß ein Graf Wurmbrand, wenn er ſeine 

nergie genannten Leuten gegenüber zur Geltung bringt, und den 

Ünderen büreaukratiſchen Zöpfen den Standpunct klar zu machen ſich 

veſtrebt = uns beſtimmt immer lieber iſt, wie ein Verderber der 

Lſterreichiſ<en Socialreform als -- Kommunikations-Miniſter. 

1! Es mag ja ſein, daß auch die Anſicht des Herrn von Bilinski, 

je Angeſtellten der Eiſenbahnen in die militäriſche Zwangsjake zu 

geen, von ſeinen Präſidial» und Direktions-Mitgliedern getheilt -- 

lieſe Idee, ferner von ſeinen Landsleuten Jaworsky, Madeystki 

ynd Stadnicki ſanktionirt wird, =- daß aber das öſterreichiſche 

Tiſenbahnperſonale mit dreijähriger „militäriſcher Erziehung“ gerade 

venug hat, um Zeit ihres Lebens damit auszukommen, daß wollen 

ihir hiermit öffentlich geſagt haben und verzihten ein- für allemal 

».uf eine ſolche Anregung und würden gegebenen Falles entſchieden 

Pagegen Stellung nehmen. 
u Indem wir hiermit unſerer publiziſtiſchen Pfliht Genüge leiſten, 

15 wir doch der Dolmetſc<h der Gefühle des öſterreichiſchen Eiſenbahn- 

Herſonales ſind, iſt man aber doch zu leicht geneigt, uns dieſe Auf- 

Labe zu erſ<weren, wenn man uns als Gegner jedweder Disciplin 

“Ginſtellt. Es iſt dies leiht geſagt =- den Beweis hiefür bleibt man 

iyns wohl ſchuldig =- denn damit, daß der Staatsanwalt ſeines Am- 

ves waltet, iſt ſiher dieſer nicht erbracht. 
4 Nicht Anhänger einer zügelloſen Form ſind wir, wohl aber 

iYegner jeder ſtarren Theorie vom grünen Tiſ<he und Freunde 

"der auf vernünftiger Grundlage baſirenden angewandten Praxis. 

XInd woher, man beantworte uns dieſe Frage, woher ſoll ein theo- 

vetiſch noh ſo „gebildeter“ Herr die prattiſhe Erfahrung nehmen, 

eins damit zu imponiren? Nun getroſt wollen wir behaupten, daß 
by mancher auf ſolhe Art unſterblich gewordene Streber das Dip- 
Um für ſeine Geiſtesgröße noch erwartet; wären wir in Frankreich, 
äglc<hen Leuten könnte geholfen werden. Man gebe uns nicht undur- 
Tührbare Vorſchriften, man tractire uns nicht mit Erläſſe deren Jn- 
VYalt gegen geſunden Menſchenverſtand und nicht ſelten auc< gegen 
"Beſeb verſtoßt, u. f. w. dann wird Achtung und damit die nöthige 
[Pisciplin auch an den Vordergrund treten. Man leſe nur als wirk- 

„icher Eiſenbahner die „Grundzüge der Vorſhriſten für den Ver- 
ehrsdienſt auf Eiſenbahnen“, H.-M.-Erlaß vom 27. Februar 1877, 
00375: Wir fragen: Iſt es möglich dieſes praktiſ< durchzuführen ? 
„ei erwarten vom jetzigen Handels-Miniſter, daß er mit ſeiner be- 
en Energie dieſe Angelegenheit in die Hand nimmt, und Un- 

"nögliches vom abſolut Möglichen ausſcheidet. Er wird dabei + auf 
; iderſtand ſtoßen, daß iſt beſtimmt, doh durh Einberufung einer 
i& pertiſe, iſt es ihm möglich, ſich aus dieſem Delima herauszuziehen. 
55 bleibt ihm wenigſtens dieſer Ruf erſpart, welcher den geweſenen 
EEG no<h immer nadklingt. 

- Das öſterreichiſche Eiſenbahnperſonale beſit die Eigenſchaf 
"ür jede Kleinigkeit ſich ſehr dankbar zu EE Es wir 13) 
tets Beſcheidenheit auch unter ihren Tugenden ; doch unter den be- 

"tehenden Verhältnißen erinnern wir an die Worte des Dichters: 
„Nur vor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht ; 
Vor dem freien Manne zitt're nicht!“ ! 

ie 
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'Kameraden ! 
2 Überall wo ihr verkehrt, in jedem Gaſt- und 
eſaffeehauſe, verlangt den Giſenbahner -- oder --! 
NN SEE GEERRENG HEGEN ET UR EGER REGNEN 

Streifzüge in's feindliche Land. 
meral-Direktor der Südbahn 

Her die Knochen! Der gmmiſſion einen „neuerlichen 

nannte die Errichtung der Ei nun das Südbahnperſonal? daran 

Beweis ſeiner „Fürjorge vit ganz "andere Zuſtände geſchaffen werden, 

gude % 00 LE) BEET ſind fie 0% von rg 

denn ſo lange dera heilung3vorſtänden Üder- 

weitgehendften Zara gegend dn iR es möglich, das Por- 
zeugt, die ſeines Gleichen ſucht. Nur zu überzeugen, wenn es 

ſonale von einer vorhandenen „Fi Rechte gewahrt, die Dienſtverhält- 

ſieht, daß jedem Bedienſteten ſeine Rehe Sfüefsfällen fie oder ihre 

niſſe zu ihren Beſjern geändert un 6 uf die Straße geſeht 

Familie nicht dem Hungertode preisgege?en IG e nicht auf den nahe- 

ARE Ie WEER ae EE efochten werden brauchen. Der 

zu endloſen, verzopften Ne Tute der Raum gar, nicht, 

Beiſpiele gibt es viele. Es geſtattet uns J ile dieſe Erinnerung nichts 
ſie alle zu berühren, doch werden wir im ME v. an abſtoſſende 

nüßen ſollte, gewiß nicht ermangeln, gegen derarüge 7 

Gherei ähnelnde Thatſachen energiſch zu Felde ziehen. BIE 
liebt man es bei der Südbahn-Verwaltung die armen, 0 3 er 

loſen Accord- und Tantiomen-Mißwirtſhaft zum Opfer gefaten 

Krüppel, die ihre Anſprüche erheben auf gerechte Entſchädigung, durch 

Aushungerung mürbe zu machen. Es iſt dies ein Vorg, WE, 

jo tadelswerther erſcheint, da es nicht vereinzelt vorkomm 0 

Methode mit Erfolg angewendet in den meiſten Fällen, „ſchein auch, 

abgeſehen von den Fällen Schedl und Stein weiß, die ſchon 

nahezu 4 Jahre auf die Mildthätigteit fremder Menſchen „angewielen, 

gegen die Südbahn im Prozeſſe ſtehen, was wir auch nächſtens, wenn 

niht bis dahin dieſe untoleranz von Seite dieſer Bahngeſellſchaft ein 

Ende hat -- würdigen werden =- ſcheint auch bei „den geweſenen 

Verſchieber in Ebenfurth, Collegen Alois Lindner in Scene gejezt zu 

werden. Der Genannte Verunglückte am 29. April 1893 in Aus- 

übung ſeines Dienſtes dadurch, daß ihm das Ferſenbein eines Fußes 

abgeführt wurde. Herbeigeführt wurde diejes Unglü& in erjier Linie 

dadur<h, daß nur zwei Mann. den Verſchiebedien]t daſelbſt zu be- 

ſorgen hatten, indem der dritte Mann zur Ablöſung eines Wächters 

verwendet wurde, was"gewiß denjenigen, der den Verſchiebedienſt 

fennt, für die Sparwuth bezeichnend genug erſcheint. Wenn man 

ferner bedenkt, daß bei den tk. t. Staatsbahnen, ivo gewis die Aus- 

uühung des Berſonals ebenfalls an der Tagesordnung iſt, vier 

Mann zu einer Verſchiebepartie verwendet werden, kann dieſer Vor- 

gang, welcher vom Stations-Chef Schmidl cultivirt wird, nicht ge- 

nug verurtheilt werden. Der Berunglüdte, welcher das ſtatutenmäßige 

Krankengeld bis 15. September d. J. bezog, hat nun auch laut 

Statut keinen Anſpruch mehr auf die tägliche Unfallsquote, und wurde 

ihm dieſe au< thatſächlih Ende Oktober eingeſtellt. Die deutſche 

Sprache beſizt kein Wort, um dieſes eclatante Vorgehen gegen dieſem 

Manne gehörig zu bezeichnen. Dieſer mit einem Maſchinfuß jich ſchver 

bewegende Krüppel wird auf dieſe Art durc<h Hunger trainit zu einem 

„billigen Ausgleich !“ 
p Wie kommt es ferner, daß dieſer Mann weder Statuten der 

Krankenkaſſe noH ſolche tes Unfallfondes beſitzt? Vielleicht deshalb 

um ſeine Nechte leichter ſhmälern zu können? Umſonſt ihre Spe- 
kulation in menſchlichem Elend, heute ſind wir da, die mit Argusaugen 
über das Wohl unſerer Koilegen wachen und jede Form von unmenſch- 
lier Ausbeutung entſprechend öffentlich zu geißeln, kommt daher . zu 
uns Alle die ihr als Opfer ſolcher ſluchwürdiger Verhältniſſe Euch fühlt, 
nicht ungehört wind Eure Klage verhallen ! 

Wir können nicht ſchließen ohne des Befundes der k. k. Staats- 
anwaltſchaft in Wr.-Neuſtadt vom 30. Mai 1893, Z. 1394/88 314 
welche den Fall über die Anzeige der k. k. Gensdamerie in Erwägung 
309g, zu gedenken. Es heißt darin, daß dieſe keinen Grund zur weiteren 
Verfolgung des Locomotivführers J. Scharek oder einer anderen 

Perjon wegen Vergehens nach 8 337 St.:G. findet. Gewiß iſt der 

Locomotivführer nicht ſchuldig, aber bei aller Achtung, vor dieſer 
Entſcheidung möge man uns aber geſtatten, darauf hinzuweiſen, daß 
der Stations-Chef „vermöge beſonders bekannter Vor- 
ſchriften oder nach ſeinem Amte, Stande, Berufe... 
«ru... oder überhaupt na<h ſeinen beſonderen Ver- 
hältniſſen“ einſehen mußte, daß es eine „Gefahr für das 
Leben, die Gejundheit, oder körperliche Sicherheit 
vonMenſchen hyerbeizuführengeei

gnet 
ſei, (8335 St.-G.) 

wenn er zwei Mann zum Verſchieben commandirt. Wir ſind daher 
jo frei, nicht nur dieſen Herrn, der möglicher Weiſe auf höheren Be- 
fehl handelte -- jondern alle Organe der Eiſenbahnen, deren Spar- 
wuth joweit blendet, ſogar das Leben ihrer Unter, ſ 3 Par 
3 ehen. blermitt Sffontli hrer Untergebenen auf's Spiel 

zen, hiermit öffentlich anzuklagen der Uebertretung des 8 337 St.-G. 

Südbahn-Beizhaus-Paſchalik Lienz, 
„Sie ſind ja betrunken!" ſo lautet di ; Ae IER BEAD EHREN Giſenbahn EE Wee altſ igfe mend nicht im ſervilſten Stile i 

Wahrheiten in's Geſicht zu ſa MAn gelen it ( zu ſagen ſih getrauen, -- einſchi demgemäß auch die Anzeige an die Direktion iE DE ieſe ſtereotype Form wurde ſchon m ute ander Koll [] B 

Gtnnb am Ei AEN 0 das Subſtrat Une EIE ARWEN 

ordnung bildeten. 9 auf Grund des 8 14 der beſtehenden Dienſt- 

| 
| 
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Das Allerneueſte dieſer Form iſt, daß man auc, kurz gebunden 
»als Chef, ſofort darüber urteilt. So wurde Lokomotivführer Kollege 
BPrikril mit 20 fl., ſage und ſ<reibe: Zwanzig Gulden öſt 
Währ. beſtraft. =- Die Sache verhielt ſich 1 BG MI EIE: 

| Genanntem Lokomotivführer wurde als Heizer ein Mann zu- 
geteilt, welcher erſt einige Probefahrten hinter ſich hatte, ſo ziemlich 
"unvertraut mit ſeinen Dienſtesobliegenheiten war. Es war ihm mit 
dieſem Manne ſehr wenig gedient. Als er diesbezüglich dem Heiz- 
yaus-Chef Vorſtellungen zu machen fich erlaubte(!), Es fich SAA 
Herrlichkeit zu ſeltener Größe auf, donnerte ihm in ſehr gewohnter 
Art eingangs erwähnte Worte entgegen und „beſtrafte“ ihn ſchließlich 
wie oben bemerkt mit 20 fl.! Der Führer der ſich ob dieſes brutalen 
Vorgehens in ſeinem Rechte verlezt erachtete, verlangte zwei Mal 
zu Protokoll vernommen zu werden, doch vergebens. 

Der gleiche Fall ereignete ſich bei dem Lokomotivführer Kollegen 
Jonke, deſſen Verbrechen aber nur mit einer Strafe von 10 fl. 
-geſühnt wurde, und dem Lokomotivführer Kollegen Zadnik, der 
ſih, als ſeine Maſhine gewaſchen wurde, mit ſeiner Gegenwart 

"etwas verſpätete, koſtete es bare 5 fl.! 
Nun fragen wir: iſt dieſes Strafbefugnis den Heizhaus-Chefs 

„eingeräumt? Unſeres Wiſſens iſt dieſe Brutalität nicht nah 8 51 
der Südbahn-Dienſtordnung „reglementariſch feſtgeſtellt", kann daher 
nur durch die Direktion des betreffenden Dienſtzweiges verhängt 
werden. Wir fordern daher den betreffenden Heiz- 
haus-Chef auf, ſi< nicht nur über ſeine Kompetenz 
hierzu, ſondern au<h über die Verwendung ſol<her 
widerrehtlih abgenommenen Gelder zu reht- 
fertigen, denn ein Perſonale, welches in Folge der Überbürdung 
des Dienſtes nicht einmal Zeit gewinnt, ig naß Ankunft in der 
Heimatſtation zu reinigen und zu reſtauriren, geſchweige denn zu 
ſchlafen, oder ein Stünd<hen ſeiner Familie zu weihen, derart zu 

behandeln, überſteigt die Begriffe eines geſunden Menſc<enverſtandes. 

Und da gibt es noc< welche die ſich der „Fürſorge“ für das Perſonal 
rühmen, verſtehe das wer kann. S 

Übrigens ſcheint auh der Heizhaus-Sous<ef wunderbare Eigen- 

ſchaften zu einem wirklichen Heizhaus-Chef zu beſizen, da er das bei 

ihm in verſchiedenen Angelegenheiten vorſprehende Perſonale Wel 

Haar und Ohrwaſc<el“ aus der Kanzlei werfen will, = wir 

empfehlen ihn zur Berüdſichtigung beim nächſten Avancement. 
Und nun etwas ganz Neues. Der Heizhaus-Chef von Lienz 

ev--laubt ſich ſogar ſeinen Untergebenen Strafabzüge zu machen für 

mißliebige Äußerungen, mit welhen die Frauen der Be- 

dienſteten privaten Unternehmungen gegenüber ihrem 

Herzen Luft machen. Man höre. 
Die Frau des Heizers Kollegen Bergles bekam vom Appro- 

viſionirungs-Magazine Marburg um einige im Abfaßbücel verre<hnete 

Gegenſtände weniger zugeſchit. Dieſes Verſehen, welches au<h nur 

das auf Konto „Ausbeutung der Menſchenkräfte“ geſchrieben werden muß, 

da in keinem dieſer Magazine genug Leute in Verwendung ſtehen, 

wurde von dieſer Heizerfrau brieflich) als eine „heilloſe Wirt- 

ſchaft" bezeihnet. Siehe da, nun ereilte ſie das Verhängnis. Mit 

der nächſten Sendung nac< drei Wochen wurde ihr das Fehlende 

zwar ergänzt, aber gleichzeitig ihr Mann zum Heizhaus-Chef vorge- 

rufen, welcher demſelben „ſtandrechtlih" einen Gulden Strafe 

diktirte, weil ſeine Frau einen Vorgang, für welchen ſich jeder andere 

Kaufmann gewiß entſchuldigt hätte, eine „heilloſe Wirtſchaft“ nannte. 

„Da bleibt einem doch der Athem aus“, meint unſer Gewährs- 

mann zum Shluße: nein mein Freund, da heißt es die Baen voll 

genommen und durch unſere kollegiale Preſſe hinausgeblaſen in alle 

Welt, die Öffentlichkeit ſoll richten über die Verbrechen, welche be- 

gangen werden an unſeren heiligen, menſchlihen Rechten. Einem 

Sturme gleich ſoll unſere Preſſe den vichten Nebel verjagen, der den 

Sdandpfuhl der ökonomiſchen Bedrüung unſerem Geſichte entrüdt! 

Unterſtüßt daher dieſe Preſſe, veren Erſcheinen in den Kreiſen unſerer 

Unterdrüder genau ſo viel Entſehen und Verwirrung gebracht hat 

„als in unſere Reihen Freude und frohe Hoffnung! Tretet ferner 

alle bei dem „Facverein der Verkehrsbedienſteten", beide Mittel ſind ge- 

ſchaffen dem darbendenden und leidenden Perſonale aller Eiſenbahnen 

die Wege anzuzeigen, welche ſie einzuſchlagen haben, um zu ihren 

menſchlichen Rechten zu gelangen. 

Dienſt und kein Gnde. Ein guter Freund von uns gab 

uns den Rath mit den uns zur Verfügung „ſtehenden Stoff etwas 

haushälteriſher umzugehen, da leiht der Zeitpunkt eintreten könnte, 

keine Unverſhämtheiten mehr annageln zu können. = So gut dieſer 

College es meinte, bedauern wir wirklih, daranf nicht reflectiren zu 

können, denn dieſer Zeitpunkt fällt genau mit unſerem Endziele zu- 

ſammen und ſo weit haben wir es leider noh nicht gebracht, im Ge- 

gentheil, man ſorgt ſtets dieſes Material zu vermehren. : 

So z. B. können wir über das Kapitel „Ausbeutung bis zum 

Exceß" einen Bericht über die verabſcheuenswürdigen Dienſtverhält- 

niſſen der Verſchieber in der Südbahnſtation Gloggniß niht über- 

gehen. Dort ſchaltet und waltet ein ſiherer Herr Carlberger 

als Stations-Chef, dieſer ſauber=-e Herr befleißt ſich ſeinen Collegen 

in dieſem gewiß ſ<H--önen Wettſtreite den Rang abzulaufen, denn 

nicht genug, daß er ſeine ihm daſelbſt untergebenen Verſcieber, nebſt 

ihren Dienſt der do< daſelbſt kein Kinderſpiel iſt, noh in den 

Halbſtündigen Pauſen im Frachtenmagazine verwendet, zieht er dieſe 

Leute noh zu einer dreiſtündigen Dienſtleiſtung in ihren freien 

Tagen heran. Wir fragen nun mit welhem Nec<hte? Die Diet 
norm iſt 24 Stunden Dienſt, 24 Stunden frei ; wie kommt nun 
ein armer Verſchieber dazu, der ſicher hundertmal des Tages ſt 

Leben wagt, nicht nur für die Profitrate der Actie, ſondern auh | 

ven ſchier bodenloſen Säcel des Station8<ef ſelbſt -- um die Acco1 
prämie hinaufzuſhrauben = in ſeiner gewährleiſteten freien 3 
no< Aushilfswächterdienſt zu leiſten ? Herr Stations<hef Sie belielt 

der von ihren Generaldirector in die Welt poſaunten „Fürſorg 
eine ſonderbare Auslegung zu geben. Wir rathen Ihnen Ihr | 

rüchtigtes Ausnüßungsprincip zu laſſen, Ihre Antreiberei etwas ei 

zuſtellen und die Kaſernen in ihrer Station, die Dank ihrer nimm: 

ſatten Erſparungswuth wahren Stallungen gleichen, mehr Auſme! 

ſamkeit zu ſchenken, ſonſt würden wir uns gezwungen fühlen, unſe 

Pfeile derart zu ſchärfen, daß ſie den älteſten Dihäuter dur<bohre 

Alſo entweder beſſern = oder auf Wiederſehen, Herr Station8-Ck2 

Notizen. 
An unſere Leſex ! 

Wir bitten Sie vor Allem um größtmöglichſte Nachſicht 

Bezug auf Expedition und pünktliche Erledigung der Brieſſ<haften, 

Sie ja alle wiſſen, daß ein Menſch nichts Unmögliches leiſten kam 

Wir werden aber alles daran ſeßen, um unſere Kollegen zufriei 

ſtellen zu können, indem wir ja Neulinge und unverſirt in dieſt 

Geſchäfte ſind und erſuchen daher unſere Abonnenten den Redakiet 

der zugleich Adminiſtrator und Expeditor dieſes Blattes, ſowie Sek1 

tär de3 Vereines iſt, ſeine Arbeiten nicht zu erſhweren, da der Mai 

ja ohnehin mehr Partei-Genoſſe als Menſc<h iſt, um die übergroß 

Arbeiten zu bewältigen. Wir bitten daher noh.nals um Nachſicht. 
wur Maus Ned.-Comit6“. 

Die Intelligenz; der politiſch „Reifen". Die Preſſe d 

Bourgeois verkündet unaufhörlich, daß der „Mittelſtand“, das Bürg: 

tum allein die Jutelligenz repräſentire, darum gehöre dem Bürgertt 

auch der Hauptanteil an Ma<ht und Einfluß im Staate. Nun, 'w 

die Intelligenz betrifft, das iſt pure Flunkerei. Die Wiener Suit 

preſſe berichtet uns faſt täglich über uuerhörte Skandale und Szent 

“welche im Gemeinderate der RNeſidenſtadt von den „Edelſten u 

Beſten" der Bürgerſchaft provozirt werden. Wenn ſo etwas in ein 

Arbeiterverſammlung vorkommen würde! 
Und wie ſieht es mit der Jatelligenz bei der Blüte der Bou 

geoiſie aus, bei der „akademiſchen Jugend ?" Jn früheren Zeit war 

die Studenten „begeiſterte Jünger der Wiſſenſchaft, die Vorkämpf 

für Volksfreiheit und Aufklärung“. Und welche Jdeale ſind es hei 

für welche ſich die Kollegien ſhwänzenden Bourgeoisſöhne begeiſter! 

Die Wiſſenſchaft iſt es nicht, noF weniger die Freiheit, aber d 

„goldene Kragen" oder eine fette Staatspfründe iſt es, welcher dit 

ſtreberhaften Lakaienſeelen begeiſtert. 
Es gibt zwar auc<h heuie noZH junge Männer auf den Unive 

ſitäten, welhe mit Liebe der Wiſſenſchaft zugethan ſind und eifr 

lernen und aber auch oft die Vorlejungen „ſhwänzen“ müſſen, w; 

ſie zeriſſene Schuhe haben, und dieſe ſind aber Sozialiſten. 

Brieg und Erziehung, Der Franzoſe Camille Flamari, 

veröffentliht im „Journal illuſtr6" eine intereſſante Zuſammenſtellu 

aus der hervorgeht, daß die bedeutendſten Staaten von Euro 

3--6 Mal mehr für Kriegszwe>e als für die Erziehung ausgebe 

Die folgende Tabelle zeigt die jährliche Au3gabe pro Kopf: 
iR r4.00: Erziehung: 

Frankreich 20.-- Fr. 3.50 Fr. 

England 18.60 „ AM EIU ES 
Holland 17:90 - 5 38,20:%% 

Sachſen 11390" 5 1.90: 5 

Württemberg 11.90 „ 190% 

Bayeru L1,90.. „ 2,60: - 

Preußen 10.20 „ 2.60 „ 

Rußland 10:20. - + -=-.10 „ 

Dänemark M80 -5 . 5 4 DOs 

Ztalien Y:10: 1.4 1:30-1,5 

Belgien 6.90 „ 2.30. 

Öſterreich 6.80 „ 1.60 
Schweiz 4.10 4.30 

Daher der Name europäiſche "Kultur“-Staaten (3 

P. S8. Shärfer kann ſih die Kulturfeindlichkeit des „Ka 

talizmus“ mit ſeinem „Militarismus“ wahrlich nicht manifeſtiren. 

Elektriſche Brief beförderung. Zwiſchen Newyork 1 

und Brooklyn wird eine elektriſ<e Miniatur-Eiſenbahn zur Beförderu 

von Briefen und kleinen Paketen eingerichtet. Der Strom wird du 

einen zwiſhen den Schienen liegenden Draht zu- und dur< 

Schienen zurü&geleitet. Die Waggons ſind etwas über einen Me 

lang, ſind geſchloſſen und enthalten Tauſende von Briefſhaften, we 

raſcher als auf irgend eine andere Art zwiſhen den raſh anwachſ 

ven Scweſterſtädten hin- und herbefördert werden. 

Wie man mit dem deutſchen Giſenbahnperſonale umſpringt 3 
un3 folgende Zuſchrift, welche beweiſt mit welcher ausgeſprochenen Feindſelig 

die Direktionen den Organiſationen entgegentreten. 

Dußende von vertraulichen Grläſſen 2c., hat der „Borwärts" veröffentli 

welche zeigen, daß alle deutſchen Giſenbahnen mit peinliher Sorgfalt darü 

wachen, daß ihre Bedienſteten nie über die Rahmen der geiſtigen Nacht hina 

kommen =- und troß alledem haben ſie e3 nicht verhindern können, daß der 



. | 
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| 
he es 

v3 Antitkapitalismus in einer Schar watkerer Kollegen eingezogen iſt, welch 

: t haben, die Eiſenbahner zu organiſiren, 1 

? M NS die Kollegen Hamburg's WARS TTG 

: nen Verein zu gründen, welcher den Kampf gegen die Men Webabn 

jz äkung aufnehmen ſollte, und Bildung nnd Aufklärung unter jahr 

SCRAT N ie dieſes ſc<ö 7? Üten, wurden 
M ERAR Kameraden die dieſes ſchöne Ziel verwirklichen RS 4 ae fich 

; 9 reiben, 

"fort entlaſſen, Re, Zbrigen mußten» einem EAM NOE EN der Eiſenbahner 
jemals zu verſt v . 

43 GEE EE 
janſt keinem „ordnungöfeindlichen" Verein ange 

it, die Feder ſträubt fich Ke: "ren dürfen. Wi a; 
M Unſer Gewährsmann theilt uns uuter anderm m eu Reit benen 

| 0' die erbärmlichen Mittel bekannt 3 - mit 1 

] ME ERC verden. Es EE me ahr Sud rührt ed bie ur ver 

js lähe einzunehmen“; ſchwarze Tiſte ng 0 IREN 

Nu ei Niederhalten in Anwendung gebracht, ein Heer von Bean 

EE raſt odes 1 i emeinen antiſemitiſchen 
4 all oder überſchüttet uns mit ganz gem | 

ni Teob alledem und alledem laſſen wir die Hoſſnung nicht ſinken, 

s der Einigkeit 
[ g onal Deutſchlands ſich noc<h unter die Fahne 

4 iet een 3 Sache mit unſeren öſterreichiſchen Brüdern H u 

(5 wollen ſolange kämpfen, bis iwir ausörufen können: „Unſer der Sieg 

Iqedem und alledem!“ 

. 3 und heilloſe Beſtürzung anderſeits 

Wein feendigen Aube Wa EAS, bei den Eiſenbahnern 

SAANEN Eiken PIE Bfelfaen Beglückwünſchungen aus Amerika, SENEN 

Wen Rumänien, Bukowina, Frantrei ! "Gleichzeitig 
i mänien, Bukowina, Frankreich und Ungarn F| 

EE En beni: daß „Oden“ überall ein Zähneknirſchen DEE NEN 08x 

Boird und Wutausbrüche aller Art gegen den jungen Kämpfer geſchleudert wer [58 

ſtach allen Windrichtungen zerſtieben unſere Generalgewaltigen, wenn ſie (es 

gplatt zu Geſicht bekommen und es hat den Anſchein, als wenn die Pere w e 0 

(paß der darauf gedru>te Zug all" die Ungerechtigkeiten bei den Eiſenbahnen 

' 3 ühren mödte. 3 ZN) 

EE ANNE Mar RR macht uns ſtolz, verleiht uns Kraft und mit ue 

2 mſerer ſtrammen Organiſation, die die Kohle und das pl zu dieſer le 160 Fahr 

»Zefern wird, wird es un5 gelingen, daß der Nußen der Lokomotiven n EH IIIEK 

zceinen Häuflein Spekulanten in die Taſche falle, ſondern zum Wohle und Heile 

2 inheit gereiche. . 
ye u NEN Zeit 0 wird kommen, laßt uns daran glauben Kameraden ſeht 

ihr das Morgenrot wie es mit Gewalt aus den ſchweren Nebeln hervorbricht, 

edie Sonne der Freiheit geht allmählig hinter den hohen Bergen auf, fie zeigt 

n5 ihre erſten Strahlen, es wird. ein herrlicher Tag werden, wie in die Menſch- 

heit noch nicht geſehen! 00 EHRE SN ZIEIA 

beit it die Quelle des Reichtums. E5 iſt berechnet w A 

aß jen ie FEI Ee feeen dem Lande wöchentlich „1,600.000 Lſtrl. 

„poſtet. Nämlich: Die Grubenarbeiter werden an Arbeitslöhnen verlieren 

1.240.000 Lſtrl., die Grubenbeſiter verlieren an Profit 80.000 Lſtrl., Eiſenbahn- 

„ind Kanalgeſellſchaften verlieren 145.000 Lſtrl., Verluſt der Schiffahrtsgeſell- 

"haften 165.000 Lſtrl., Verluft der Eiſenwerke 420.000 Lſtrl., Verluſte, welche 
Gen Kohlenkonſumenten durch Preiserhöhung der Kohlen zugefügt werden, 
1.450.000 Lſtrl., zuſammen 1,500.000 Lſtrl. 

MEET STSNE ET SENEN SNES ETS RIEIIINSR EINE TETEN. 

Fachgenoſſen ! 
7 Agitirt überall für den Fachverein der Verkehrs- 
vedienſteten Oeſterreichs, der der Hort der Aufklärung 

zand Bildung iſt! 

CNS SIE ESSER SE INIT EAEG SIE 

5 Perſammlungs-Dacrichten. 
1 

“ Absdoxrf. Ueberall rührt es ſich, von allen Seiten gährt es, ſelbſt die 
Bedien beginnen zu leben, wenn man hört, daß Sonntag den 19. November der 
„Fachverein der Verkehröbedienſteten Oeſterreichs in Absdorf an der Franz Joſef3- 
hahn eine öffentliche Verein5-Verſammlung, wo Gen. Müller aus Wien referirte, 
ubhielt. Lange vor der Verſammlung war der Saal des Herrn Schauhuber 

überfüllt und jeder Zug brachte neue Zuhörer, ſelbſt Bauern aus der Umgebung 
aqoaren zahlreich erſchienen und warteten mit geſpannter Aufmerkſamkeit auf die 

inge, die da kommen ſollten. Präziſe 3 Uhr eröffnete Kollege Müller di Ver- 
c ammlung, die mittlerweile ein Knäuel wurde, mit einer kernigen Anſprache und 
Yhritt zur Wahl des Präſidiums. 
zy Zum 1. Punkt der Tages-Ordnung: „Sind die Verhältniſſe der Bedienſteten 
ver k. k. Staatsbahnen menſchenwürdige, wie können ſelbe gebeſſert werden 7“ 

Wprach Gen. Müller. Punkt für Punkt erklärte der Redner alle Verhältniſſe des 
Diſenbahnweſens und ging dann unter TEN eEem Applaus der anweſenden Bauern 

Cpuf die agrariſche Frage über und zergliederte ſachlich - die Expropriirung des 
Ikleinen Bauernſtandes durc) den Großgrundbeſik und ſchilderte in lebhaften 
Reen die Folgen dieſes Raubſyſtems. Die Erde, ſagt der Redner, gehört Allen 
< daher Niemanden, Derjenige, der ſich ein ſol<es Recht anmaßt, begeht einen 
URaub an der Geſammtheit des Volkes. . Nach einer formvollendeten 2!/. ſtündigen 
)yRede ſchließt der Redner von lebftem Veifalle begrüßt, ſein Thema mit der Auf- 
jyforderung ſich in die Reihen derjenigen zu ftellen, die die heutig beſtehenden 
emnenſchenunwürdigen Zuftände zu beſeitigen trachten und an deren Stelle eine 
;cvernunftgemäße allen Anforderungen des Menſchen entſprechende Geſellſchafts 
„ordnung einrichten, wo alle Arbeit, aber auch hinlänglich Brot haben werden; 

3phenn die heutige Ordnung kann mit Recht eine Unordnung genannt werden. | 
? Da ſich Niemand mehr zum Worte meldete, ſchloß der Vorſitzende mit 

j:dem Wunſche auf baldiges Wiederſehen die überaus gut beſuchte Vereinöverſamm:- 
fung Alles verlief in größter Ordnung und Ruhe, nur mußte, wie es immer 

2 ſolchen Anläßen vorkommt, Einer für" die Lac<hmuskeln aller anderen ſorgen 
YU Dieſer „Eine“ war der Herr Station5:- Vorſtand in Abs5dorf, . der es nicht 
Senmerlafſen eee vr fler Welt unſterblich zu blamiren. 

5 dieſem Herrn bekannt wurde, daß eine Verſammlung der Eiſ : 
„Bedienſteten ſtattfinden ſoll, war er aus Den 180 und es Tien EE Dt 
ſtdie ſchwerſten Stunden über ihn und ſeine Station hereinbrec<hen würden. Schnell 8 er von. tauſend Ängſten gequält, im Geiſte“ſhon verfolgt von lauter Mord- 

rennern und Leutauslachern, zur Direktion nac Wien, Dort klagte er jein 
qa Leid und führte an, ſeines Lebens nicht mehr ſicher zu ſein, ſeine Magazine 
< zverden in Flammen aufgehen, und bat mit dem Ausdruce eines Verzweifelten 
im Rat reſpektive um Verhinderung der erwähnten Verſammlung: "'Da war 
wohl bei den Neunmalweiſen guter Rat theuer und doch ſchien es als wenn dort 2noben“ der Stein der Weiſen gefunden worden wäre, denn ſchleunigſt verließ - eber Herr Vorſtand die Direktion und. begab ſich zum Erlöſer, Herrn Bezirks- 

MED RED EILT RUN 4 SRT TN mmT Samm 18 ea vida ZE EE EE 63 ENE 
i er Dbmann erhielt bald darauf ein Schriftſtüc zugeſtellt, worin e 
aß die Verſammlung nur unter beſtimmten Md titen Beiden Es ve 

ren ſelbe her ] Schnell waren ſe 05 vem armen Ben of vernahm, die Verſammlung 

in den Hoſen beſtellt gew ml verlangte er <h gütlid elner Sicherhe teſaal zweiter Klaſſe ſich gütlich) 

Mel VEG anderes en alten, as I Einfall des Vorſtandes zu preiſen. 
zu EIn | vie x that EEE ai Aus dieſe ! % ttä ftänd2 
ſeine heiteren Seien abe uenffanhelt der Köpfe [90090 82 pe (8 52 0 Leiten 
Zau Ei 8 iG im geringſten läcerlice m ES hiermit das Zugetragene 

ein heiteres Stündchen bereiten eiten; ob der Herr Vorſtand ein Un- 
<honderie Veidender ſei, oder aber zum Gaudium der 

an EIn Freie Ea eenfteien 

Bree I Ne er Shanlöleuer 
Eingekerkerten, 

<htfertigende DIR 
Der et 

KAI ANN INE 
"E Proteſtes der Sihl Ge Opfer Mit Pole 

an Referals die Urſache ſeiner Entlaſſung aus, kritiſirte die 

te 
. ' ze . 

Behn ap di GenbaInekn a H Re ent Baich 
tſhieden entgegentreten w : ' 

KOMI Gen. Müller dva3 Wort und proteſtirte ME en EEE 

ſammlung gegen einen derartigen Vorgan 

Stanislau und Auſſig und brachte eine Reſolu E58 

mit aller Entſchiedenheit ihr gutes Recht mit ge EE 

wird. Weiters erklärt die Verſammlung, im Geiſte der in EEE ie 

ſchaft zu wirken und ihre Organiſation auf ſocialvdemokratiſche 73 

Ü faß--Antrag, dieſe Reſolution der 
bauen. Genoſſe Müller ſtellte weiter den Zuſahe ALE Ee AR oahnt Zulüie 

& des Vorfikenden wurde die für alle ( e 

bp unter 04 Wee des, Liede3 der Arbeit, geſchloſſen. En A 

; Wien. Mittwoch den 22. November präciſe 12 Uhr nachts eLOINGE ens 

Müller die von über 809 Perſonen beſuchte Vollverſammlung der Tramwaybedien- 

Bettelkreuzer zurüweiſen, welches für jeden bewußten Arbeiter entehrend ſei. In 

längerer Rede zergliederte der Referent die Lage der Bedienſteten jeder einzelnen 

groß gezogen wird, 
Punkt für Punkt erläuterte der Redner die einzelnen Stellen de3 Memo- 

randums, hebt die Vortheile der neuen und Nactheile der alten Dienſtordnung 
hervor, und appellirte an die Verſammlung. nicht früher zu ruhen und zu 
raſten, bis die heutige, aller Humanität hohnſprechende Dieukſtordnung falle und 
eine nach ihrem Willen, die bereits überreichte Dienſtordnung eingeführt werde. 
Ich verſichere Sie, ſagte Nedner, es wird geſchehen, wenn Sie wollen, denn in 
Ihren Händen liegt die Macht und das Geſchi> der Geſellſchaft, (Lebhafter Beifall 
lohnten die Ausführungen des Neferenten.) Da ſich Niemand mehr zum Worte 
meldete, ſchloß Vorſikender mit Dankesworten die bedeutungsvolle Verſammlung 
mit der Bemerkung, recht baid wieder zuſammen zu kommen, 

Lundenburg, Montag den 20. November fand eine über 200 Perſonen 
beſuchte Vereins-Verſammlung der Ortögruppe „Lundenburg“ ſtatt; wo Gen. 
Ehrentraut aus Wien in ausgezeichneter Weiſe über Zwe> und Nutzen der Or- 
ganiſation ſprach. 

Es iſt gewiß ſehr erfreulich, conſtatiren zukönnen, daß die erwähnte 
Ortsgruppe innerhalb eines Monats über 250 Mitglieder zählt; und zeigt dem 
mächtigen Drang von Aufklärung und Wiſſen unter unſeren Kameraden. Nament- 
lich gebührt der Dank dem aufopferungsvollen Ausſchuſſe, welcher mit uner- 
ſchütterlicher Energie für den Ausbau der Organiſation eintritt. Wohl muß 
hervorgehohen werden, daß die Agitation eine leichtere iſt, wie anderwärts, da 
DER 20 unſere Genoſſen mit einem intelligenten Perſonale zu arbeiten 
aben. 

Döbling. Samſtag den 25. November fand eine überaus großartig be- ſuchte Vereins-Verſammlung der Orts3gruppe Döbling, für die Bedienſteten der neuen und alten Wiener-, jowie der Dampf-Tramway, ſtatt. Genoſſe Ehrentraut referirte über das Thema: Wie kann es beſſer werden, In ausgezeichneter Weiſe zergliederte der Redner alle Vortheile einer ſtrammen Organiſation und die Nachtheile einer Desorganiſation. Nach einer zweiſtündigen glänzenden Rede aeht .- ESE Genoſſe lent mit einem kräftigen Appell an die An- enden, ſelbe dem Fachverein der 170 BÜDG und DUNG 27 it erkehrbedienſteten beizutreten, der der Hort 

Ebenſo fanden in allen Übrigen Ortsgruppen gut be 
ſtatt, die wegen. Raummangel nicht erörtert ARIE HREN "LME 

Rameraden ! 
Überall wo ihr verkehrt, in jedem Gaſt- und 

Raffeehauſe verlangt den Eiſenbahner -- odey =! 
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„Wan ſvll den 8 19 P.-G. nicht eitel 
% nennen.“ j 

Offener Brief an-Hexrn Karl Dadieu, 
Locomotivführer 

Marburg. 
Sie belieben in einer an uns gerichteten Zuſchrift eine in un- 

lerer lezten Nummer gebrachte allgemein A Ie Bae zu „be- richtigen“. Es iſt uns ungemein Leiv, Ihrem Wunſche deshalb nicht entſprechen zu können, weil er jeder geſetzlichen Baſis entbehrt. In- dem wir no<h bemerken, daß es uns wirklich freut, in dieſer Ange- 
legenheit beſſer informirt zu ſein, erbieten wir uns im Falle es Ihnen 
gelingen ſollte, der geſezlihen Formalität Genüge zn leiſten, und Sie 
uns mit dieſer Sache nochmals be--ehren ſollten, den Wahrbheits3- veweis hierfür zu erbringen. Es 

„Allen Menſchen re<t gethan, iſt eine Kunſt die Niemand kann“, 
ſagt das Sprichwort; abgeſehen davon, daß dieſes anzuſtreben von 
uns eine Vermeſſenheit wäre und geradezu einen Verrath an unſe- 
rem Principe bedeuten würde, wollen wir niht allen Menſchen 
recht thun, am allerwenigſten ſolchen, die ſich unſerer allgemein aner- 
kannten guten Sache derart entgegenſtellen. 

Das Redactions-Comits. 

Eingeſendet, 
. Emanuel Ertl kriecht jeht zum Kreuze. Das kam ſo: Als derſelbe Beglüder der Arbeiterſchaft der St.:E.:G. in Simmering 1562 AusSichuße des Fachvereines der St.-.CG.:G. aufgefordert wurde ſeinen Bericht über die berufs- 

genoſſenſchaftliche Unfallverſicherungsöanſtalt. bei welcher er als Vorſtand3mitglied 
fungirt, bei einer Vereinsverſammlung vorzubringen, meinte er : „Es kann mich 
Niemand zur Berichterſtattung zwingen, ich bringe meinen Bericht wann's mir 
beliebt. Die Arbeiter ſind bei mir die Letten die ich vertrete“. Es iſt überhaupt 
ſehr ſ<wach mit ſeiner Vertretung und ſeine Prahlerei, er hätte für fich einz 
Fayrkarte der Il, Klaſſe mit Fotografie bei dem Vorſtande der obengenannten 
Unfallverſicherungsanſtalt ausgearbeitet, wird ſchon einem Jeden lächerlich. 

' „Seine würdige Perſon tritt bei den Arbeitern in den Vordergrund, auch 
vei ſeiner Anzeige beim Chef der Fabrik, bei welchem er denunzirt hatte, es ſei 
für den Genoſſen Panſchik geſammelt worden, bei welcher Gelegenheit er ſich 
äußerte : „Für den L.. .buben gebe ich nichts". Dieſe Sache hatte ein Nachſpiel : 
Cs kam eine Kundmachung in der Fabrik heraus, laut welcher keine Samm:- 
lungen, die die Fabritsorvnung verleten, geſtattet ſind und keine Druckſchriften 
vertheilt werden dürfen, die vom Chef nicht vidirt ſind. Obzwar dieſe Kund- 
wachung nichts an ſich hat, ſie iſt vielmehr ein Erguß einer Machtloſigkeit des 
Chefs gegen die organiſirten Arbeiter, ſo iſt ſelbe doh ein Hemmſchuh, auf 
Grund welchem die Heranziehung zur Verantwortung Derjenigen, die erwiſcht 
werdeu, bevorſteht. 

Nun ſieht der ſaubere Kumpan ſeine Unmöglichkeit, die er ſelbſt ver- 
ſchuldet hat, er kriecht zum Kreuze, indem er alle Arbeiterzeitungen zu abonniren 
IEM dem Vereine, aus welchem er ausgeſchieden wurde, wieder bei- 
treten will. 

Nur daß es bereits ſchon zu ſpät iſt, brauchen wir nicht auseinander zu 
ſeven. Es nüht alles nichts. Die Arbeiter, unſere Genoſſen, ſind zu viel empört 
über ſo einen ſauberen Vertreter und ſie wollen nicht und werden nie mit ihm 
mehr brüderlich verkehren. 

An alle Delegirten richten wir den Wunſch, uns betreffs der Nichtwieder- 
wahl des Herrn Em. Ertl in die Unfallverſicherungöanſtalt der öſterr. Eiſen- 
bahnen brüderlichſt Rehnung zu tragen und denſelben nicht zu wählen. 

Der Vothſc<hrei eines Südbahn - Kondukteurs. Der Mangel 
jedweder Staſiſtik in Oeſterreich iſt eine vielbeklagte Thatſache, inSbeſonder3 wenn 
es gilt, die Verhältniſſe bei den CEiſenbahn-Angeſtellten und Arbeiter feſtzuſtellen. 
Die Statiſtik iſt der größte Feind der Beſikenden, da ſie ja als öffentlicher 
Ankläger gegen die bürgerliche Geſellſchaft auftritt und alle Schäden ohne Rüc- 
ſicht an's Tageslicht zerrt. Ju Dieſem und man<em Anderen mag wohl der 
Grund der totalen Vernachläßigung dieſer Wiſſenſchaft zu ſuchen ſein. Und 
gerade bei uns Eiſenbahner, die ja in Wien unzählige' Verſammlungen abhalten 
um das Los ihrer Kollegen in dem richtigen Lichte zu zeigen, wird von den 
Philiſtern vorgeworfen, daß unſere Leiden nur ein Produkt einiger „Heer“ ſei, 
in Wirklichkeit gehe e3 der Allgemeinheit des Eiſenbahnperſonales gut. Und 
da entbehren wir die ſpihige Waffe der Statiſtik ; wo wir in die Lage verſeßt 
werden, mit behördlich geaichten Ziffern ſchwarz auf weiß den Nachweis zu 
bringen, daß unſere Angaben auf Wahrheit beruhen. E . 

Ein Mitglied des Fachvereines der Verkehröbedienſteten Oeſterreichs, 
welches in ſeinen Statuten Pflege der Statiſtik enthält, hat ſich der grauſamen 
Mühe unterzogen und mit peinlicher Genauigkeit das Leiden ſeiner Kollegen in 
Ziffern feſtgeſtellt und kam zn folgendem Reſultate : Ein Perſonenzug-Kondukteur 
der Südbahn begleitet dur<ſchnittlich 66 Züge. Dieſe Zahl allein ſpricht ſchon, 
wenn der Dienſt inſtruktionsgemäß abgewickelt werden ſoll, von einer furchtbar 
aufreibenden Arbeitszeit ; außerdem kommen noch 6 bis 8 Negiefahrien, die eine 
Stundenzahl von 392 ausmachen. Y . 

Rechnet man noch die Zeit von und zum Bahnhof zu 72 Zügen nur mit 

einer halben Stunde, viele Zugsbegleiter wohnen wegen billigem Logis noch 

weiter, macht 36 Stunden, hiezu kommt das vorſchriftsmäßige '/„ſtündige Er- 

ſcheinen vor Abgang des Zuges, abermals 36 Stunden, ſo kommt die nette 

Summe von 536 Stunden zuſammen. Ein Monat hat 720 Stunden, hiervon 

ab 536 Dienſtſtunden, verbleibt für Ruhe und Erholung die erbärmliche Zeit 

von 184 Stunden oder 7 Tage im Monate. Zumeiſt fällt die knapp bemeſſene 

Erholungszeit auf die Nacht, verbunden mit dem Spätnachhauſekommen und 

zeitlichen Aufſtehen, ergibt das Bild des Familienlebens eines Zugsbegleiters. 

An Kilometer legt der Mann in 392 Stunden 6730 Klm. zurü&, dazu 

978 mal auf- und ebenſo oft abſteigen. Mithin iſt die Thätigkeit des Konvukteurs 

noch lange nicht erſchöpft, es gehört dazu das vorgeſchriebene dreimalige Au5s- 

rufen der Stationsnamen, eventuell. Routenangabe. mit Aufenthaltzeit, das 

abermals eine g:nz reſpektable Leiſtung von 2934 Ausrufen ergibt, nebſtbei ge- 

ſellt ſich die Kartenreviſion und Auskunftsertheilung, ſowie die Angabe 12 

Perſonenfrequenz, leerer Pläte, Uebergangs-Paſſagiere 2c. 2c. und das alles wird 

um einen Schundlohn von 25 bis -35 fl. verlangt, da nach Angabe der General- 

Gewaltigen der Dienſt der Zugöbegleiter keine Arbeit, ſondern ein angenehmer 

„Zeitvertreib iſt. Wer ruſt da 'nic<ht aus : Welche Luſt, Zugöbegleiter zu ſein ! 

Berichtigung. 

Sehr geehrter Herr Redakteur! +16 
Laut 8 19 des Preßgeſekes erſuchen wir in ihrem ägten Blatte fol 

gende Berichtigung aufzunehmen : "ps j Ni ? ie 
In Nr. 1 vom 15. November des „Eiſenbahner“ erſchien unter der Spit- 

marke „Ein ſauberes Trifolium" eine Notiz in welcher die drei Partieführer 
der Südbahn, Herren Merſe, Moc>e und Dswald beſchuldigt werden, mit allen, 
Repreſſalien auf ihre Arbeiter eingewirkt zu haben, daß jeder für ein Geſchenkt 
welches für Herrn Stationsvorſtand beſtimmt war, 50 kr. hergeben mußte. 
H Wir erkären hiermit, daß Niemand zum Zahlen gezwungen wurde, ſondern 
Jeder freiwillig dieſen Beitrag leiſtete. Ferner erklären wir daß dieſe Spenden 
ſchon „am 6, November rückerſtattet wurden, da der Anſchaffungs-Beitrag nicht 
jene Summe erreichte, um das beſtimmte Geſchenk anſchaffen zu können. 

R Für die gütige Aufnahme dieſer Rechtfertigung im Vorhinein dankend, 
zeihnen wir mit aller Achtung 

| Merſe, Moke, Oöwald, 
Wien, am 23. November 1894. Rartieführer der Südbahn. 

Wir druden dieſe Berichtigung ohne Kommentar ab und laſſen 
die dortigen Beobachter urteilen. 
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Fachgenvyſſen! 
Agitirt überall für den Zachverein der Verkehrs- 

bedienſteten Öſterreichs, der der Hort der Aufklärung 
nnd Bildung iſt! 

Literariſches. 
Im Verlage unſerer Nedaktion iſt erſchienen : „Der erſte Lichtſtrahl“ 

oder „Die Erkenntnis der Leidea des öſterreichiſchen Eiſenbahnperſonales“ von 
Kollegen R. Müller. Preis 30 kr., mit Poſtzuſendung 33 kr. 

Bei keinem Kollegen ſoll dieſe3 lehrreihe Büchlein fehlen, welches der 
genaue Spiegel unſerer heutigen Verhältniſſe iſt, und mit beredter Sprache uns 
den Weg zeigt, wie wir aus dem Labyrinth der Verſumpfung entgehen können. 
Weiters find „Die Wünſche der Eiſenbahner im Parlameate“ von H. Winters- 
berger, herausgegeben von R. Müller um 10 kr., mit Boſtzuſendung 13 kr. zu 
haben. 

Soeben iſt ein Separat-Abdru> des „Eiſenbahner“: „Unſere erſten 
Forderungen und alle einſchlägigen (Geſeße, Erläſſe 2c. 2c. für Eiſenbahner“ 
erſchienen. Preis 2 kr., mit Poſtzuſendung 3 kr. 

Antworten der Redaktion. 
5., Lokomotivfürer, Knittelfeld. Ihr Eingeſendet wird nac< Umarbeitung 

in einer der nächſten Nummern erſcheinen. Gruß. -- Lundenburg, Erſcheint 
in Nr. 3. =-- Wächter H, N, Ohne Angabe des Namens und der Adreſſe un- 
barmherzig Papierkorb ; bei uns, wenn die Angaben auf Wahrheit beruhen (das 
wird vorausgeſett), wird unter keiner Bedingung der Name genannt, das. Ein- 
geſendet lebt und und ſtirbt mit dem Redakteur, alſo fort mit der Pſeudony- 
mität. Gruß. =- F,, Okriſchko. Dieſe „Knicerei“ hat bi8 jekt kein öffentliches 
Intereſſe. Gruß. =- D, S8. in A. Die erſte Pflicht unſeres Blattes iſt, erzieheriſch 
auf unſere Fachgenoſſen einzuwirken, ihnen die Binde von dem geiſtigen Auge 
zu reißen, damit ſie ſehende, denkende Menſchen werden; dann brau<t man die 
Erbärmlichkeiten der diverſen Bahnen nicht mehr richten, ſie ſind dann ſchon ge- 
richtet. Gruß. =- T,. R,, Prerau. Wird nach vollkommener Umarbeitung ver- 
wendet werden, in dieſem Zuſtande unverwendbar. Senden Sie mehr ein. Gruß. 
-=- I. G., Ig. Nicht ein Einzelner ſteht hinter dieſer ganzen Bewegung, ein 
kleines Heer tapferer, opfermutiger und intelligenter Genoſſen ſtreiten für die 
Sache. Nur bei den Nordweſtbahnern ſcheint die Welt mit Brettern verſchlagen 
zu ſein, der Grund iſt uns bekannt, auc) ſie werden no< bewußt, früher als wir 
glauben, ſorgt doch die Direktion dafür. =- M,, Reichenberg. Das pfeifen die 
Spatzen am Dache, daß bei der öſterr. N.-W.-B. daß größte Spionageweſen herrſcht 
für uns nichts Neues. Der Vorgang iſt für die Bödienſteten ſo recht bezeichnend, 
jehr traurig dieſer Indiſferentismus; Geduld wird ſchon werden. -- K,, D.-Brod. 
Für das Ciſenbahnperſonale gibt es nur ein Rezept und das iſt: eine ſtramme 
Organiſation; ihre Anſicht iſt Harmonie-Duſelei, ſie möchten gerne den Pelz 
waſchen, ſelben aber nicht naß machen. Wenn man die Maſſen überzeugen will, 
darf man nicht verblümt wie die Kate um den heißen Brei herumgehen, ſondern 
ganz oſſen und rüſichtslos die Wahrheit ſagen, das Beſtehende iſt Heuchelei und 
Korruption, nur die Wahrheit wird ſiegen, wenn ſie auh in den Ohren gewiſſer 
Leute unangenehm klingt. Gruß. =- T4, W.,, Penzing. Erſcheint in nächſter 
Nummer. Gruß. -- L,-S,. in Marburg. Sie ſtehen mit der Ortografie auf ſtarkem 
Kriegsfuße, wir würden, wenn wir Jhrem Wunſche Rechnung tragen wollten, uns 
unſterblich blamiren. Nur Geduld, wird umgearaeitet werden. Gruß. =- I, VW,, 
Auſſig. Kommt ausführlich in nächſter Nummer. Gruß. =- M., Laibach. Schö 
langſam kommt auch zum Ziele, war immer die Deviſe dieſes Blattes, ſcheint 
als wenn es überhaupt nicht mehr ginge. Die Giſenbahner, ſo zu leſen in dieſer 
Mär, ſind ein ruhiges Völkchen! -- Was Wunder! Gruß. -- L. in Auſſig. Ihr 
Rezept können wir nicht gut heißen. Wir werden die Verkehrs5-Zeitung niemals 
mit Koth bewerfen, ſelbſt dann nicht, wenn ſie auß, wie in Nummer 37 fort- 
fahren würde, ſie ſchneidet ſich ja ſelbſt ins eigene Fleiſch. Alſo von uns aus 
ganz ungeſchoren, machen ſie es ſelbſt mit ihr aus. -- Aſpangbahn. Werde 
einmal über meine dortigen Wahrnehmungen und Erlebniſſe ein eigenes Buch 
ſchreiben, Stoff iſt genug vorhanden. Zu ihrer und zur Freude Aller wird dann 
ſelbſtverſtändlich der ja allgemein beliebte „kleine St.-V.“ ein weltbekannter großer 
Mann werden. Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Gruß. =- L,, N.-W.-B. Wenn 
wir alle SIE ihrer Bahn brandmarken wollen, da wäre der Raum 
unſeres Blattes zu klein. Gruß. = F, F,, Arad. Nennen Sie uns den Namen 
und die Adreſſe des wa>eren Profeſſors, der ſich um das ungariſche Eiſenbahn- 
perſonal kümmert. -- 

An alle Abonnenten. Der Rechnungs-Ausweis, ſowie die Einläufe des 
Preßfondes aierden regelmäßig am 15. eines jeden Monate3 veröffentlicht . 

oter Hans, F., Bei uns iſt bis jekt kein derartiger Betrag eingelaufen. 
machen Sie die Reklamation bei der Poſt; Manuskript wird verwendet. Gruß. 

Briefkaſten der Adminiſtration. 
Herren Gd, Neumayer, X1., Schönbrunnerſtraße 21, Kranz, Stations- 

leiter in Guttenfeld, Nordahn; Fx, Veigl, Groß-Jedlersdorf, Jägerſtraße 300; 
Johann Wittinger, Il., Darwingaſſe 30, 3. Sto 30; Plabver, Salzburg, 

entelgaſſe 11; M. Mayerkoller, Salzburg, Kirchgaſſe 6; Wlad. 
Weinberge, .Komenskygaſſe 27; Joſ, Heger, Kondukteur, Eger, Eiſenbahngaſſe 3; 

Joß, Rleibl, Kondukteur, Eger, Bahnhof, Clemeat Pleger, Cger, Bahnhof ;
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„Der Gifenbahner". 
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c laßer, Marburg, Tegethoſſſtraße 42 : Sämmtliche HUG NUE " j 

- mit ver Motivirung zurücgeſtellt“ „wird nicht ange nen RERE 

E] Hach. Von ihren ſämmtlichen Abonnenten wurden 17 Exemplare 3 q 

„nende: „Adreſſaten nicht eruirbar“. Gruß. EEE .- 

! ü lten Genoſſen Can " : 

ME „7; Shir bg 6.95, die SRI BENN von Lunvenourn EE 

1 Eorlbaborfer Keenfenner it. 1.380, Summa fl 11.85, hlezu die in Nr. 
- zuſammen fl. 21.85. ; “ 10.=- 

1 SAURE en Zuſammenkünften auf das Opfer exp Kameraden ! Vergeßt nicht bei Eur 
S + Schloßberges in Auſſig! is 

rer Tür. die im Kerker ſchmachtenden Stanisl 
Ihe Zugösbegleiter von Lundenburg fl. 2,--, 
we ama il. 2.50. 
um 

Zun E 

ewoFgqchverein der Verkehrs-Bedienſteten Oeſterreichs. 
aß Sekretariat: Wien, X/1, Van der Nüllgaße 18. 

X ; -Ausſchuß-Si 1. Bezirk, Hohen- 'nnerstag den 7. Dezember Central: Ansſchuß-Sikung, zirk, 
| eveifengaſſe 15, präziſe 8 Uhr abends. In Anbetracht der wichtigen Verhandlung 
E rden die Vorſtandsmitglieder erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen, 

N | Celdabſuhr und Bericht iſt mitzubringen. 
Cnſe: dweſtb; Il,, Große : sgruppe Leopoldſtadt (Nordbahn und Nordweſtbahnhof), Il., 
dev btgutgaſſe 5, HUNN 32024008 Saal. Jeden Montag 8 Uhr abends Dis- 
es ſion und Vibliothekausgabe. Jeden 1. und 15, im Monat öffentliche Verein3- 

ammlung mit Vortrag. “T 
ird! Freitag den 1. Dezember, 8 Uhr abends, im Vereinslokale Verſammlung 

auer Genoſſen liefen bei uns ein? 
Jäger in Salzburg fl. =-.50, 

vu einem epochalen Vortrage über „Unfallverſiherung und Arbeiterriſiko“, 
er ferent Gen. Chrentraut. 
E Ortsgruppe Prater. Joſef RNömer's Gaſthaus, Il., Erzherzog Karl- 
"us 8 9. Jeden Dienstag, 7 Uhr abends, Vereinöabend und Mitgliederaufnahme. 
ümſe Montag den 4. Dezember, um 8 Uhr abends, öffentliche Vereins-Ver- 
jiefe ſammlung, mit Vortrag über Unfallverſicherung in Joh. Braun's Saal. IX. 
"einBramergaſſe. Ref. Gen. Ehrentraut. 4 
EE etsgruppe Alſergrund (Franz Joſefbahnhof). Kremſer's Gaſthaus „zum 
?& Anker“, 1X., Liechtenſeinſtraße 100, Jeden Mittwoch 8 Uhr abends, Vereins» 
ihr abend mit Bibliothekausgabe. ; 
ie Ztsgruppe Zavoriten (Süd- und Staatäbahnhof). Aloi3 Svec Gaſthaus, 

v X., Naaberbahngaſſe 10. Jeden Dinstag, 8 Uhr abends, Vereinsabend mit 
teit-DiSkuſſion und Bibliothekausgabe. 

l Donnerstag den 2. Dezember, 11 Uhr nacht3, im Gaſthauſe „zur Stadt 
ja Prag“, X., Laxenburgerſtraße 59, öffentl. Vereins-Verfammlung des Tramway- 

ß Berfonales, Remiſe Favoriten. Vortrag von Gen. Ehrentraut. 
D 0 xfsgruppe Simmering, Semeneß' Gaſthaus, X1., Hauptſtraße 42. Jeden 
( Samstag, 10 Uhr abends, Vereinsabend mit Vibliothekausgabe. p 
ie) rtsgruppe Meidling (Maßleinsdorferbahuhof). Math. Ott'3 Gaſthaus, 
F af RU., Rudolſsgaſſe 54. Jeden Montag, 8 Uhr abends, Vereingabend mit. 
en Bibliothekausgabe. 
150.(etsgruppe Penzing. Math. Douiß' Gaſthaus, XII1l., Marktgaſſe 53. Jeden 
zt Samstag, 9 Uhr abends, Vereinzabend mit Bibliothekausgabe. 
/Mrtsgruppe Rudolfsheim (Weſtbahnhof). J. Czerny's Gaſthaus, XIV., 

Ruſtengaſſe 12. Jeden Samzstag, 8 Uhr abends, Vereinsabend mit Biblio- iH 
1 

theksausgabe. 
ÜEESGER Si Hernals, Anton Hellepart's Gaſthaus, XVII., Hauptſtraße 127. 

Jeden Samstag, 8 Uhr abends, Vereinäabend mit Bibltothekausgabe. 
4 rtsgrunppe Währing, A. Bayer's Gafthaus, XYII1., Hauptſtraße 75. Jeden zedi Samstag Vereinsabend mit Bibliothekausgabe. 
| „Ftsgruppe Döbling, Göß" Gaſthaus, XIX., Hirſchengaſſe 19, 1. Sto. "td Jeden Samstag, 9 Uhr abends, Vereinsabend mit Bibliothekau8gabe. 

z Samſtag den 2. Dezember im Vereinslokale halbjährige General-Zerſamm- ? fung KE BHRCE HEN. von en DE Was wollen wir und wa3 wollen wir nicht? 2. Punkt Neuwahl des Vorſtandes. 3. Punkt Re enſchafts- . Vericyt. 4. Punkt Eventuelles. ) . R GSEH > Jrtsgruppe Lundenburg, Joſef Woſtat«k's Reſtauration, Raſfinerieſtraße, "Tod! Jeden Montag, 8 Uhr abds., Vereinöabend mit Bibliothekausgabe u. Diskuſſion, WAIEIBBEEPPE, Auſſig. Im Saale „zum Eliſium“. Jeden Montag, Verein3- ahr 
Übhörtsgruppe Bodenbach, Jeden 1. und 4. Sonntag im Monat Vereins- 

evari Montag den 4. Dezember findet die konſtituirende General-Verſammlung Din: der Ortögruppe. „Privoc“ bei Mähr.:Dſtrau im Saale „zum Kaiſer von Öſter- ſam reich“ um 8 Uhr abends ſtatt. Ref. Kollege Müller aus Wien. Vchrit Dienstag den 5. Dezember ſindet die konſtituirende General: Verſammlung " der Drtögruppe „Prerau“ ſtatt. Referent Gen. Müller aus Wien. Alles 

Ylein NB ie Ortögruppen Absdorf, Gänſerndorf und i Fart Dezember gegründet ED " ! ] u ein, and 
- Rau 
)Red« . 5 jford Heizhaus- und Werkftätten-Arbeiter, 

CTvdes-Anzeige ! 

Freitag, 17. November verſtarb der Frahten-Kaſſier 

Genoſſe 
Johann Rolbeu 

i nowi kowina. 1: g 

. SEE ALONE aufrichtiger uy EE ee 

ie es ſelten ein Beamter vei 3 enba . 

ES S0 | das gute Necht ſeiner Kollegen ein. 

Ehret ſein Andenken! 

IUSIIENE 3-2 DSE DIR - TNP STIL ITEGTE R SZ TESSIN 
KIES ETD ESSSCHEE SI LER EE SEA A GASTR | 

Giſenbahnarbeiter und Verkehrsbedienſtete heraus! 

Sonntag den 3., Dezember 1893, vormittags 9 Uhr 

in den Sälen „zu den 3 Engeln", IV, Wieden, Grosse Neugasse 
reie, allgemein zugängliche 

Versanm nf, 
i 3 i d das . Die Unfallverſicherung (berufsgenoſſenſchaftliche) un 

: 4 192 1883) und die Geſeßes5vorlage im Parlament. 

Referenten Sigmund Kaff UIT Reumann. 

2. Diesbezüglichs Anträge und Anfragen. - ue 

Fachgenoſſen! Zeigt einmal Euere Kraft und erſcheint JANE bei We 

wichtigen Verfammlung, damit wir beim Geſehemachen nicht leer ausgehen und eii 

kräftiges „Hier“ rufen, daher rege Agitation notwendig! 

Tages-Ordnung: 

Achtung 4 Achtung ! 

An alle Eiſenbahn-Angeſtellten und Arbeiter ergeht hiemit die- 
Sälen“, Wieden, Einladung zu der allgemein zugänglichen, freien 

VERSAMMLUNG 
welche am 18. Dezember 1893, 8 Uhr abds., in den „3 Engel- 
Große Neugaſſe ſtattfindet. 

Tages=0rdnung : 

1. Das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht, die Regierungs- 
vorlage und die politiſchen Parteien Oſterveichs. Referent : 
Reichsrats-Abg, Engelbert Pernerſtorfer, 

2. Diesbezügliche Anträge und Anfragen. 
Eiſenbahnperſonale aller Kategorien ſeid am Plate und zeigt, daß wir ein- 

für allemal politiſche Rechte haben wollen, koſte e3 was e3 wolle. 

Cari ann 
X; Wimbergerstrasse 34 

empfiehlt gich den P. 1. Verkehrs-Bediensteten mit geinem allen 
modernen Anforderungen entsprechenden Etabliggement zum Be- 

' guche. 
Für echte und: billige Getränke gowie für prompte Bedienung ist bestens gesorgt. 

DGS Alle in- und augländischen Journals gowie Arbeiter- 
„ZL eitungen liegen auf. - DE 

men“ 
ver ay- u. Unterftübungs-Verein der Werkftätten-, Hilfs- u. Heiz- Forbn ausarbeiter zun öfterr. Staatsbeiriebe XIV, Bie in 4 denr Heins „Paradie8-Saal“, Jeden Samstag im Vereinslokale Verein3abend ! ves Diskuſſion. 

: Jem örtsgruppe Gmünd, Böhmzeil, Joſef Frei's Ga aus, Die Statut Zung der Ortsgruppe Linz und Amſtetten ſind bereits Beh bn erſchn 4 fan „ei Foam (Es Ren AE NABEL der Werkftätten-, Sir: - 1. Heizhaus- 2 öſterr, Staats- c ] Junte Fubolf AUE Gaſthaus. PER TOORG SF UMTOFE AL: Waipife- I m 10. Dez, nac<m. 4*Uhr eine große Eiſenb, ins 7 „Bedi lung. Tagesordnung: 1. Arbeits: und Dienſiedur has neele amm ſpie-ſ dieſteter und Arbeiter, Ref Gen. Tomſchik. 2. Verkſtättenangelegenheiten. 3 fbr Anträge, Anfragen, „Interpellationen und Eventuelles. - rendrtsgruppe X. Bezirk, Jeden Samstag Vereinöabend verbunden mit Dias 7 ie En oder ee Mitgliederaufnahme und Bibliothekau8gabe. "wer! e Stadla i 3 i 
ive „Vortrag oder Diefuſſn. Jeden Mittwoch Einzahlungen, Mitgliederaufnahme 

'vohfag- und Unferftühungsverein ſämmtli er Werkſtätte ni 
n- un : 4-0be ausarbeiter der üdbahnbetriebe Sei NE eH ; . | uff haus „zur Stadt Prag“, Jeden Samstag Vereinsabend mit 

Fachverein ſämmtlicher Werkſtätten: u, Sei ; aus-Arb : aß Hordbahnbetriebe Oefterr., 11., Große Stadtgutgaſſe 1 Refe en der 

Nahkung! Nehtung! 
Wir machen alle Verkehrs-Bedienſteten aufmerk am i »„Arbeiter-Zeitung“, Organ der öſterreidiſden Er aui die wöchentlich zweimal, u: zw. Dienstag: und Treitag ep- ſcheint und in unſerer Redaktion pünktlich zu beziehen iſt. Abonnements für Wien, Öſterreich und Ungarn mit Franko- zuſendung vierteljährig 1 fl. 50 kr., einzelne Nummer 7: 

„vr (ipheiter-Kalender "zm 
de ma, „Is 10 1 ai Mehring arb erſhenen. Der Kalender iſt reich illuſtrirt und 168 S eiten ſtark, B | ; durch unſere Nedaktion Za 20 rg 

Eigenthümer, Herau3geber und verantwortl, Redakteur : Rudolf Mäller, =- Buchdrucerei 
Eriedrich Martinek, Wien, X.,. Senefeldergaſſe 7, 
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Erſ<heint jeden 1 . 3 
; T i . und 15. eines jeden Monats. CK HASA RSK RAS RS A K840:.535 03) Redaktion, Adminiſtration * edu NR, in der Nedaktion von 11 Uhr vormittags bis Ms mittags und x EEE dt jak n3: 5 u 6. pe und Expedition : 45 on 5 bis 6 Uhr abends, an Sonntagen von 10 bis 12 Uhr vormittags. =“ + M IGT R EIE K T Manuſkripte werden nicht retournirt. Offene Rehlamationen ſind portofrei H Ganzjährig . .... il. 1804 

3. X., Van der Nüllgaſſe 18 3 Tränumerationspreis für Deutſchland halbjährig M. 1.75. vierteljährag Mes R Dalbjährig. -. 90 5 X in Wien. [6 Für das übrige Ausland Heng: Frcs. 1.30. Bei allen Geldſeudungen wolle x IEE GDE EBE ENG: Farid T man ſich der Poſtanweiſungen: bedienen. ; 3 Zinzelne Nummern 6 ir. € FFPFFFFIFFFFFH % vs“ i inei X 3 
AFFHHHFS 5 Das Abonnement muß im Vorbiteign bezahlt werden, "az PFI PAPFHHFEHHNH GH FRE 

Wahlſpruch: Was wir begehren von der Zukunft Fernen : Daß unſere Kinder in der Schule lernen Daß Brot und Arbeit uns gerüſtet ſtehen, Und unſere Greiſe nicht mehr betteln gehen. G. Her wegh 

jehen ſchon es iſt nothwendig, daß wir die Grüße etwas aufwärmen, Rache iſt. JÜR. die den Inhalt mancher Köpf 
; EH URCH Lii Tin yy IJ nander Köpfe ausmact, viellei 

; Der Generalſtab der öſterreichiſchen Nordweſtbahn hat den | irgendwo darauf, daß wir gi PN FREIE Kopf verloren, oder der Gehirn 149 wund wird daſelbſt epidemiſch, | Mitteleuropas leben, wo es Geſeße gibt, die die Rechte der Bür : und füllt die Natur, die ewig ſchaffende, die leer gewordene Stelle | dieſes Staates feſtſtelen. Hat man bei der öſterreichiſchen Nordweſt- mit = Hafergrüße aus ; ſo dachten wir, als wir durc< das Ertra- | bahn noch nie etwas gehört von einen Artikel X11. Staatsgrundgeſeß ? (blöde) blatt von einen „ſtrengvertraulic<hen“ Rundſchreiben | Wohl auch niht von einem Artikel X111? Wir die wir der: Auf 
„Überraſcht“ wurden. Der Ertra- (blöde) blatt- Shmod findet | klärung dienen, glauben ein gutes Werk zu thun, wenn wir dem dieſe „Action“, die ſich „im Soße der öſterreichiſchen Bahnverwal- | Generalſtabe der öſterreichiſchen Nordweſtbahn hiermit eine kleine Be- tungen vorbereitet“ ſehr „intereſſant“. O Du lieber Zeilenſhmod, | lehrung ertheilen und ihn vor allen anderen mit denjenigen Geſeten wir auch ; doh gewiß aus anderen Gründen, denn während Sie mein | bekannt * machen, die ſich in jeinem Credo nicht vorzufinden ſcheinen 
lieber Schnorrer vielleicht damit bekannt geben, daß ein „Annon- | 1. zw: Staatögrundgeſet vom 21. December 1867.“ N cen-Honorar“ fällig ſei, oder das Ihr Zipperlein eine Freikarte | Art. R]].: Die öſterreichiſchen Staatsbürger haben das Recht na<4 Abbazia dringend verlangt 2c. -- iſt es für uns das Signal | ſich zu verſammeln und Vereine zu bilden, die Ausübung dieſer Rechte zum Kampfe =- die Gewißheit unſeres Sieges. =“ Die Nordweſtbahn | wird durch beſondere Geſetze geregelt. Me erklärt ſich damit im Kampfe mit der Wahrheit beſiegt, doH noch- Art. XI11. - Jedermann hat das Regt, dur; Wort, Schrift mals rührt ſie die Allarmtrommel -- die von Corruption zerfreſſene | Dru oder dur< bildliche Darſtellung ſeine Meinung innerhalb der Verwaltung dieſer Bahn, ſucht Kampfesgenoſſen mit- „reine | geſehlihen Schranke: frei zu äußern ....... Händ e" und -- o Jammer! ſindet ſie niht! Den anderen Bahn- Art. I]. Vor dem Geſetze ſind alle Sta ats bürger verwaltungen ſoll durch das „rothe Geſpenſt“ bange gemacht | glei. 4 werden, in grellen Farben malt fie dieſes an die Wand --- = wer Alſo hören Sie? Vor dem Geſeze ſind alle St 

: 3 < is „Et “ | | aalts- kennt den nicht das Märchen vom Doktor Fauft in einer Studenten- | bürger gleich!! -- Und jebt werden wir Ihnen noch etwas um fmeipe am tiefen Graben? Jn roſiger Weinlaune malt ein Studios | zählen, an was Sie wahrſcheinlich gar niht gedacht haben : 
4 5. 7 40 ; H ' ' .. MES eae : and weiland Dr. Fauſt mit Kreide an die rauchgeſ<wärzte Wand ; ver- Erlaß des Handels-Miniſteriums vom 20. Juni M; Z. 3014 Kes höhnend trinken ihm die loeren Geſellen zu. „Steig' herunter, riefen | da ſagt, daß die Eijenbahnbeamten und Diener in ihrem Dienſt- ſie, nicht fürchten wir“ Deine Zauberkunſt, auch nicht Deines Wortes | eide kie unverbrü Iliche Beobachtung der Staats- Kraft == wir bauen auf un] ere Macht, und zeigen Dir wo Freund | grundgeſete = (alſo auch obige Artikel !) =- zu beſ<hwören Zimmermann das Loch gemacht“. Doh ſiehe da : Das Haus erbebt: | haben, nicht war dieſe Beleuchtung iſt ſehr grell, ſie blendet ? ja an allen Fügen fracht es =- hernieder von der Wand ſteigt der ver- | aber gejeßlic<h. -- Weil wir nun heute gerade darinnen ſind höhnte Dr. Fauſt... . und unſere wadeien Helden? -- waren -- | der berühmten öſterreichiſchen Nordweſtbahn den Standpunkt klar zu 

Maulhelden. = 
machen, ſo verrathen wir hiermit, daß dieſer vertraulihe Erlaß auß Und die Moral ? Liebe öſterr. Nordweſtbahn male de: Teufel | dem öſterreichiſ<en Parlamente -+ und das iſt etwas ge- nicht an die Wand -- geh' nicht. in die Sonne, wenn Du Butter jagt! == über die Hutſ<nur ging. Unſer Berichterſtatter traute ſeinem am Kopfe haſt == und hole Dir vor Allen die Kaſtanien ſelbſt aus | ſonſt ſehr ſcharfen Gehör dieſen Ton, welchen der Referent über die dem Feuer, den =- bange machen gilt nicht ..... ſo ſagen die üb- | Unfallverſiherungs-Novelle Abg. Neuwirth gegen den bekannten „„Verz rigen Eiſenbahnverwaltungen, ſo ſtand es auch zwiſchen den Zeilen | traulichen Erlaß“ der öſterreichiſchen Nordweſtbahn =- 

der „JIlluſtrirten Ha>e“ des andern Tages, was uns wieder beweiſt, | man kann dieſen Namen niht zu oft nennen, die Erinnerung an daß der Vernunft bei den anderen Bahn-Verwaltungen do< no | dieſe Bahn iſt jo ſüß) anſ<hlug, gar niht zu. -- Den Wortlaut nicht alle iſt, indem ſie doch jedenfalls einfehen, daß eine ſolche ele- | dieſer O-=-rdnungs-Zurechtweiſung der „öſterreichiſ<en Nord- mentare Bewegung ebenſo wenig aufzuhalten iſt, als irgend ein an- | weſtb ahn“ bringen wir in dem Parlamentsberichte -- -- -- deres natürliches Ereignis. EIE ; Es wird am Plaße ſein, wenn wir hiermit jenes Artikels Und nun wieder zu Eu<, Ihr weiſen Herren, von der öſterr. | gedenken, welchen wir in Nr. 1 über die „dſterreichiſc<e Nord- Nordweſtbahn, wo glaubt Ihr, daß wir Leben ? in Honolulu ? ? Wir | weſt bahn“ brachten unter dem Schlagworte „traurig aber 

Kollegen! Ünterſtüßt u. agitirt eifrig für Eure Preſſe! 



woman BEIZE RP:13: 

„Der Eiſenbahner". -, Intereſſen, ohne jeſuiti- Bs : [4 l yi 3 A .. gj ar ie hne Rüdfiht auf gewillt ST Gen bie Ereig- “auf Koſten der | wirklich geſchehen, ES RR prüften ganz NEN G DE 
wahr iſt's, daß ſich die 8 4322 1IAL BEETTGEET ſher GE adelt und zogen daraus SOME endi und todten Bedienſte vere „5 . | niſſe-der Verga : 
EDE te erzähl hier, daß in Folge einer 146 Wo Ef ns und u die Zukunft. 

» 5 

pe | 

Seite 2. 

Sei:te 3. 

EN NEM» | s ' „Der Eiſenbahner". 

Kampf und Sieg der Actie, du eat ! der gegen ſie im Namen eines getödteten Arbeiters „geführe wurde, ſo .. drehen 

' if 53 4.7 . 6 EBENE ' G | wußte;.daß die Hinterbliebenen. des Betroffenen mit einer Entſchädigung von 

ig materjaliſtiſch auf! WE REE: zur S6 wirde beſtimmt iy dem Näthe dr 7 Obfterenihs daß | 50 fl, ſage fünfzig Gulden, abgefertigt wurden und daß „Entſchädjgungen 
I. 

n 
" "yr 1 | 

f 'emſer Barfuß derartige Verlekungen ie 1 % en Erfolg "Sued die. Crienbahner daſelbſt 11; Elin, . | B | bis zu 200 ft. im Maximum „nicht zu .den Seltenheiten gehören. (Siehe unſere en en 4 daß er während ſeiner Krankheit : Ei: Auffaſſung hatte einen 3; „Ie Wiſſenſchaft des hiſtori- andere Stem fb 6 : „wt mehr, ſondern wenig er Rechte als | Probenummer über die „öſterreichiſche Hordweſibahn“, Die Red.) ; j 
daß er daran ſtarb. es dL ſtbahn“ 18 fl. bekam, zert it entwidelte, näm ich 3 Urzuſtand der : mn UTger bejihen'Follen;-. Es beſteht in unſerem vnver eß- "Durc< die vorliegenden Anträge demnach, -werden die jümmtlichyen Bedien- * 

. von der „ho<hanſtändigen Nordweſ it die „Nordweſtbahn“ ſveciellen Wiſſenſchaf "Derſelbe: lehrt uns alſo den Urzuſt ad lichen Oeſterreich ein Geſet, das fogenamite Haftpflichtgeſet DiE ſteten der öſterreichiſchen Eiſenbahnen, mögen dieſe mit. welch! motoriſcher Kraft 
jelches inſoweit ſeine Richtigkeit hat, da ja ſon! SE daß. die ſchen 4,Materialismus. + Fn vur<h vergangene Zeiten n ' beſtimmt, daß ein im Dienſte c RrÜ |; g Es? 7 | immer- betrieben werden, der Unfallverſicherungspflicht  unterworien. Es wurde 
EW ETNGEN ſchrieben... weiters damals in-Nr. 1, da mſ<lihen Geſellſchaft, er führt u Verhältniſſe, in welchem ; Reiſenden glei 5; 15 dum Krüppel gerädertes Organ, den | überdies den Eiſenbahnern die Verpflichtung auferlegt.« zur Gänze ſür die Prä: Gre IE ei bs Ee 4 ein viertel Jahr den zurüdgehaltenen | me BIO verſchiebenen Bedingungen und Ber) Enn daß dieſe . tenden gleich, jeine Anſprüche an die Eijenbahnverwaltungen auf | mienzahlung aufzukommen, alſo auch jene zehn Percent, welche nach dem gege 
Frau des Verunglü&ten nach - dh vn ahlt. erhielt, mit der Zu- igt uns die '1'089r0:68 bewegte. Er zeigt uns fet 0 BE . Erſatz des hiedurch entſtandenen S <hadens erheben: fann. Dieſes Geſetz | värtigen Grundgeſehe über die „Unfallverſicherung durch den Arbeiter zu leiſten 
3-monatlichen Gehalt ihres Mannes ausvez 4 fich der EntwiFlungspro- inzelnen Größen der Orde, beſteht nun ſeit dem JI 39." Wiele Mis T ; ſprüde | jind, für denſelben gleichfalls zu leiſten und es wird. wie bereits erwähnt = 

ſt von einz y |] Jahre 1869. ' Viele, Viele hätten ihre Anſprücke 
y 

j''X 2. 3 itären ; 2.05 vie . ß die „löbliche“ Direction fernerhin aus human "EntwiE niht abhängig it. ;e Tolge einer anderen 40) Kin I Ne eg Penſion von 8 fl. 67% kr. bekomme. 286.5) “0 Ereigniß, eine Bewegung, die Folge au] Grund 4 ? ; - S nwalt fand | | : 4 
Wir ſchrieben darüber noch mehr, doc<h der GRONE. G. 8 war, daß Alles nur eine 

dieſes Geſetes erheben können, aber -- jie batten fein:: pg DAA fra H WIESN en Nen mit Bezug auf die Eiſenbahnen ausdrüclich m Goſeze unterliegt : 6 RE nN Ahnung von dem Vorhandenſein eines Jolhen Geſetzes, Unkenntniß Hier nun, meine Herren, iſt der Ort, wo ich auf ein Vorkommnis-der 
Mahd . 4 J 2 in ſeiner Größe um . des Geſetzes ſ<hü ar ; Merjü T ük n muß. Es hat nämlich i ie: 

an dem Commentar hierüber ein Vergehen na< 8 Um aber dieſes Geſet in us "V ziehen, hat ſich wieder | Dei WIE HINS ESRI SE IEEE LEST m Ei ma Belus Serfom miu di Eiſenbahner AIN EE MEERI 
objectivirte“ es. c ; ay ihti er- | lernen und nüßliche Folgerungen : ſteren : der naturwihjen- | klären, im Ge ntheil N L ber 6 n +24 WIN in dieſer Verſammlung Beſchlüſſe gefaßt wordey, - welche hier im hohen Hauſe 

u Wir haben nun hierüber eine eigenthümliche Berich tigung ine Wiſſenſchaft gebildet, analog der er k : 1), in ge 1508 „Un, aver erſcheint die Morgenröthe einer | nicht unbeſprochen bleiben dürfen, umſoweniger, «15 wir thatſächlich in 
haiten, welche wir mit Vergnügen hiermit abdruden, weil dieſe be- ehaftliche Materialismus ; | R Mbnär ir j EM M ( Bah Fe der Erkenntniß bricht ſich au< unter den | Bez auf die A15G HEINI NMEN einer Bewegung: gegenüber- 

AEN RENEE EINER M: IE E ieber zu Gunſten unſerre | ſha pe; itig der- größte Revolu 4 enbahnern Bahn.“ Sie fangen -an-zu begreifen, daß auch fie das | ſtehen, van fehr edeutender Intenſität; einer Bewegung, die ſich 5 8 „ableiten 6 2508 DI Whee 2 4 erbe bu 6“ Ze Earp Robert ML Auler ide er durch eifrige Recht auf Exiſtenz befißen, fie efäiifen aß fe 1eilbe Zei u Ehe Ee EN ROSS CERICHEG DAI AES GERA ene 15h. 
t er zu , < 0%. 'x+ DN 1x, 9 4; 4 ED R . : 5. Us 5 ers 7 p außer Beachtung ble n Ns |] ur wiſſen, da 

bei für : zu Krüppel geſchundene Arbeiter in's richtige Licht zu BRET und conſequentes Denken conſtatirte, daß der Menſch tau falſcher „Propheten nur egoiſtiſchen Zweden dienten. Vor Allem | ver Eiſenbahndienſt einer der beſchwerlichſten, aufreibendſten und 
v "35: t iſt, der Wortlaut dieſer Berichtigung iſt: Naturforſ; ung Meiſter der Schöpfung ſei und eine dur<h Vorhanden- nahmen fie fich ein. Beiſpiel an ihren anderen Arbeitsbrüdern und verantwortungswvollſien iſt, ſondern auch der Umſtand Beachtung fordert, a, WE 2 8 MEIN, Mai Ausnahmöſtellung in der Natur eintehme, | „Schweſtern, ſahen, wie dieſe dur< ſtramme. Organiſationen und vers | daß Tag: für Tag tauſenderwon Menſchenleben ber Maciameit Libliche Nedattion! fein de Gele Ve EE temme und nur auf der höchſten: | Wftige Jordernngen auf focialem Gebiete, ihnen vorausgeeilt und | 247, 31" ienſe deſäſtigien. Menſchen anvertraut find, ſis bemnas I< habe das Blatt dantend erhalten, und habe mich ſehr er- ſondern, daß ee iehe "bab er nur ein kleines Mopkül im Weltall ſei | begannen zu tenten über ihre eigene Lage. Eie fanden fie ſchlechter als Bed I DIE ub h PREN AHE NETHOS ſ hier im ſreut Eiber daß mir die Herren das zukommen ließen. =- Nur widelten Stufe iel Thatſache, ein Menſch glei< allen anderen, ' mande. anderer „Arbeiter. Die. Lebenemittel begannen nahezu um Ich habe pflichtgemäß verſucht, ſo ziemlich Alles in mich aufzunehmen, 

! 168 & mrichtig geſchrieben: erſt nah einen hal- | und daß in Folge tejer zya ! " ! 50 Rercent. zu ſteigen .=- viel Dienſt---. leerer Magen =- die Folge | was über dieſen Gegenſtand ſeit zehn Monaten zum- Ausdruce gelangt iſt. Aber 

zwei Gegenſtände jind „unrich 33 EUER: r hielt ih durch vieles | dem unabänderlichen Naturgeſeße unterliege. H davon war, daß man ſich die Frage ſtellte, ob 'denn dies nothwendi erft ſeit 48 Stunden, meine Herren, regen ſich dieſe Deſiderien und es heißt 
ben Jahr -- (wir ſchrieben ?/c Jahr) == erhi Der aber von dieſen zwei Wiſſenſhaften etwas inne hat, der ? ; ; : ) 9 | voc die Coulance, mit welcher der varlamentariſche Apparat: überhaupt in der 

4 y : . i | ? % fei ? == wie man das ändern könnte? "u j j ä ) i 

S 3:monatlihen Gehalt, und zum zweiten erhalte.i<G „zwei <vti BERN LIESSE DE 4 ei wie man ern “1.1. w. ganzen Welt arbeitet, überſchäßen, wenn man ſich der Hoffnung hingibt, da Er *, ſ NIS 6 4 67/5 kc. auf einen Monat, und dias | „;rd fich aber auc< nicht blind in ſeine Verhältniſſe fügen, den 35 Die Beantwortung dieſer Fragen führten 'nun -dahin, wo wir | Beſchlüſſe, die in einer "Verſammlung vor 48 Stunden gefaßt un fb, Bente erhalte ich nicht von der „dſterreichiſ<hen Nordweſt- nachdenfen „und die Folge davon wird. ſein, daß er vereint mi uns heute befinden : auf dem- richtigen Wege zur- Befreiung | hier irgendwo zur Geltung gebracht GARE können. n bahn“ jondern vom Beamten-Verein wo mein Mann hineingezahlt | Gleihgeſinnten Schritte unternimmt, ſolche Berhältniſſe zu beſeitigen, / us dem Joche der politiſchen Rechtloſigkeit und“ öconomiſchen Ab- Die Beſchlüſſe, welche geſaßt wurden, ſprechen im Punkte 1 vas prin- 
| WO. L 47." ies 2 GID AER x LEE TIGEN ERES E ; M : ; cipielle Einverſtändniß aus mit der vom Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Einbeziehung 

hat. Jett weiß ich ſchon nicht, was ich mit meinen Kindern anfan- | 0; ver Menſchheit und der Natur unmündig find. hängigkeit. Dieſe Erkenntniß "gab - nun unſeren Etaatslenkern zu | ver Eiſenbähnbedienſipten in die Unfallverficherungspflicht; allein es wird erklärt, 
EIA Hf wk Dp, ; : 1“ hiop In 7 drängten Zügen erörtert | denten. So wie wir wurden auch, ſie aus ver Lethargie aufgerüttelt | daß man ſich damit nicht zufrieden geben könne. Es muß zweitens das Maxi 

oll, iH bin ſ<hon jede Stunde, Willens, daß ich mich ſammt Das was wir hier in kurzen und ge > ten ] 'er Letharg ſgerü 1 nicht 3 Ye 3 as Maximum Eien Eiudeen bei den nächſten Zug der „öfterreigi- | 164; das, wiſſen diejenigen ganz gut, die Euch angeblich das und juchten den Brand, welchen-graſſer Egoismus entfacht, zu löſchen EDIN EEN, 160 Mar HE amn Snundgeſthe Vege FEE Hb: au 20 j 
ſchen Nordweſtbahn“ zuſammenführen laſſe, damit man | 397" geben == angeblich, denn wirklich geben Wir jenen (502 oder do einzudämmern. Die einen "verfüchten. es mit Gewalt, die SEUEahe: Wr man A Elt Bei METTET LIEG REN M tart ae von dieſen elenden Leben befreit iſt. Brod, jenen, die „Brod haben ohne Arbeit“. ' anderen dur< Reformen. „Man trachtet eben ſo. viel zu retten als | die weiteren Anſprüche, alſo die Diſſerenz von 80 Percent auf 100 Percent, auf 

Es zeichnet ſic) achtung3vol wal ) N iſſen es ; gege Geld: haben ſie dieſe Wahrheiten auf eben möglich iſt, namentlich arbeitet man jehr jtark in den Artikel | Grund des Haftpflichtgeſebes vom 5. März 1869 vorbehalten bleiben. T EEE IWERT der 2050 'Schulal ' gehört, - während man *Euch, Unbemittelten, „Halbheiten“ und ſind daher die meiſten Scußgeſeße und andere De Ube maus „daß „die- Eiſenbahnbedienſteten ſich; eine! ſehr 
85 ü. ig N AEH - großen Jluſion hingeben, wenn ſie glauben, daß dies zu unſerem Vortheile ſein 

von der Freikartenpreſſe ho<hgeprieſene ſociale Einrichtüngen bloße könnte und entwickelt eine ſolche Anſicht von den 'in Frage ſtehenden Verhält- 

DERTEN |: 508 PE Ee E20 570635 ' i -ſhaffung der Erde in ſechs 508 : IEDEHE % es p 
N nanitätsduſelnder Generalſtab der „öſterreichiſchen | Beſizloſen in “den Volksſchulen mit der Erſchaffü 1 = ; „ie ; . | fönnt iw ine | en Ve 

Nord Ju u 4 DIu 2 Sie dazu 2 . Um wie viel wird die:-Divi-' | Ta 8 etwas vormachte und ſtets mit der ſchwarzen Zuchtruthe „Hölle“ FSIenreformen So as durch die bejondere Halbheit- fich aus niſſen, der gewiß den Ausſpruch „ein guter Mann, aber ein ſc<lechter Muſikant 
ordwe/tvahn“, was jagen S SU SZ UREA ; dae SNL Bele u, Wahrheiten,. ſie hüten ſich aber dieſelben zeihnende Scheinreform <. iſt auß das ſogenannte Unſallverſicherungs- | rechtfertigt. =- =- -- 9 

dende, und damit auc< Ihre“Remuneration ſteigen, wenn dieſes arme drohte. Sie wiſſen dieje Wahrheiten,, y - die NReliai geſeß. Die im executiven Eiſenbahndienſte ſiehenden Perſonen waren Die Redner, welche no<h zum Worte gelangten, beſprachen die Einbeziehung 
Weib ſi) überführen läßt? Werdet Jhr nicht trachten, daß der Loco- | unter das Volk kommen zu laſen. „Dem Volke muß die I eligion Von Neſeribalben Wohlthat bis jett ausgeſchloſſen deshalb, weil fie | der anderen Gewerbe und äußerten ſich größtentheils dahin, daß die Verwal- notivführer dann auH in's Loh kommt? Freilich wird man fragen, erhalten werden“, ſo pfeifen ſelbſt die atheiſtiſchten Spaten aus der dem Haftpflihtgeſeße unterſtanden.“ Nach dieſem Geſete Defo nnen tungskoſten der Verſicherungösanſtalten zu hohe ſind. j ob er ſchon alt iſt, triff es zu, ſo wird er jedenfalls dann ſtrafweiſe ſogenannten „beſjeren“ Geſellſchaft. Sie hüten ſich, Aufklärung unter aber numr“jene' den “Erſaß! wel he durc< Verſchulden der Eiſenbahn Sibung des Abgeordnetenhauſes am 6. December. entlaſſen, und die „öſterreichiſche Nordweſtbahn“ hat um | das Volk kommen zu laſſen, denn dani, “das wiſſen ſie auch, wird < d ines ihrer Organe verunglüct 0e J De l der Nach einer uinfangreichen Einleitung von Seite des Verichterſtatters Abg. einen Maſchinführer, deſſen. Knochen ſcho: markfrei ſind, weniger, und | das bedrängte, unterdrüäte und geknehtete Volk nicht gleichgiltig mehr oder eines ihrer Org unglüdten, alle Jene, bei welchen andere | uw irth, in welcher er unter Anderem auch der Veſoraniß Murdrac 0:85. 
durch das arme Weib wird“ man änch" nicht an eine = humane That | das alte Joh tragen." 009 i4 Umſtände. das Unglü> herbeiführten, konnten als Krüppel trachten, | daß die öſterreichiſchen Arbeiter auch ihre Agitation, Organiſation und Pro- zu irgendwo zu =- verhungern. Das ſollte anders werden Man mußte || paganda unter den Arbeitern in der Landbevölkerung zuwenden, begann die 

; 
m aa 450 296 2900, EEN SEE « 4 - ige Si 5 ; es ſich hier ni 5 ji 

LEUTE => IEE ſtert eps Uthe MITHD eſt bun fi Ja, gewiß nicht! Und ſhon rüſtet ſich. das ,jeiner Claſſenlage ; auch ſich einmal der Eiſenbahner erinnern. Es brachte daher die! Weity. naht. Gebet os die EREN Reben Wig a Pente Handelt, . Alſo „löbliche öſterreihiſ<e UZIDG 7 (ae; bewußte Proletariat, na<hdem es von dem verbotenen Baume der | Regierung vor. zwei Jahren eine „Geſetesnovelle an den Reichstath || Jahre in erſchre>ender Weiſe zu leiſten vermochten. Ja, in einer Stuttgarter 
ſchön erinnern, daß wir in einem fonſtitutionellen mitreleuropäiſchen Ertenntniß gekoſtet hatte, geſtügt auf die Lehren und. Nathſchläge ! ein, nach welchen es den Eiſenbahnern geſtattet wäre, ihr Perſonale | Zeitung habe er ſogar in den leßten Tagen zwei Artikeln gefunden, die ſich mit 
Staate leben, die Baſchagelüſte hübſch fein bei Seite gelaſſen, up wahrhaftiger Freunde des, arbeitenden Volkes, zum Kampfe gegen „den im Sinne des“Geſetes gegen Unfälle zu verfichern, wobei das Halb- EE urnen jögt Weller. Ih Dis Opfahr zt Aa 1083 We DIRE Ps übung der politiſchen Rechte nicht einſränken u. 1: ue WEI Feind, den wir am tiefſten haſſen“, den Unverſtand, die Verdummung pflichtgeſes noc<h weiter in Kraſt geblieben wäre. Doh damit konnte | ver Bauer, „glücl<her Weiſe“ in abſehbarer Zeit nos nicht aufhören wird, 
nen nod ganz „gute: Freunde werden =- ſonſt aber maJen wir Sie zu Felde zu ziehen, Denn iſt erſt der Feind bejiegt, dann haben wir |; fich . der Wewerbe-Ausſ<uß - nicht befreunden, es ſollte nach ſeinem ihrfer vativ zu ſein, Aber die Ausdehnung der ſocialiſtiſchen Propaganda auf 
aufmerkſam, daß Sie noch v iel Butter am Kopfe haben. MU 212 REX k Berichte die Verſicherung eine obligatoriſche ſein; bei Auflajſ ung 

) 
irie's % ENSE ; (2? Für vi | 

gewonnenes Spiel. 
ſpie andarbeiter ſei die nächſte eminente Gefahr. (? ? Für die arbeitende 

|) 
des Haftpflichtgeſeßes, welches, wie der Bericht ſelbſt zugibt, | Bevölkerung gewiß nicht. D. Ned.) 

eS LAI IE NIGEN SPEE Schon rüſtet ſich alfo ein-großer Theil: des «arbeitenden Volkes ; 7 d 4 3 M1065 |'e Nachdem das Eingehen in die Specialdebatte beſchloſſen wurde, - SSS ESE SRS REGGESSTRAETERG und täglich wird derſelbe größer :- er organiſirt ſih und gründet [u „ Sinvernehmen oe AE; penbähngerwahtungen n gelangt Abg. Dr. Kronawetter zum Worte als. erſter Redner, welcher 
: 3 größer : 9 uc un 1 rathen wurde. Man erſieht hieraus ſehr deutlich, wie viel Rüdſicht . NE WE SENN Zr I 
-24 = dadur< eine Macht, die, »weil jie fortwährend wächſt, einſt unwider- t ; ür. welche ;ei ih ein Gef, ird | den Standpunkt der Eiſenbahner im richtigen Lichte auffaßte. Damit 

ö achgenoſſen! Kameraden! Überall wo ihr zu- rm € . , die, ' , an auf Jene nimmt, für wel<e eigentlich ein eieb geſchaffen wir - GUG ÜHEE Stal M ehöf mn Wee d terihieb 
[1 Mul; GANT ERNE E ENEN ſtehlich»fein wird. - 4,52. 2573: 119 ; ) =- man fragt ſie gar niht. Dieſe Eigenthümlichkeit in der öſter | 121 HEN Sut pas Sete Efor 1: Are und man unterſchie ſammenkommt, agitirt eifrig fär die beſtehenden | - Habt Ihr ſchon einmal nachgedacht über Eure und des ganzen reichiſhen Geſetzgebung trat min dieſer Tage klipp und klar zu Tage. | "1? 196 dpn iE ERES e 97104 Eiſenbazuer-Organiſationen, nur jie ſind. der arbeitenden Volkes Lage? Wenn nicht, Jo thut es lebt ! Denket nach "7 . 4 Unſer Periter Noſer traute Jeinen eigenen jan Kaas nicht R Der Lauf. der bisher abgeführten Generaldebatte hat. eine Erſcheinung in 

rt der Aufklärt zd Lild ? und ſägt, ob Jhr nicht gerade ſo" viel »Gründ zur' Unzufriedenheit er konnte nahezu nicht jegreifen, wie es mögli ) ſein ann, -mit jo der unſerem Hauſe neuerdings beſtätigt, die wir leider ſchon oft wahrzunehmen Ge- 
Hort der Aufklärung und Lilduug! habt, wie die anderen Arbeiter. Seid Ihr nicht auch Ausgebeutete ? Untenntniß der factiſchen Eiſenbahnverhältniſſe ein ſo wichtiges Geſet | legenheit hatten, nämlich die, daß die Mehrzahl der Redner ſich immer nur als SEEREISE RTE ONG R EGER RIRET I1 IN ERRGETEIT | yr, "die hb einer 50 größen. Inſtitution vas Leben verleiht. Nehmr zu ſchaffen, und noch dazu die Verwerfung des Haftpflichtgeſetes auf | Intereſſenvertreter im ſchärfſten Sinne des Wortes und nicht | 

. IE 4 + - 127 ; 8 FEE] . 2 . Q 'a | oder dod nur ſehr wenig als Verteter der Geſammtheit der Be- Euch ein Beiſpiel an der Eiſenbahn, einem der größten Fortſchritte ſol<' fadenſ<heinige Begründungen hin die des Abgeordneten Yueger's völkerung, fühlt. Cs wird jede Maßregel, die im hohen Hauſe zu behandeln 
; cen! -. 1% 118 : i ferti --- -Geſ, indruc>, den | ; : aſt. ausſ<ließli * Deri 

der Meuſchheit. Seht ſie Euch an!' 'Statt zum Nußen der geſammten Vermuthungen beſtimmt rechtfertigen der Geſammtein ty iſt, nur immer von faſt ausſchließlichem Intereſſe Derjenigen beurtheilt, denen De 32) 7 Lo Menſ<h u 71 6 da 4 Beſißende: beite in BBl ah 58 dieſe dreitägigen Debatten auf unſeren Berichterſtatter machte, iſt aus | der Redner ſeine Wahl verdankt oder denen er nach ſeinem Berufe angehört, LX ZWert LPLODLE 3. ü | iv Pari: M dein 4 eur 5 Uhr "große Vorräthe von“ Welt, preßgeſehlihen Gründen nicht reproducirbar. Wir laſſen hiermit den | während mon viel zu wenig die IE ME an irgend eine zu treffende Maß- 
1 ts J 1. 2 E02 IBt Ke vac FELNEG | 207 4151 6 regel auf "die (Geſammtheit. hat, in's Auge faßt. 

Suit HRE TAO GEN CnC Dun fer SE Entoktlungä auf leichte und profitable Weiſe für Größcapitaliſten zu befördern. Bericht folgen. 
Man kann über den Vertheilungsmodus der Verſicherungslaſt verſchiedener 

proceſſe, von dem nie raſtende: Werdeproceß der Welt ? Sie iſt ein Monopol der Beſizenden und dazu ' da, "das "Capital zu Aus der Sihung des Abgeordnetenhauſes am 5. December. Anſc<auung fein,. man kaun 3. B. fragen, wie der Staat dazu kommt, daß er 

. yp S - 0 nt Ms a S8 nt iron 1 55 4 2 Vile-Präſident Dr. Kathrein ertheilt dem Neferenten über den Geſetent- | ſich von allen dieſen Aufgaben. gänzlich „Jerne hält, man kann iragen, ob die 
Gewiß wird den Meiſten voz Eu bekannt jein, theils aus der aceumuliren in den Händen Einzelner. j1;1 wurf, betreffend die Unfallverſicherung, das Wort. enormen Summen, welche das Volk an Steuern zahlt, für gar nichts Anderes 

Schule, theils aus Büchern, die Hauptiheile der Weltgeſchichte. Aber Habt Ihr ſchon daran geda<ht, , was geſchieht, wenn Euer Wille ; Aus dem Verichte des Berichterſtatters 'Abg. Neuwirth: beſtimmt ſein ſollen, als für die De>ung der Intereſſen der Staatsſchulden und - - » Troß der vielfoch hämiſchen Bemerkungen, mit welchen die Auf: | für das Militär (Schr richtig!) und ob alle culturellen Aufgaben immer und 

unter welcher. Anſchauung? das iſt die zweite Frage, Die Welt- | nur einen Tag den Dienſt verſagt, wenn der ganze Körper nur einen ſtellung des Berichtes begleitet worden iſt, handelt es ſich hier dennoch um einen | immer vom Staate einfach abgelehnt werden dürfen, ob der Staat, wenn es ſich 
geſchichte, wie ſie, heuie in. den SdHhulen gelehrt, . wie ſie den Laien Tag vollſtändig ſtill ſteht. Ja, denket nach und Jhr werdet finden belangreichen Schritt auf. dem Wege'der Ausgeſtaltung dieſes Zweiges der ſocialen | um ſolche Aufgaben handelt = „ich möchte ſagen --- in einer ſc<hmußtigen Weiſe 
gepredigt wird, iſt nichts als ein großes bluttriefendes Buh, aus dem daß Ihr die Macht in Händen habt und ſie en müßt y Ih S Verſicherung, troß Bemerkungen hämiſcher Natur, die namentlich in den Organen | vorgehen darf, ich werde dieſe Worte bezüglich der Unfallverſicherung rechtfertigen. 
wir nicht erſehen können, wie ſich“ die Dinge auf der Erde, die Natur, | einig ſeid. Darum. Camerad i : - wenn Ihe ) der Arbeiterſchaft zum Ausdrucke gelangt ſind, glaube ich dieſen Geſepentwurf Wenn der k. k, Gewerbe-Inſpector in eine Fabrik geht, um nachzuſchauen, 

DIGEN EIE , ICD ge au SV0E/5.0) » 9 jed. ; MEA en, vergleicht Eure Lage. mit der gegenüber jene Bezeichnung. gleichwohl aufrechterhalten zu können. was dort für Vetriebemittel verwendet werden, damit dann die Unfallver- 
SUHUNZ, der Zelt und „ſonſtigen menſchlichen Fähigkeiten nnd anderer Ausgebeuteter. und Ihr werdet ſehen, daß Ihr gerade ſo viel | "Am allerbelangreichſten - aber, meine Herren, . iſt. die Ausdehnung der | ſicherungs-Anſtalt in der Lage iſt, das Gefahrenpercent jür dieſes Etabliſſement 

Eigenthümlichfeiten entwidelt haben; wohl aber wird uns mit cyniſhem | und wohl mehr Grund habt Euch zu -oxganin 3 Her Unfallverſicheriwhg auf die Categorie der Eiſenbahnbedienſteten, und 'hier darf in | zu beſtimmen, jo muß die Verſicherungsanſtalt für dieſe Erhebung ſeparat 
Behagen von Mord, Naub und Verwüſtung neben Tyranei und | Arbeiter. Und wenn Ihr das a EE en4 Wie andere N der That direct von einen bedeutſamen Fortſchritt geſprochen werden. bezahlen. Vei einem Staate, der gegen 600 Millionen jährlich an diverſen 

/ 7 I ? „Jyt das erfannt habt, dann Werdet Zhr Euch auch Der Stand der Geſehgebung auf dieſem Gebiete iſt bekanntlich der, daß | Steuern einhebt, iſt, wenn es ſo fortgeht, das Wort „ſ<mußig“ ein gewiß 

Inquiſition erzählt, Wenn wir alſo dieſe vergangenen Scandthaten | keinen Anſtoß erheben, ſic) den Cla 
ics ebe t ſjenbewu ten Arbeiter Fei. das Gros der Eiſenbahnbedienſten, und zwar gerade diejenigen, welche der aller: | gerechtfertigter Ausdru>. Chbenſo iſt es, wenn es ſich um eine Unfallerhebung 

betrachten, jo fönnen wir nichts daraus lernen. daim werdet Ihr in Reih. und Glied - ß beitern anzuſchließen, 
Sche 

mit ihnen fämpfen ZACHUN größten Gefahr vembgeſcht ſind, nämlich der Bedienſteten des Verkehres, des In: eine EHE EME handelt, da 1900 „SENE und „Wogengernen 

yn Erkenntniß deſſen aber 1 liche Männer geiſter Gina 7 27000 zur Errin- | Fahrbetriebes, die Wohlthat der Unfallverſicherung nicht genießt, ſondern auf | der mit dieſer Crhebung betrauten Beamten der Unſa verſicherungsanſtalt auf= 
für wahres Megihenit y Ang dag 2 HE / begeiſtert gung beſjerex Zukunft, zur Erringung der unveräußerlihen Menſchen za problematiſchen Wirkungen des Haftpflichtgeſekhes vom Jahre 1869 angewieſen. | gerechnet -=- aljo nicht einmal dieſes wenige leiſtet der Staat aus eigenen Mit- 

KI8 I zum, wie art? an, nge 5, "organ 1. A. und Naturre te. Darum organiſirt Euch! Bein t Gj ßj es erſcheinen, Zu welchen Conjequenzen dieſes Haftpflichtgeſeß in der Praxis geführt | teln, auch dieſe. geringen Auslagen zu tragen lehnt er ab und überwälzt ſie auf 

aran geniacht, die Geſchichte zu erforſchen, im Sinne der culturelen noch Nacht iſi. Schließt Euch an dem Kamin & Licht hin, wo, hat, ergibt ſich daraus, daß dem Arbeiter ja die Mittel fehlen, welche die Füh: | die Verſicherungsanſtalten. .. GE EHE ; 
Entwidelung. ; der Welt führt 132d.ſtimmt 4 + "anpie den das Proletariat j ; rung eines Civilproceſſes gegen die übermächtige reiche ECiſenbahnunter- : Zeh ue von LF PFrin Seiten.=- auch. aus WING! - gent 

(255 H Dei He POE AEN | f " et Un in in de 51] I ZE HHW IF neh ferlegt, und in der Regel --+ es tlie mir ſolche Fälle vor -- | ob den Eiſenbahnern durch die Einbeziehung in das Infallverſicherungsgeſeß, 

Sie üb 1 75 KN ESRA Nn Jur: ieq. ymung auferleg z g 5 gen y n Jute ER. eyune f » 9 

heit, fie AT: Kritik an allen Schändlichkeiten der Vergangen- . f Ohne Kampf kein Sieg „endeten dieſe Proceſſe mit einen für den betroſſenen verunglücdten Ciſenbahn- | gegenüber dem. gegenwärtigen Geſee ein Vortheil zukomme oder -nic1. Die 

eit, j1e zogen a er auch das für die Cultur Nothwendige und Wicy- [ 
edienſteten äußerſt. mageren Vergleiche. Iſt es doch ſogar vorgeiommen, daß | Frage iſt nicht ſo einfach zu löſen,. als es ſcheint. Die Art und Weiſe, wie ſie 

tige aus dem Chaos hervor. Sig faßten die Diuge ſo auf, wie fis ! 
eine der größten öſterreichiſchen Privateiſenbahn-Unternehmung einen Proceß, | vom Cewerbe-Ausſchuſie gelöſt worden iſt, icheint mir keine gerechte zu jein.
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Ww EE Einleitung der I GIEEEEEN 

Qaufe der Debatte etwas die3bezüglich geſte en NEE 

WEENER IN even; und nachdem wir einer coalirien gefühl offenen IEEE 

von drei großen Parteien des Hauſes gegenüberſtehen, die in ihren Clubs 1? 

lich ſ<hön ausgemacht haben dürften, was hier im H 

muß, ſo iſt es EN BANN SPEI Wd) SYAHRE 

Ausſicht auf Erfolg zu ſtellen. Q' wä ? J 

EEE ans wes Berichterſtatter Abg. Nouwirty ſich gegen 

verwahrte, wurde im noch von vem Redner in Erinnerung 

doch "geſagt habe, daß ſolche Beſchlüſſe auf Abänderung des G 

das Haftpflichtgeſes auch fernerhin bleibe, nicht 48 Stunden vor e' 

lung im Abgeordnetenhauſe in der Verſammlung gefäßt werden AE 

man im hohen Hauſe davon Rü>aſicht nehmen ſoll. Uebrigens „mußte 2700 

Referent den Fall im Auge gehabt habeu, daß ein Abgeordneter. die in der Ver- 

ſammlung geſtellte Reſolution in Form eines Antrages vor das hohe Haus 

bringt, und für dieſen Fall ſtellte der Referent deſſen Ablehnung in Ausſicht. 

Abg. Lueger: Der Neuwirth iſt ja nicht das Abgeordnetenhaus. 

Heiterkeit). 
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% Abgeordneter Kronawetter: I< bitte, er iſt doch ein Mitglied einer 

der drei hervorragenden nun coalirten Clubs, er ſpricht daher nicht in ſeinem 

eigenen Nämen. . 

Nachdem der Abg. Pininsti, Regierungsvertreter Sections<hef 

Freih. v. Plappart und Abg. Brezqnovsli, Lehterer in böhmiſcher 

Sprache, ihre Anſichten ausgeſprochen, erhält der Abg. Dr. Lueger 

das Wott. 

Abgeordneter Dr. Lueger: Meine Herren! I< habe mich debwegen zum 

Worte gemeldet, weil der Herr Abg. Kronawetter einen Puntt geſtreift hat, den 

ich erſt gelegentlich über Artikel 7 näher behandeln wollte. SEIEN 

E3 handelt ſich nämlich um die Frage, ob das Haftpflichtgeſeb für die 

nach dem vorliegenden Geſetzentwurfe Verſicherten anßer Kraft zu ſehen iſt oder 

nicht. Der Ausſchuß hat ſich für die Außerkraftſeßung entſchieden, und ich 'bin 

nun der Meinung, daz dies eine Ungerechtigkeit gegenüber den Eiſendayn:- 

bedienſteten und anderen Verſicherten wäre; und ich werde daher bei der Debatte 

über Artikel 7 den Antrag ſtellen, daß dieſe Haftpflicht fortbeſtehe und daß die 

Verſicherung obligatoriſch werde, daß aber, wenn den betreffenden Bedienſteten 

nach dem Haftpflichtgroſehe ein größerer Anſpruch zuſteht, ihm dieſer Anſpruch 

auch gewahrt werd2, (S9 iſt es!) Das iſt möglich und gerecht und ich empfehle 

es allen Mitgliedern diejes hohen Hauſes, ſpeciell über dieſen Punkt nach. 

zudenken, den ich meine, daß die Außerkraftſezung der Haftpflicht für die Eiſen: 

bahnbedienſteten eine förmliche Gefährdung ſämmtlicher Reiſenden (Sehr richtig) 

mit fich brinzen würde. , EI 

Es iſt ja nach dem Ausſchußantrage geradezu ſo, daß derjenige Locomotiv- 

führer oder Conducteur, der ſeins Pflicht erfüllt und in dieſer ſeiner Pflicht- 

erfüllung ſich den Tod zuzieht, in gleiczer Weiſe behandelt wird mit Demjenigen, 

ver durch ſein Verſchulden das Unglü> herbeigeführt hat. 

Man muß doch Diejenigen, welche unverſchuldet einen Unfall erlitten 

haben oder gar durch dieſen Unfall von vielen anderen ein Unglü> abgewendet 

haben, dasjenige Recht gewähren, welches ihnen jebt ſchon zuſteht. (us 
nicht 

iſt es! Man darf einem Arbeiter das Recht, welches er ſchon genteßt, 

nehmen! (Sehr richtig!) Män ſoll den Ar beitern Rechte zugeben, aber 

ihnen Rechte nehmen, das geht nicht an! (So iſt es!) 

Ich habe das ganz kurz geſtreift, damit die Herren bei der Debatte über 

Art. 7 nicht in den Gängen ſich bewegen, ſondern die Güte haben, hereinzu- 

kömmei und. dadurch das Los der Eiſenbahnbedienſteten zu beſſern, indem ſie 

meinem Antrage zuſtimmen. 

Berichterſtatter Abg. Neuwirth erhält das Schlußwort, nach 

welchem die Debatte geſ<hloſen erſcheint und zur Adſtimmüng ge- 

ſchritten wird. Die Artikel 1, 2, 3, 4, 5 und 6 werden mit unbe- 

deutenden Aenderungen angenommen. 

Zum Artikel 7 gelangt Abg. Dr. Lueger zum Worte. 

Abg. Dr. Lueger: Meine Herren, ich -werde mich ſchr kurz faſſen, da ich 

Vieles von dem, was ich bei dieſen! Artikel ſagen wollte, ſchon bei Berathung 

des Artikels 1 geſagt habe. ' 

I<h beſchränke mich darauf, zu beantragen, daß an Stelle des Alinea 3, 

Ah von dem Ausſchuſſe beantragt wird, folgendes Alinea geſeßt werde. 

eſt) : . 
„Die Anſprüche, welche den gemäß Art. 1, Zahl 1 oder Art: 5 ver- 

icherten Eiſenbahnbedienſteten, ſowie jenen gemäß Art. 5 ver icherten Staats- 

edienſteten, welche nach den Conceſſionsbedingungen oder Wr: beſtehenden 

Vorſchriften ſeitens der Eiſenbahn ohne Anſpruch auf Entgelt befördert werden 
müſſen, auf Grund des Geſees vom 5. März 1869, R.:-G.-Bl. Nr. 27 zuſtehen, 
bleiben ſelbſt dann, wenn dieſen Perſonen ein Entſchädigungsanſpruch nach 
den Beſtimmungen des gegenwärtigen Geſehes zuſteht, aufrecht. Nur iſt der 
Betrag des Lebteren von den, den genannten Perſonen auf Grund des Geſekes 
De März 1869, R.:S,:Bl. Nr. 27 zuſtehenden Anſprüchen in Abzug zu 

Den Antrag begründe ich kurz in folgender Weiſe. Jeder, der a 
Eiſenbahn fährt oder eine andere derartige Tränsportgeſellſhaft Werf aur ur 
die Vortheile des ſogenannten Haftpflichtgeſehes, des einzigen Geſeges vielleicht 
meine Herren, welches überhaupt von irgend welchen vortheilhaften Folgen für 
die Bevölkerung begleitet war. Vor dieſem Haftpflichtgeſeze war es beinahe nicht 
SE en Sten H de Erſaße eines Schadens, ſpeciell aber zur VYer- 
( Schäden bei Unfällen zu verhalten. Erſt 5 i 
iſt dies m gemacht worden. ; pee a Ed M0] 

Nun bin ich der Meinung, daß den Nuken des Haftpflichtgeſekes i 
Conducteure, die Locomotivführer 2c. ebenſo genießen rv 24 + Baneee 
Jeht genießen ſie ihn auch noc<. Wenn Sie aber den Antrag des Gewerbe: 
ausſchuſſes annehmen, dann verlieren ſie dieſen Anſpru) und bekommen nur 
mehr den Anſpruch nach dem Unfallverſiherungsgeſege, Das iſt aber ein ſchweres 

nrecht. Den Locomotivführern, Conducteuren, Weichenwächtern u. ſ. w. iſt das 

! den a v . 

Leben von Tauſenden und Ae 3 genommen werden, welches 

t vin Fun ; Ne | 
S . na, daß durzh dieſes Geſet die betreffenden Leute om : 

EN der. Meinung en unter jeder 9 3 

WINNING ERERENDINE NU dmmen, : eine b 2 : 

zugute ber nach d uftpflichtgeſehs Recht gewahrt bleiben. 
Bſchluſſ? erhoben 

v va3 iſt ein ſc<hweres Unrecht, 

wird, d y 
antworten in der SIDE 15 

welches Nienhan E M efjenl enthält nichts , ander2s POSEN NEG EN 

aun; ver Glfenbahngeſel ha ue einfach nicht hergeben Ei Gr 

t 4 Sie doh nicht die 31703 ie: 

WE veteies ene] R | 008 BAN SIN und liegt nicht iin Jntereſſe 

Der Herr Referent wird freili ſagen, Haftpflicht aun ebi
 ec 

e xz laſſen ſich nicht vereinen „un er wird mir 1 30d vl ih ni<ht, ob 

TERE der Welt der Fall iſt. Was vas, leytere Setriff“ daraus, daß etwas 

FdS 2 Fall iſt. Aber, meine Horren, Fd bei as ſein darf? Wir 

1 + Welt vorkom! is u 4 . iel, Alle 

nirgends au der DE Ot GFefepgehung Setrift, im Aöſhreiben vi 3 
unſere Geſehentwürfe ſind eigentlich abgeſchrie 4 joll man dies 

: en kann, warum ian N 

Wenn man irgendwo etwas ENE. es (on näht ver Fall iſt? Es 

nicht thun? Deswegen, wei + | EE Ai88 Wt RR 

einmal nicht auf dr I7 ? 

DUG Correſpondenz 
worden, und dann ha92n es: die anderen 

4 671 FG 

I 8 ier ſo und laſſen wir den Arbeitern vei un 

a E19 Muſen autres au AEF Ten, Da3 iſt kein Unglße. H 

Ferent Ihnen ſagen: ob ET Sölde 

i ij! 7 rihtig. 

Haftpilicht laſſen ſiH nicht vereinen. Das iſt aber ni c 1 

u SE elawngen Moden I, Ns STRE maße efommen 
(ges M4 87) iO Hin 4 mi xt die Begünſtigung in dem Sinne auf* 

ſoll, als ihm jett zuſteht, will ich nicht di g 4 En fr 

f 18 : 3 er nach dam Unfallverſi 335g: 

Fan avlrt pen di wä M dam Haftoflichtgeſebe erhalten würde, 

erhalten würde, als auch das' wäs er naß dem LO d geſeh EEE fat 

ſondern ich ſags einfach. das, wäs er nachdem Unfallverſiche ? geſe Ene 

Det Antrag wurde genügend unterſtügt und gelangt ſomit in 

die Verhandlung. = : 

Der Vicepräſident ertheili dem Abgeordneten Pattai das Wort. 

(Shlußrufe.) 
; / 

Abg. Dr. PBattai: Ih bedaure lebhaft, wan" das ho92 Haus taine Luſt 

zmehr hat, die Debatte fortzuſehen. Der Herr Präſident hat aber ſelbſt bemerkt, 

e3 ſei wünichenöwerth, die Berathung über das Geſes zu ſchließen, und von 

meiner. Seite wird eine unnöthige» Verlängerung d2r Debatte nicht ſtattfinden, 

weit ich, wie ſie ſchon meine Stimme überzeugt, in einer Weiſe unwohl bin, 

daß ich ſhon aus Rücſichten für nich jelbſt == und das ſind jä immer die 

färtſten (Heiterkeit) == mich kurz faſſen muß. R: Eh 

Wir ſtehen hier vor zwei verſchiedenen ' Principien; das eine iſt der 

Grundjatßz der Haftpflicht und das andere ver Grundſab der Verficherung.- Man 

iſt gewöhnt, dieſe beiden Vrincipien al3 in einem gewiſſen Gegenſahe befindlich 

aufzufaſſen. Nun, das iſt nicht richtig, ſie ſind von einander verſchieden, aber 

ſie widerſtreiten ſich nächt. Das Princip der Haftpflicht an und für fich beſteht 

und 'zwar nicht blos- ſeit dem Haftpflichtgeſee, ſondern es beſteht in einem 

gewiſſen Grade überhaupt nach. den Beſtimmungen des bürgerlichen Rechtes, und 

nn unſeres bürgerlichen Rechtes, ſondern der bürgerlichen Rechte , wohl 

aller Völker. T | 

Wohl überall iſt Derjenige haftbar, der durch ſein Verſchulden das Unglü> 

eine3 anderen herbeigeführt hat. Da nun aber bei großen induſtriellen Betrieben 

eine Menge ſolcher. Complicationen vorkommt, daß auch ſus ein wirkliches Bey- 

ſchulden es doc< billig erſcheint, daß jener,. der beſchädigt iſt, eine Entſchädigung 

erhalte, iſt man auf die Jdee ver Verſicherung gekommen und hat dieſe zu einer 

Staatöverſicherung gemacht. Das iſt nicht im Gegenſaße zur Haftpflicht; auch 

ein Shaden, für dei eine beſtimmte Perſon haftet, kann „iim Verſicherungs wege 

von einer Gemeinſchaft übernommen werden, und zwar entweder, ganz oder 

zum Theile, Wird. er ganz übernommen, nun dann tritt die Frage der Haft - 

pflicht in den Hintergrund ; denn, wenn der Betreffende das Ganze, was ihm 

zugeſtoßen iſt, aus der Verſicherung bekommt, ſo kann ſich's höchſtens darum 

handeln, ob die Verſicherungsanſtalt den SHhuldtragenden noch int Rechtöwege 

heranziehen kann oder nicht, das allgemeine Intereſſe. iſt aber mehr oder weniger 

befriedigt. Wenn aber die Verſicherung eine ſolche iſt, daß die Entſchädigung 

immer nur eine theilweiſe iſt, dann iſt es nicht nur zuläſſig, daneben no< den 

Haftöpflichtſtandpunkt 'aufrechtzuhalten, ſondern es iſt 'geradezu' ein Gebot der 

Gerechtigkeit, weil ſonſt die Verſicherung in jenen gewiſſen Fällen, wo. auch 

die Haftung der einzelnen Perſon eintritt, gerade zur Beſchädigung des Betref- 

fenden führen würde. 

Redner beweiſt durch juriſtiſche Momente; daß Unfallverſiche 

Haftpflichtgeſeh ſich in dieſen Fällen vollſtändig ergänzen nnen He (AE0M 
ZU te 20 47 eis gende gegenüber SEDABUNGEN Theorien Platz 
macht, daß dieſes Haftpflichtgeſeh nun nicht durch d itiat 
EE ANZBEER chtge) < < die Unfallverſiherung beſeitigt 

155 E5 iſt zwar ſehr brav ind richtig, führt Redner aus, wenn im 7 
Unfallverficherung auch Jener, welcher vielleicht ſelbſt in ſeiner ERhRE a 
Unglücke mitſchuld war, ſeine 60 Percent bekommen ſoll, aber ganz und gar 
ungerecht iſt es, daß Derjenige, dem man nicht das geringſte Verſchulden va 
weiſen kann, nur eine Rente von 60 Percent bekommen ſoll. Und wenn Mea 
ſagt, die Proceſſe für dieſe Vedienſteten ſind heute ſchwer, ſo werden ſie es auch 
in aller Hinkunft bleiben; wenn er aber einen ſol<en Proceß behaupt ) 

kann und wenn man ihm kein Verſchulden nachweiſen 30 
warum ſoll der Mann da nicht das |“ 306 bekommen? - We an 

„In anderer Hinſicht iſt es aber auc) für das Wohl u ASLI : 

aller Jener, die fahren, von höchſter Wichtigkeit, daß die «104 78 Ahlen vm 
und ungebrochenen Muthes auf ihren Poſten ſtehen. Jeder * ' 

Fan je: iſt ſhon dadurch befangen und doppelt Define 8] Deng 

wenn zugrunde gehe, laſſe icq meine Lam " G . 
ſchle<t verſorgt zurüdt. Etwas: anderes aber SEE In Gleiie „ter 

man haftet mir vollkommen und meiner Familie geht es EE: 

nicht ſchlechter, ſobald ich nur mei 3 naß meinem Tode 
ar H BA dte meine Pfliht vol und ganz thue. Wenn der 

ie eis Situation kommt, wo er bei Gefahr ſeines eigenen "Lebens, den 
Zu retten kann, ſo wird er nur umſo muthiger handeln, als er weiß, daß im 
Falle feines Unglückes auch für ihn und die Seinen vollko iſ! glüces auch für ih mmen geſorgt iſt. 

„ Und daram iſt :es eine Frage der Gerechtigkeit EA Wir Bähn- 

„Der Giſenbahner". 
Seite 5. 

“bedienſteten und eine Frage der Sicherheit des blicui 
eee bie agen] vis bt ber EU FAUEEET Fn dpflicht 

P erung find nicht im Zwieſpalt; nei d völlkontmen i 
"Eintlange, die eine kann die andere unterftühen und egi ſie Wers nie 

Ich bitte, den Antrag des Dr. Lueger anzunehmen. (Bravo ! Bravo!) 

Zur Geſchichte der Eiſenbahnbedienſteten. 
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß überall dort, wo das Recht 

der öffentlichen Controlle fehlt, Willkür herrſ<t und nur zu häufig 
zeugt. Wie beim Militär 'die Aufrehterhaltung der jtram- 

men Disciplin, über jede individuelle Regung, die eiſerne Brutalität 

notwendig macht, ſv iſt bei den Eiſenbahnen Disciplin und Aufrecht- 
rkehrs unter allen Umſtänden das Motiv, aus wel- 
einzelnen Bedienſteten mit voller Rüdfichtsloſigkeit 

e den muß, wenn auch deſen Recht dabei tief verleßt 

wird. Wir ſagen vorgegangen werden muß, denn, bei den Anfor- 
„derungen die an jeden Einzelnen geſtellt werden, wäre es ein Ding 
der Unmöglichkeit, von den Einzelnen zu erwarten, daß er häufig 
übermenſchliche Anſtrengungen freiwillig macht. 
in welchem die Eiſenbahn-Verwaltungen die executive Dienſtleiſtung 
mit genügend Perſonal und entſprechende Entlohnung betreiben wür- 
„den, würde auch die notwendige Disciplin und Aufrechterhaltung des 
Verkehrs unter allen Umſtänden, ohne Brutalität leicht durchzuführen 
fein. Die Eiſenbahn-Verwaltungen denken indeß niht im Mindeſten 
daran, von dem Principe, bei den meiſtgeplagten, am meiſten zu 

, al Und warum! Weil .das Sparen bei den höher 
-und höchſt Angeſtellten ſicher bald eine intenſive Bewegung unter den- 

|] ad e. Weil aber vermöge ihrer Bildung und 

ihres Wiſſens das Gefühl der Zuſammengehörigkeit, das Bewußtſein 

ihrer gemeinſamen Intereſſenvertretung bedeutend ſtärker als bei dem 

niedern Eiſenbahn-Perſonal entwidelt iſt, ſo würde und müſſe dieſe 

Bewegung auc< von Erfolg begleitet ſein. Weil ferner diejenigen, 

beſtimmen haben, wo, geſpart werden ſoll, auch nichts weiter 

A derſelben verſtehen und begreifen, 

en Intereſſengruppe, derjelben Klaſſe, derſelben Zirkeln ange- 

icht zu verlangen, daß Sie bei ſich 

d da wäſ<ht eine Hand die Andere. 

Bedürfniſſe und Verhältniſſe ihrer Klaſſen- 

angehörigen kennen und. begreifen, jo wenig können 

Lage des niederen“ Dienſtperſonals hineindenken 

Unrecht erzeugt. 

“erhaltung des Ve 
hem gegen den 

vorgegangen wer 

In dem Momente, 

ſparen, abzulaſſen. 

ſelben wachrufen würde. 

-als Beamte ſind, die Bedürfniſſe 

hören, ſo iſt es 1<le<tsdings u 
ſelbſt zum Sparen anf 
So leicht ſie indeſſen die 

ſie ſim in die 
Sie wiſſen nur, 

Das organiſirte Proletariat !“ So wie fich in 47 ami !* So w in allen Unternehmung“ 
die Organiſationen der Ausgebeuteten gebildet. haben, und Af Güe 
der einer Kette, Abtheilungen eines Heeres find, ſo iſt es auch Pflich 
der Eiſenbahner als Glied dieſer Kette fich anzuſchließen und jem 
Ächtung vor den Menſchen und unſeren Vorgeſehten. zu erringen, di! 
im Laufe der Jahre gänzlich entſ<hwunden iſt. Die Eiſenbahner jollen 
nicht jerviele, vor ho<actung zerfließende, na 8 ſo- und ſovit 
kuſchende Diener ſein, ſondern ihrer Veraniwortung bewußt, JHarac: 
terfeſte Männer, jeden, Augenbli> bereit, für ihre Mitmenſchen Leben, 
Geſundheit und Gut, das lezte zu opfern; aber auch für Geſundheit, 
Leben und Glü> Ihrer ſelbſt und Ihrer Familie mit Mut unt 

Ausdauer zu kämpfen 
<----r 

Die k. k. priv. Kaiſer Ferdinands- 
Dordbahn. 

Unter den Übelſtänden, welche bei dieſer Anſtalt ein glänzendes 

Fortkommen haben, iſt einer der ſchreiendſten der Status der Unter- 

beamten und Diener. 
Wenn man dieſen Status zur Hand nimmt, fällt in erſter 

Linie die Abſtufung der oberen Grenzen (<Hhinefiſhe Mauer) bei den 

einzelnen Kategorien ins Auge. 
Nach dieſer Abſtufung ſcheiden ſich dieſe Kategorien in mehr- 

und minderwertige Abtheilungen! Warum? Wird vielleicht von den 

Mehrwertigen eine Mehrarbeit, Mehrverantwortung oder Mehr- 

kenntnis verlangt ?? Nein! =- Jeder müß in ſeinem Fache die 

Kräfte und Kenntniſſe aufs äußerſte anſpannen d. h. in ſeinem Fache 

ſich ſchinden laſſen um den Anforderungen 'gere<t werden zu können 

und jeder weiß, für welhe Lappalien er mitunter derart zur Ver- 

antwortung gezogen wird, daß er es lange darnach noh verſpürt. 

Ohne den einzelnen Kategorien dieſes Status nahe zu treten 

und um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſei erwähnt, daß au<h die 

meiſtbegünſtigſte Kategorie nicht ſo ſituirt iſt, daß ein Bedienſteter 

derſelben ſeinen Familie“ als anſtändiger Menſ< anſtändig ernähren 

und ſeinen Kindern auch die nöthige Erziehung angedeihen laſſen 

könnte, wie das in den minderwertigen Kategorien möglich ſein ſoll, 

darüber ſollten uns die Macher vom grünen Tiſche Aufklärung geben. 

In der erſten Wertklaſje ſtehen die Kanzliſten, Lokomotivauf- 

ſeher uud Lokomotivführer, d. h. die in dieſen Kategorien Gingereihten, 

können ein. Gehalt von fl. 1000.-- nebſt fl. 360.-- Quartiergeld in 

Wien erreichen, =- mit Ausnahme der Lokomotivführer, welche auf 

Quaärtiergeld keinen Anſpruch häben, wahrſcheinlich war man Oben 

daß, je brutaler und rüdſichtsloſer 
je ſ<lec<ter ſie. dieſelben entlohnen, 
ſto ſicherer die Dienſtleiſtung. 

einfallen ließe, den menſchlihen. Negungen 
mit ſeinen Untergebenen in humaner und 

ſo würde die nächſte Folge ſein, 

Bitten und Forderungen .au ihn herantreten wür 

feit eines Cicero würde nicht genügen, die Leute 
Ex würde vor dem Dilemma 

Untergebenen zu üben, 

Perſonale verfahren, 
deſto ſtrammer. die Disciplin, de- 

n Dienſte3vorſtand ſich 
ſeines Herzens folgend, 
rüdfichtavoller. Weiſe zu 

daß alle Bedienſteten mit 

Wenn irgend ei 

ſelbſt die Beredſam 
u, daß es ihnen: gut geht. 

der bewußtes Unrecht gegen ſeine 

Rüge um Rüge Oben zn holen, 

nicht im Stande wäre, jene Dienſtle 

preſſen, als. wenn er rüdſichtslos un 
le ſo unzugänglich und brutal, 

1 anſtrengenden Dienſtleiſtung, 

gewöhnlich mit den Il 
zurü&gewieſen 
Nicht etwa aus 
allein weil ihr eigenes. Fortko 

Ein humaner Beamter 

ſ<leht bezah 

lümmelhafteſte 

ſolide, humane 

den Leuten herauszu- 

d brutal iſt, Deßhalb ſind unſere 
Bitten um Shonung vor 
höhung der Bezüge werden 

Fen der uſuellen Dienſtſprache 

Haderlumpen figuriren. 

Leute ſo; ſondern einzig 
Ihrer Antreibekunſt abhängt. 
ht im Stande mit ſo wenig 

ven Verkehr aufre<ht zu 

Oder iſt es etwa nicht wahr, 

e Beamte avancirt am ſhnellſten, 

es Leben lang in irgend einem 

jeblihen Ausdrü 
venen auh Kerls und 

Dienſteifer ſprechen die 

ſhmachtet ſein halb 

n Erdenwinkel. 

Wir lernen aber 

nen. Alle unſere heutigen 1 

ob Eiſenbahn oder Fa 

unter dem Zeichen der 

Alle Diejenigen, we 

'vem Ausgebeuteten angeh 

ein Viertes gibt es nicht. 

Fällen ſelbſt ausgeb 
In dieſem für 

und Humanität abhanden 

eine unumſtößlihe Wahrheit ken- 
vat oder Staat, Internehmungen ob Privat 
beſitz, alles ſteht ob Bergwerk oder Grui 

der Beſikloſen. 

ft den Ausbeutern oder direkt 

er der Ausbeutung werden, 

obwohl in vielen 

l<e nicht dire 

Alle unſere Beamten, 
ge der Ausbeutung. | 

Aller gegen Alle iſt jede Liebe 

der nate Egoismus feiert ſeine 

Auszeihnung und 

Hterlichen Kampfe 

herzloſe findet 

wird zerſtampft zertreten. 
der humane, milde, 

tre 

ſträuben und emanzwpir dieſes Joch ' 
gn ? x Ausbeutung ſelbſt; fä 

gilt der Kamp 

dieſes, ſo hören ſeine 

ber lar wie die Sonne muß 

Bitten und Betteln zu den 

etwas nübt, denn ſHwarz 

und Blut gebadete, ge- 

<hen Geſetzen müßen 

Nur ein mädtiger Reke iſt : im 

ſtürzen und diejer Reke heißt: 

unſere Peiniger zu ſ 

ſexem „Auge |t 

"Vertretern 11 

in ſc<warz ſte 

der Ausbeutung uns 

ht ober ihnen die in Schr 

Ausbeutung und ih 

(lenlos ihre S 

Stande dieſe 

von der Anſicht geleitet, daß ſelbe.-in- Folge ihres langen» Dienſtes 

keine - Wohnung. benöthigen und. Familie == das iſt ja Luxus! : 

Ein Kanzliſt muß beiſpielsweiſe bei den bisher üblichen, im 

günſtigſten. Falle vierjährigen Avancement 36 Jahre dienen, um dieſe 

1000 fl. Gehalt zu erreichen, angenommen; derſelbe hat bevor er 

mit 500 fl. definitiv angeſtellt wurde, eine proviſoriſ<e Dienſtzeit 

von 8 bis 109 Jahren hinter ſich, (es ſollen auch Bedieiſtete erſt nach 

12- bis 14jähriger Dienſtzeit definitiv angeſtellt worden ſein und 

darin ſind ſich alle Kategorien glei) jo muß ihm mindeſtens ein 

Alter Methuſalein's beſchieden ſein, um dieſe 1000 fl. zu erreichen 

-- wir wollen annehmeu, daß keiner der Herren am grünen Tiſche 

bei dieſer Eintheilung das Möglihe und Unmögliche in Rechnung 

gezogen hat, anſonſt wäre es do< mindeſtens „Ho hn“ am Papier 

1000 fl. zu zeigen. 
; 

Dasſelbe Verhältnis iſt bei der zweiten Wertklaſjſe, der Kategorie 

der Wagenmeiſter wahrzunehmen, wenn man bedenkt, wie lange ſich 

ein Stationsaufſeher, Wagenaufſeher herumbummeln laſſen muß, 

allen Unbill des Wetters ausgeſeßt, wie oft er Gefahr läuft ſein 

Leben einzubüßen, natürlih durh „eigenes Verſ<ulden“, 

dann muß es wundern, daß er es nog erlebt Wagenmeiſter zu 

werden; ob er aber die „Chineſihe Mauer“, die er bei 900 fl. vor 

Augen hat, erreicht, das hängt von der ausdauernden Körper-Kon- 

ſtitution des Einzelnen ab, jedenfalls genießt er das Glüd dieſer 

1000 fl. nicht lange uud er wird als dienſtuntaugli< in die Penſion 

gejagt um bald in die Grube zu fahren. Wie dieſe Penſion ausſieht, 

darüber ein anderes Mal. 
In der dritten und lezten Wertklaſſe ſind : Magazins-Aufſeher 

reſpektive Ober-Aufſeher, Kondukteure reſp. Ober-Kondukteure, Zugs- 

reviſoren, Stationsleiter, Telegrafiſten, Glo>enauſſeher und Bahn- 

aufſeher verzeihnet und zwar iſt bei denſelben mit einem Gehalte 

von 750 fl. die „Chineſiſ<He Mauer“ aufgebaut == weiter geht's 

niht! -- =- Warum??? 

Von den Stationsleitern und Telegrafiſten werden ja nicht die 

Prüfungen eines Beamten verlangt, Verantwortung iſt mit ihrem 

Dienſte gar nicht die geringſte verbunden, der Dienſt aber iſt jo an- 

genehm, daß ein angenehmerer niht einmal einem Direttor zu 

wünſchen iſt, auch genießen ſie ſo viel Freiheit, wie ein Kettenhund, 

nur mit dem Unterſchiede, daß die Kette etwas länger iſt, daß ſie 

vom erſten bis zum lezten Wechſel der Station reicht. 

Der Dienſt der Magazinsaufſeher reſp. Ober-Aufſeher, der 

Kondukteure reſp. Oberkondukteure, Zugsreviſoren, GloFenaufſeher 

und Bahnaufſeher iſt ein durchaus ſehr leichter, ſie haben auch gar 

nicht vom Wetter zu leiden und nicht die geringſte Verantwortung, 

können auch, beſonders das Zugbegleitungsperſonale meiſtens aus- 

aber ſehr ſelten zu Hauſe ſchlafen und wenn es geſchieht, keine 

Minute vorm Teufel, d. h. vor dem Aviſeur ſicher zu jein.
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2% m M ae SITE Einzelne tragen, ob geduldig op niOt 

ei dahingeſtellt, jedoch wehe ihm, wenn-er ein'Murren 19 lau 4“ de 

äßt, daß es den Oberen ob WE ppexpindirelt zu Ohren kommt, 

16] eitſ<e, die Hungerveitſ<e:!: | 2 

3 EI RRiRE es Ei an der Zeit, wenn fich alle Bairgorien 

ohne Hintergedanken vereinigen würden, „denn. was dem. Zi M ? 

unmöglich, wäre in der Vereinignng Aller eine Spielerei. E Bs 

janiſation wäre es. ein Leichtes eine „Rerſonal-Kommiſſion“ .ä ns 

jer, der Südbahn durchzuſeßen, gewählt, nicht im Sinne der ee us 

ondern auf freien demokratiſchen Standpunkte, ſo aber. iſt es WDE 

10h gar nicht abzuſehen „ob es in dieſem Jahrhundert 99 DE 

'ommt; was eine Perſonalkommijjion, aus der, von der eu 4 

'nach «denz. voa „der Krankenkaſſa her bekannten Mutter) beeini 0 ( 

Wahl für realen Wert hat, kann. man nach. der Krankenkaſſe ſelbſt 

beurtheileu... Die Direktion ſchaltet und waltet mit derſelben 189 

eigenem Gutdünken oder hat ſchon Jemand gehört, „daß „einer der 

gewählten Vertrauensmänner ſich getraut hätte, bis jet über emen 

wunden Runkt Aufklärung zu. verlangen oder exiſtiren ſolche nicht??? 

Der Direktion. wäre es aber au<. in ihrem Intereſſe. gelegen, 

eine jolhe. Perſonalkommiſſion zu bewilligen, denn dann wäre 018 

Perſonale nicht gezwungen perſonale Angelegenheiten durch DIe Eiſen 

lichkeit zu Gehör bringen, fondern durch . dieſe, Kommiſſion und das 

wäre viel einfacher, aber immerhin zwedentſprechender: 

achgenoſſen! Kameraden!, Überall ws ihr zu- 

ſammenkommt agitirt eifrig für euere Preſſe, 

ſammelt für den Preßfond, ſorgt das unſer. Blatt 

in jedem Gaſt- und Kaffeehauſe aufliegt! 56 110 

Schonen wir unſere Glieder! 
Es gibt wohl keinen vernünftigen Grund, welcher uns "Unſeren 

ſträflihen Uebereifer bei unſeren dienſtlihen Arbeiten, namentlich aber 
beim Verſchieben entſhuldigen würde. Es wird geſagt, man Xomme 
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Kapitel „Dusbentung. | 

;x haben in Erfahrung gebra<t, daß die Südbahn-Geſell-- 

ſchaft dicht nur „ein Fehr gut verſteht, die Bedienſteten und Ar- 

beiter auszubeuten, ſondern auc<h durc< Ausnüßunrg des Maſchinen- 

materials gut verſteht, Profit zu machen. Ganz unbekümmert „darum, . 

ob das Leben des Heizers, Locomotivführers und der Paſſagiere ge- 

fährdet iſt oder nicht, ' EE ZET € 403 

WE NELE Reparaturen, öder dadur<, daß man eine- 

Maſchine noh länge fahren läßt, ''troßdem fie ſchon längſt einer Re- 

paratur bedürftig wäre, "iſt die Dienſttauglichkeit der Maſchinen, 

welche die Laſten und die Perſonen über den Semmering Zu beför- 

dern haben, ſo geſunken, das um die Hälfte mehr Maſchinen noh 

wendig“ wären, um mit Beachtung der vorgeſchriebenen Sicherheits- 

maßregeln das zu leiſten, was mätt-mit der Nichteinhaltung der ge- 
ſeßlich vorgeſchriebenen Sicherheitsmaßregeln, dem Geſeze und der 
Menſchlichkeit, Hohn ſprechend leiſtet und dies Alles nur, daß die 
Südbahnactionäre' um ein paar 9/; mehr Dividende herausſc<hlagen- 
können. ; j 
"Will ein beſonnener Führer mit einer Maſchine, wel<he' ſhon nicht weiter, wenn wir nach den Verkehrsvorſchriften. arbeiten ;. ja 

zum -Kukuk, müſſen wir für die Beſchränktheit jener Leute, - welche 
dieſe Vorſchriften verfaßten, büßen ?? Sollten wir ihnen den nicht 
endlich, einmal beweiſen, was für große Stümper ſie ſind? Wäre es 
denn nicht endlich an der Zeit „vorſc<hriftsmäßig zu arbeiten?“ 
Ja und wißt Ihr warum ?? Weil naß der Anſicht unſerer. ſehr 
weiſen Neichzrathsabgeordneten unſere Glieder nur 609 unſeres 
dreihundertfahen täglichen Jahresarbeitsverdienſtes werth ſind! Ja 
und wißt Ihr wie hom „man“ nnſere geſunden Glieder gegenüber 
unſerer Frau taxirt ? 209/, obiger Verdienſtberehnung ! Ihr wollt 
gewiß wiſſen, wie viel das ſei, ich werde es verrathen : Bei einem 
Bedienſteten der im Taglohn von 1 fl. 20 kr. ſteht, beträgt die mo- 
natliche Nente, bei gänzlicher Jnvalidität, per Monat 18 fl. -- für 
den Fall dieſer mit Tod abgeht die Witwenrente monatlich '6 fl., ſage 
fes Gulden ! N 0: j : 

Bei einem Jahreseinkommen von fl. 720. 
Bei Ganzinvalidität monatlich fl. 30.--.. 
Witwe-Rente monatlich fl. 10.--! 

u. fj. f. mit Grazie! Unbekümmert ob die grenzenloſe Sparwuth, die 
Riejenſc<lamperei, unausführbare Dienſtesinſtructionen 2c. daran Schuld 
ſind oder niht. Die Witwe Desjenigen, welcher der grenzenloſeſten 
Ausnüßungswuth zum Opfer gefallen iſt, kaun in der Zukunft genau 
jo zu Gründe gehen wie früher, ja, jeht hat 'eine Eiſenbahnverwal- 
tung niht einmal mehr die moraliſche Verpflichtung für dieſe Opfer 
zu jorgen, für was zahlt den ſonſt die Bahnverwaltung den Verſiche- 
rungösbeitrag, doch nicht etwa deshalb, daß ſie" vielleicht die von Hun- 
Ee „Sepeinigten Krüppel oder deren Familie außerdem noh verſorgen 
ol? : 

Seht Freunde, wie ſchön ſich das alles regeln läßt, “ wie ſchön 
man Verpflichtungen los bringt, ohne dabei ſein „hohes Anſehen“ zu 
verlieren. . Sehen Sie aber auch Collegen wie man alles auf unſeren 
Rüden auskocht, ja ſo weit iſt'es ſchon gekommen, daß man nicht 
einmal mehr“ „ſozialreformern“ kann, ohne einer Claſſe von Menſchen Rechte zu nehmen. Daher ſchonen wir unſere Knochen ! Wir haben 
keine Gewähr mehr, im Falle wir zum Krüppel gerädert werden, 
daß zu befommen, was wir hatten <= alſs verſchriftsmäßig gearbeitet! 
5 ſind es unjerer Familie ſchuldig! Keine Entſ<hädigung = kein 
Riſiko ! =- ' 

ganz Zuſammeiigera>ert iſt, nicht mehr fahren, oder wenn er vorgibt, 
nicht 'mehr fahren zu können, ſo' gibt: man ihm ganz einfach zur Ant-- 
wort, man hat keine andere, er ſoll nur weiter fähren, ſonſt gibt 
main ſie einen Geprüften, dieſer * fährt ſhon, der Geprüfte (Heizer): 
froh, daß er nicht mehr ſc<haufeln braucht, wendet 'alle denkbaren und. 
undenktbaren "Mittel an, "daß er mit der gleichen Maſchine noh ein 
volles Jahr, ohne bedeutende Reparaturen, fahren kann und dieſes 
iſt nur bei Ueberſpannen des Keſſels möglich. ER ' 

Die erlaubte Spannung der Maſchinen, welche zu Fahrten über- 
den Semmering benüßt werden, iſt 8=-81/, Atmosphären, Gefahren.. 
wird aber, meiſtens mit 19--14 Atm., ja ſogar kommt es nicht ſel- 
ten vor, daß der Zeiger des Manometers bis zum Stiften hinausge-. 
trieben wird. Das die Leute ſo leichtſinnig ihr Leben auf's Spiel 
ſeßen, kommt von dem, daß es Einer vom Andern gelernt und ſich. 
jeder ſhon daran gewöhnt hat, dies Alles mit Wiſſen der Vorgeſeß-- 
ten, ja ſogar. werden die Leute von denſelben angetrieben, das 
u thun. | 3 ; ; 
Hin Will der Führer nicht," ſo zwingt man ihn mit obenerwähnter- 
Alternative, derjelbe will dienſtlich nicht hinter" den "Heizer zurücblei- 
ben, der Heizer wieder, wenn er avanciren will, muß Alles thun, 
was von ihm verlangt wird und jo kommt es, daß die Maſchinen- 
keſſeln überſpannt ' werden bis zur Tollheit und warum? '„Um der 
Profitwuth der Südbahn:-Actionäre Genüge zu leiſten. WE 

Man ſollte meinen, der Sicherheit des Berſonenverkehrs ſollte 
die Geſellſchaft do< Rehnung tragen, daß man der Sicherheit des 
Perſonales (Locomotivführer, Heizer, Conducteure, Bremſer 2c) keine 
Reda tragt, iſt ja was alt Bekanntes, da "weiß man ſich ja immer 
geſchidt' aus der Sclinge zu ziehen, jedoch auch hier macht die Aus- 
beutung der Südbahn-Geſellſchaft nicht halt. ! 

Bei den in Gloggniß ſtationirten, 'zur Beförderung der Poſt- 
und Eilzüge über den Semmering verwendeten Maſchinen, werden 
ebenfalls die Keſſel ſo überſpannt, wie bei 'den Loſtzügen, nur das 
die Maſchine, " welche eher mit dem Namen Kraxen belegt ' werden 
könnte, ihren Dienſt verrichtet. Ja ſogar (vor längerer Zeit zwar 
ſchon) bei einem Hofzug, obzwar das fir ims kein außergewöhnlicher 
Umſtand iſt, ſo wollen wir es doch erwähnen, kam es vor, daß der 
Inſpektor (vom Oberbau) vor der Abfahrt, den mit der Maſchine 

NL. 2 

mitfahrenden Oberinſpektor (vom Zugförderungsdienſ; i daß der Zeiger des Manometers 2 Atm. Über 50, R. eg Seoteg zeige. „Das iſt gut“, da bleiben wir niht liegen, war ' die Antwort Wie geſchieht die Ueberlaſtung der Sicherheitsventils? Da fich „doh jeder Fachmann Jagen muß, daß die Ventile blaſen würden wenn zu viel Dampf im Keſſel iſt, nun. da weis man fich ein Mittel. man treibt kleine Keile ſeitlich oder ober den Hebel hinein, oder man führt Sand (vom Sandkaſten der Maſchine) in die Höhlung des Ven- tiles, 19 daß der Korner, welcher dieſes Ventil niederhält, nicht auf 
ſeinen Sitz hinabkommt, da der Sand dazwiſchen iſt, :und die Federwa j 
mehr aufgegogen AUSG 4 ib 

Wie nebjtdem, daß der Heizer und Locomotipführer +ä&atia, 1; 
ſolcher tollen Ueberſpannung ihr Leben auf's Spiel De Mathe 
ſo wie die Maſchinen überanſtrengt werden, zeige folgender Dialog : Führerſubſtitut (als Heizer verwendet) beſchwert ſich beim Sous-Chef) SIEREN 9008) x 15 ſchon den 4. Tag in kein Bett ge: 
kommen ijt, er könne es nicht länger aushal ß H 
Tour frei maden. : . 3.27 2 Balis uin 

- Sous- Chef : Schämen Sie ſich nicht, junger Mann, Ihr 276- 
rer ſagt nichts, fahren Sie auch! Führerſubſtitut (Heizer) . | pu 
können wir nicht auf der Maſchine | <lafen.- ? ? 

Die Maſchinen bis zur Tollheit überſpannen, das Perſonal vis 
zur Unmenſ<lichkeit ausbeuten, damit hübſch große Dividenden her- 
auswachſen, das iſt das Princip der Südbahn: Geſellſchaft. 7 

Wo bleibt die Sicherheit des Perſonenverkehres ? Da fällt uns 
gerade der. Refrain eines Liedes ein: „Was geht das uns-an, das 
geht uns gar nichts an = = =-- =-- - = wenn man nur hübſch 
Coupon ſchneiden kann! 

Das Perſonale, welches ſih das vorerwähnte ſo ruhig ge- 
"fallen läßt, um nur ja zu avanciren, Nachſicht bei Strafen und auch 
im Dienſte zu erlangen, können wir nur bewundern, zwar nicht wegen 
ihrer Weisheit, ſondern wegen Ihren Langmuth, ſich ſolche Zuſtände gefallen zu lajjen. : 
7. Es gibt einen anderen. Weg, ſeine Lage zu verbeſſern, als.-der, 
ſi unmenſchlich ausbeuten zu laſjen, um dafür dur< avanciren einen 
bischen höheren Sehalt zu bekommen, oder Nachſicht in Strafen und 
im Dienſte zu erlangeu, was älſo im Grunde genommen, gar keine 
Verbeſjerung, ſondern nur in Anbetracht der erforderlichen Bedingun- 
gen eine Verſchlechterung der Lage des Perſonales und Arbeiters 
bedeutet. . ;? 

Wann werdet. denn Jhr. zum Denken. beginnen, um daß. ſolche 
„greuliche Zuſtände abgeſchafft werden müſſen, und daß Ihr das nur = 
auf dem Wege der Organiſation erreichen könnt, iſt klar, denn Nie- 
mand wird Euch: helfen, wenn. Jhr nicht ſelbſt daran. geht, Eu< an- 
einander: zu ſchließen, zum Schuß und.Truz- gegen .die Willkür. Eurer 
Vorgeſezten und der Ausbeutungswuth der Südbahn-Actionäre. Her- 
unter die Shlafmüßen ! Schlaft nicht länger, ſondern kümmert Euch 
um Eure Nechte und. tretet den beſtehenden Eifenbahnerorganiſationen 
bei, die es ſich zur Aufgabe gemacht haben, durch feſtes. und inniges 
Zuſammenwirken, die“ Lage »des- Eiſenbahnerproletariats zu verbeſſern, 

Ä - I T.-- 

Rameraden! - 
Überall ws ihr verkehrt, in jedem Gajt- umd 

RoFeehauſe verlangt den Eiſenbahner -- oder =! 

Eingelendek:» 
Wie der Adtſtundentag. bei der R,-F.-Nordbahn ge- 

bt 54 /handhabt wird, : 

* "Schon vergangenes Jahr mußten wir.die Sündenböde des Herrn Stfreten- 
vorſtand Kusmitſch, der k. k. priv* Nordbahn in Wien ſein, und dieſes 
Jahr ergeht es uns nicht anders! -- Eine Ausnahme machte der Herr Vorſtand 
indem er auch Floridsdorf mit dem. Achtſtundentage begünſtigte, d. h, wir können 
8 Stunden arbeit2n, bekommen jedoch nur 0'8 Tag ausbezahlt ! 

Alſo 1 Gin Familienvater von mehreren kleinen - Kindern, welcher das 
ganze 3 -hr hindurch jeder Witterung und -der Gefahr ausgeſeht überführt zu 
werden odev-ſönſt durch Abladungen von Holz, Schienen 2c. ſehr leicht verun- 
glüden kann, hat einen Normatlohn von 85 kr. bis 1 fl. Rechnet man die 
Sonn- und Fetertäge, 'weil dagewöhnlich: nicht gearbeitet wird, ab, was bleibt 

ihm? -- -- --- Nun aber der 0'8 Tag! Mit 60 bis 70 kr. ſoll ein Familien: 

vater leben können 2? ue: ar 
; Daß. dex hümane. Herr Vorſtand den» 0'8.Tag einführte ohns erſt die 

Direktion zu fragen geht daraus + hervor, weil er. nachher einen. Bericht der 
Direktion vorlegte; in welchem es heißt, daß" das ganze Perſonal der Streken- 
leitung Wien und Floridsdorf bei dieſer. Jahreözeit einen 0'8 Tag ausbezahlt 
erhalten wird, was jedoch nicht der Fall iſt, da die Abtheilung d25 Herrn 

Zellenka, welche auch nicht früher. anfangen und nicht ſpäter enden wie wir, 
ihren ganzen Lohn ausbezahlt erhalten. ; " : 

So hat 3. B. im vergangenen Jahr nur die Abtheilung des Herrn Nikl 
in Wien einen 0'8 Tag ausbezahlt erhalten (!) dieſes Jahr jedoch wurde die 

Abtheilung des Herrn Meſſing in Floridsdorf dazu genommen und wir werden 
nicht verfehlen, wenn wir ſchon jeht ſagen, das nächſtes" Jahr Heren Zellenka 
ſeine Leute dieſelbe Begünſtigung haben werden, die ſie dieſes Jahr und ver- 
'gangenes Jahr enlbehren mußten. " 

Das Schönſte! Wir alle ſtehen unter einem Vorſtand =- und der „edle 
Menſc<henfreundliche“ heißt KuSmitſch. 

„Dex Eiſenbahnex". Seite. 7. 

von der Direktion auf 10 Stunden feſtgejebt, iſt. und. wir in den Sm mer- monaten 12 Stunden per Tag ärbeiten müſen, damit fich dieſelben mit den PM pS tr. E98 2009.08 nicht 0'8 „Tage gerechnet werden 168 
4 -ZU erwähnen wärs noch, daß. derſelbe Vorſtand . ſelbſt. vor Kurzem (viel- leicht vor 3-4 Wochen). fich äußerte, das die Wächter ver Wienex GN 

bahn nicht 3 Nächte hintereinander im Dienſte ' ſtehen, ſondern nur 2. =“. You einem dieſer Wächter lag die Frau- im Kinderhetts und wurde ihr dis Mittheilung 
gemacht, daß ihr Mann nur/2 Nätgte. Dienſt mz 9 muß und nicht wie vorer- wähnt 3. Der arme Mann kam tnac< Hauſe. =- was *'in vie trank2. Frau: ſagte kann man ſich wohl denken -- konntz dieſelbe nicht beſchwichtigen und fürchtete 
ſchon, daß das ihr „Tod ſein: werde. -- Zum Dient der Wiener Verbindung5bahn von Praterſtern bis Radetkyplats find auf 3 Boſten 5 Wächter zum Dienſt 
machen, das ganze Jahr hindurch wo täglich über 70 Züge verkehren; die Wächter 
gehören der Nordbahn an und ſtehen ebenfalls unter dem Strec>kenvorſtand 
RKusmitſch, welcher vor einigen Tagen die Wächter kontrolirte, die natürlich 
weil ſie Zeit hatten, in ihren Hütten ſich aufhielten. Auch hier veranlaßte er 
jofoxt das dieſelben ſich. niht in den Hütten, ſondern yeraußen aufhalten müßen 
und wenn es nochmals vorkomme, er dieſelben zur Verantwortung ziehen werd2. 

. . Hier die Eintheilung der Wächter während des Dienſtes: 17 Stunden 
Dienſt, 7 Stunden freie Zeit =- von 1 Uhr Mittag bis 6 Uhr Früh . Dienſt, 
von 6 bis 1 Uhr freie Zeit und von -1 Uhr mittags bis 8 Uhr abends Dienſt 
-- 8 Uhr abends bis 6 Uhr Früh, 2mal die Nächte hintereinander frei und 
3Zmal die Nächte hintereinander im Dienſte. =- Unter dam 0'8 Tag leiden die 
Strecenabeiter die ihren ganzen Lebenslauf von 20--30 Jahren der Norddahn 
angehören. Wer ſoll: das ändern ? 

, =. Rameraden! Uns wird Niemand helfen, wenn wir uns nicht ſelbſt helfen, 
die Direktionen haben das gegentheilige Intereſſe wie wir, darum der Kampf 
gegen die Ausbeutung, gegen den. Kayitalismus5. Flüchten wir uns unter die 
Fahne der Einigkeit, ſchließen wir uns dem Fachverein der Verkehrsbedienſteten 
an, wir werden und müßen ſiegen ! 

Etwas von der Staatseiſenbahn-Geſellſchaft. Kein Menſch kann 
ſich. eine Vorftellung machen, von der Mißwirtſchaft welche bzi der hoc<löblihen 
Staatzeiſenbahn-Geſellſhaft in einem ſolchen Grade bz2trieben wird, daß es 
einem Bedienſteten derſelben faſt unmöglich wird, ſein elendes Dain bei dieſer 
humanen Geſellſhaft zu friſten. Beſonders furchtbar werden die proviſoriſchen 
Zugbegleiter ausgenüßt. Hört Kameraden der anderen Bahnen und ſtaunet! Der 
proviſoriſche Zugbegleiter bei der Staat3eiſenbahn-Geſellſchaft erhält ver Tag 
1 fl., 2 kr. Krankengeld davon ab, bleiben 98 kr.,-dazu 20 bis 49 kr, Stunden- 
geld ſind fl. 1.18 bis fl. 1.30, mitunter auch blos 12 kr. Stundengeld, ſind alſo 
ft. 1.10, mit dem kann man ja v-ä 5tig leben, niht wahr? Jedoch jeht kommen 
die Schattenſeiten der glüclihen &teger welche im Überflaß ſc<welgen wznn 
fie fl. 1.10 bis fl. 1.40 verdienen. und dem iſt nämlich ſo: Weil der proviſoriſche 
Zugbegleiter der St.-E.:G. ſein? ganze Tagſchicht, welche aus Vor-und Nach- 
mittag beſteht, verdienen, näntlich die 98 kr. welche jein .ausgemachter Taglohn 
ſind, jo muß derſelbe vor» und nachmitt235 eine Tour ausweiſen, wenn -nicht, 
ſ9 verliert er einen halben Tag und bekommt ſtatt 93 kr. Taglohn'blo3 nur 
49 kr. jeht verdient er. 6 bis 40 kr. Stundengeld dazu und iſt ein gemachter. Mann. 
nicht wahr? Alſo mit 55 kr. als 98 pro Tag ſoll ein geſunder Mann, welcher 
allem Unbill des Wetters ausgeſeht iſt, leben, und wenn er zuhauſe Weib und 
Kinder hat, dieſelhen 'ernähren. Zu alledem bekommt er niht einmal-das Noth- 
wendigſte um ſich genügend vor: dem Wetter zu ſhüten. . Für den Winter be- 
kommt er eine Mühe und einen naten Pelz, w2lcher, wenn es regnet, -ſich bis 
auf. die Erde, zieht und. wenn er tro>en wird, ſo zieht er ſich zuſammen daß er 
nicht einmal. die Knie bedeten kann. ; 3 

Cin Beiſpiel über die ſogenannten */, Tags: Fährt der proviſoriſche Zug 
begleiter, :ob Zugführer .oder Bremſer, heute .um 3 Uhr nachmittags 1929, kommt 
er erſt morgen .um 11:59 vormittags retour und fährt denſelben Tag vor 12 Uhr 
nachts nicht mehr weg;-ſo- bekommt derſelbe für den erſten, ſowie für den zweiten 
Tag ſtatt für! beide Tage 2 fl., blos 1 fl.,- da' derſelbe jedan Tag nicht vor-; und 
nachmittags Dienſt ausgewieſen hat, darum wird ihm je ein halber Tag ,abge= 
zogen. Nun, iſt das nicht beneid2enöwert ? Ja fürwahr, denn der Zugsbegleiter 
hat der armen St.-E,:G. in den 21, Stunden zu wenig verdient um Anſpruch 
auf die freie Zeit von 12 Stunden zu haben. Wenn derſelbe jedoch im Winter 
wenn der Verkehr ſehr, ſtart geht, von einer Vremſe herunterſteigt, um oft nach 
zehn. bis zwanzigitündiger Dienſtzeit, ſofort oder höchſtens nach. zwei Stunden 
wieder eine andere. Bremſe zu beſteigen und, ad2rmals 10 bis -20) Stunden 
Dienſt zu machen, da wird ihm nicht. geſagt; Du ſtrengſt Dich zuviel an, Du 
bekommſt um einen halben Tag mehr, nein, da kann. der! arne Zugbegleiter auch 
4 bis 6 Touren pro Tag ausweiſen,-“da- bekommt er nichts, wenn er auch zu 

Herr Kusmitſch dürfte vielleicht nicht wiſſen, daß die Normalarbeitszeit 

Grunde geht. Wenn er aber den andern Tag nicht die 2 Touren ausweiſt, da 
wird ganz einfach abgezogen. Auf dieſe. Art verliert jeder Einzelne, monatlich 
im Durchſchnitt 3 bis 5 hälbe Tage und wenn der Verkehr ſchlecht 7 bis 12, 
das ſind fl. 3.59 bis fl. 6.-- monatlich. 

Wegen der Dienſteintheilung muß man täglich mindeſten3 zweimal, oft 
aber vier- bis ſechsmal zur Kommandirung gehen, wofür man nichts bekomnt 
auch wenn man halbe Tage verliert. B2zmerkenswert iſt die Verwendbarkeit der 
Steg.-Eiſenbahner, denn dieſelben ſind zu Allem gut. Heute Zugführer, dänn 
wieder Bremſer," Verſchieber, Weichenwächter oder Kondukteure, um gleich darauf 
als Schrantenwächter bei einer Wegüberſetzung zu ſtehen. Sehr häufig werden ſie 
auch als. StubenmädHon verwendet dena die Herren Beamten können über ſie 
verfügen, wie der -Bauer über ſeine Ochſen. Kameraden der St.-E.-G.! Erwacht 
endlic) aus Euerem Starrſinn! Zeigt das ihr Männer ſeid,' tretet“ unſerer 
Organiſation bei, dann werdet ihr ſiegreich hervorgehen aus dent Kampfe gegen 
die Ausbeutung. 

Zur PVrganijation ! 
Das Sekretariat der gejammten -ölferr. 

Eiſenbahner -Vrganilativn wurde dem Gen. 
Iole? Tomſdjik, Wien, XIV. Preyſling- 
gaſſe 3, 2. Stock 13, übertragen, [omit ilt 
der Gen. Tomſchik auch der Korreſpondivende, 
welcher.,mii den. ausländiſchen Gilenbahner- 
DryanijativnsJekvetariats korresl|pondirt und 
in Fühlung zu ſehen hat, um-die Derbindung 
mit denſelben im brieflichen Yerkehr und die 
Dryganilativnsbeziehungen aufrecht zu erhalten. 

Das Geerutiv-Comite 
der öſterreichiſchen Ciſenbahner:Organiſation.
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Hans. Alles in Drdnung; das Uebrige wird verwendet werden. 

-I. | vf per Eingeſendet, kein allgemeines Jntereſſe, wird gel tlich 

MUG =- G. St., Wird nach Umardeitung verwendet. == D. M, Atwo 

€ beiden Genannten haden leider kein geſepliches Recht, irgend etwas zu be: 

DOE En 

en. Darum vereinigen wir uns, um das himmelſchreiende Unrecht zu 

EE ſenden Sie mehr ein, Mit Gruß: = +» Strengen. Wird in 

einex der nächſten Nummern erſcheinen. = G. zernowih. Schreiben Sie 

und einen Artikel. == P. S., Zomd. Nur Geduld, wegen Ueberfluß von Sto 

kann das € nicht gebracht werden, = C., Brünn, Wird nächſtens ver- 

wendet vara - D. 22% AU. Gricheint in der Form einer 

nächſte Mal. An alle Einſender ohne Angabe des Namens und Adre 

Papierkorb, bis Sie uns Ihren Namen nennen. == weten AE Uns 

ſcheint, als wenn Sie den „Eiſenbahner nicht gar ſo eifrig leſen wörden, ſonſt 

hätte Ihnen nieht entgehen können, vaß wir im Briefkaſten der Nummer 1 und 2 

ausdrücklich erklärten, auf das Gewinſel der alten Klatſchbaſe in der GELUUNENE 

micht zu reagiren. Mit dem Artikel „Das Ende vom Liede" hat ſie ſich ſe ſt 

veclarirt, als das, was ſie in Verſchwiegenheit immer war, Reactionär. =- 

S., XIV. Wegen Raummangel in nächſter Nummer. | ; 

Raummangel Folgen die Verſammluugs-Berichte in 

MAHE Nehnaes (Mr: D. ; 5p 

Briefkaſten ver Adminiſtration. 

teur, Zellgaſſe 30, Bozen, 
bahn, IT 
koller, Kir<gaſie 6, Salzburg, Carl 

Zoſef Baier, 4 t 

Marburg. Dieſe Exemplare wurden uns von ver Poſt zurügeſtellt als uneruirbar. 

mangelhafter Adreſſe retounirt; wir erſuthen daher alle die geehrten Abonnenten, 

welc<e kein Blatt erhalten, 
genauen Adreſſe einzuſenden. 
auf der Adreſſenſchleife gedrutte Folio-Nummer zu nennen. 

Preß- und Dgitativns-Fond. 
y AuSweis vom 1. bis 30. November 1893. 

Innöbrud 35 kr,, Subſkriptionsliſte 35 Eiſenbahner von Maßleinsdorf fl. 2.67, 

Tiſcbgeſellſchaft Svec 19 kr., Reingewinn vom Gartenfeſte am 10. Juni fl. 60.87, 

Subſkriptionöliſte 37 des Gen. Dr. in Meidling fl. 2.33, Gen. H. M. Leober3- 

dorf fl. 2.40, Gen. S. V. Marburg fl. 1,50, Gen, M. Trieſt 35 kr., Subſkriptions- 

kiſte 21 B.-V. Meidling fl. 3.60, Mehrabfuhr des Gen. W. Ch. Meidling 10 kr., 

EE 10 kr., Janiſch B.-Leipa 10 kr., Cermak Nußdorf 10 kr., Drexler. Lienz 

5 kr., Szighetti 2 kr., L. Neumann 15 kr.,/ Irſa u. Zapf 20 kr., Die Arbeiter 

und Arbeiterinnen von H. Vetter Subſkriptionslifte 43, R 3.43, Buchdrucker 

Martinek du 1.60, Überſchuß von den Jux-Poſtkarten vom 10. Juni 1893 fl. .3.=-, 

Tyc<hi XIV., 25 kr., Rendl in Zams 10 kr., Fahrenſchein 9 kr., Schaffer Stein- 

amanger 10 kr,, die organiſirten Kupferſc<miede fl, 5.=, Subſkriptionliſte 46 

Gen. Friedl A. 1.07, Van der Nüllgaſſe 6 10 kr., Subſkriptionslionsliſt 63 Maß- 

leinsdorfer Eiſenbahner 1.20, Czerny in Brünn --.10, Stieber in Etsövorf ==.10, 

Boſch Friedek =-,21, der Törriſche --.20, Dollinger --.10, Zeidler =-.03, Nord» 

en jenſtete =-.35, H. 
Eiſenba! 

in Abödorf ==.20 Bafuß ==.07, Subſkriptinosliſte* 31 

hnperſonal Lundenburg 6.10, Eiſenbahner von Wörgl'k. k. St.:E.-G. =-.50 

Sall-Leukenthal =-.10, Kern Mittersdorf 1.==, A. Neumann -=-.10, Wenig ---.10, 

Stationsperſonal Absdof 1.60, Ungenanntſeinwollender -=-.03, E Eiſenbahnbe- 

vienſtete Florid3dorf 1.80, F. H. Skotſchau, Sicher vorwärts -=-,23, Kl, Krieglach 

-- 15 kr., Eiſenbahnperſonal Lundenburg 5.60, W, Pilſen --,10 ir., DU. Sta- 

niölau ==40 kr., Subſkriptions-Liſte 21 von der organiſirten Rauchwarenbranehe 

1.07, von den organiſirten Schmieden Wiens 15.45, F. P. Leoben =-.20, das 

Perſonal von Oſtrau 3.15, J. W.-Troppau --.40, „Nur der Starke wird das 

Schiſal zwingen, Muth allein kann hier den Sieg erringen“, bei einer gemüthz= 

lichen Zuſammenkunft des Maſchinenperſonales u. der Wertkſtättenſchloſſer der 

Mähr.-S<l.Centralbahn 4.--, J. N. Leoben --,05 kr., Kamniß-Eibenſchiß =-.13 

Zuſammen 133 ft. 74 kr. 

Rechnungs-Ausweis 
vom 1. bi3 30. November 1893. | 

Ginnahmen: | 
SalHo PrD-IA)MLCDEP EEE "2247 20 ua SES TREIE INTENT IRLEHT SCART, De 00 285 ADT 
Kreß- und Agtiationsfond ,... = - 75 =: 0 054 »;.2.00 2.0010 2.200000 133.74 
Abonnements vom 1. bis 30. Nopyember . . - . bo uu uih m „ 657.30 
SU DLGIUNIZEEPLLUUNLUS 202 udn 2 IEE RERE RPE EN SEH al Sk 0 27.84 
FÜr „Einzel?Verkauf von; Veiläagen 2.5. > =/5..+:-. 0 v0 0 weuiett2 % =-.88 

Summe der Ei ä 7 EEE er nahen ſl. 832.57 

Vuchdrucker-Rehnungn ,. . . AH H/ſudWiirlen. = 520% 020 205 20000 IMS PRES 
An Unterſtühung für gemaßregelte Kollegen ; . EE IERLEIL IS 24.88 

ar in Nn Redükttdnb: Lokales: 121842. 41145. WE) 288 
x Brief- und Stempelmarken, Pöſtanweiſungen, Poſtporti. G; NENE, 

bücher, Spagat, Pac- u. S reibpapier, DERE ISTE DHE 
. Petrolenm, Brennmaterial, Gehalt für den Redakteur, Fahrten, für 
Adreſſen ſchreiben und ſonſtige kleine MUBCaDEN 2 mee ee aden fl. 95.74 

7. “ Summe der Ausgaben . . . 5 
Verbleibt ein, Saldo von 178 A. 08 kr. DELE: 

Das Kontrol-Comite: ; 
8.78.50. Pi 9.,/,6., m. p./ HE... 0m. p85 

Sachverein der Verkehrs-Bedienſteten Oeſterreichs. 
Sekretariat: Wien, X/1, Van der Nüllgaße 18. 

ppe Leopoldſtadt (Nordbahu und Nordwe j 

Giadiguiga a „Aeifingers Suat. Jeden Rontag 8 Uhr benbs Di verſammlung mi (hahn . - Jeden 1, und 15. im Monat öffentliche Vereins- 

4 ittwoc<h den 20. Dezember, 8 Uhr abds., öffentliche Vereins DE SEAUN 4 ; ps dhe Vereinsverſammlung 
in eng vom Genoſſen Ehrentraut : Ueber Unfallverfiherung u. Gewerbe- 

rxtsgrnuppe Prater, 
EEE WAR TEES ORBE ATNGT AT ZU KI DRRIS ID 

abends, Vereinöabend und Mitgliederaufnahme, 

41 404-4 

wang. | X 

Nr. 3. 

di ahnhof). Kremſer's Gaſthaus „zum. 
ſira a SE Mtiwoc) 5 Uhr übegps, Bern 

18gabe. 5700 (4 A BE 

" - und Staatsba ). Alois Svec' Ga 3 

10. en Dinstag, 8 45 abends, Vereinsaben haus). 

kausgabe. Ä jothe I. Wea! Gaſthaus, X1., Hauptſtraße 42. Jeden 

abends, Vereinöabend mit pen M7 Wien 
] insd. ahnho1). . aus, 

ling (Matleinsdorferds 0 abends, Vereingabend mit GrtgfenE fbgafe 04. eden Montag, 8 hr abends 
(ot Math. Donit"' Gaſthaus,/X17l., Marktgaſſe 38. Jeden. 

inäabend „mit Bibliothekausgabe. Vereinsaben MIER) E16: 20. 

Weſtbahnhof). I- ! 
Ortsgrnppe, Bydolſohein (el u kbeibs, Vereinsabend mit Biblio: 

en NA HEnohaie „Anton Hellepart's Gaſthaus, XYIL, Hauptſtraße 127.. 
"abends, Vereinsabend mit, Bibliothekausgabe. 

St86, She a Gaſthaus, XVII, Hauptſtraße 75. Jeden. 

rtsgrupp ö Gau Gaſthaus, XIX, Hirſchengaſſe 19, 1.“ Stol. 

Een E09 1 EIE WEIREAbenn mit Mop elaugabe] 

Vloridsdorf, Bartſch! Gaſthaus, Angererſtraße 18, Jeden Sams« 

ofef Woſtatek's Reſtauration, Raffinerieſtraße.. 

7 ide mit Bibliothekausgabe u. Diskuſſion 

„„zum- Eliſtum'. Jeden Montag, Verein3-- 

1, und 4. Sonntag im- Monat , Vereins-- 
Bo 7 i PIIEIE : Diskuſſion. 

Verſammlung mit Vortrag, Vorlejung oder Dis RE öffentliche Vereins- 

Montag Vereinsabend mit Bibliotheksausgabe. 

Ortsgruppe Bren Aktien-Bräuhaus, Jeden 

Ortsgruppe 
bsdorf,; S<auhuber's Gaſthaus. IJ 

GEBERT SEU RPE bereits, genehmigt, Konſtituirung findet dem- 

nächſt ſtatt, : 
ERDEN ; 

zahlfte en: Teſchen, Lobnig, Graz, Salzburg, Gänſexudorf, Mürz-- 

uſchlag, 
GEBE DREv-Leſ- und Lortbildungs-Verein in Laibach, St. Peterſtraße- 

Rr, 74, Jeden Samstag, abends 7 Uhr, Diskuſſion5abend. 

Leſeverein dex k. k, | taafsbahn-Kondukteure in Leoben. 

Heithaus- und Werkſtätten-Arbeiter. 

- RERE ungs-Verein der Werkſtätten- Hilfs- u. Heiz-- 

fen KR ente nge Dere Staatsbetriebe XIV., Felberſtraße R 

pb „Baradie3-Saal“, Jeden Samstag im Vereinslokale, Vereinzabend- 

mit Diskuſſion.- 
Orts e Gmünd, Böhmzeil. Joſef Frei's Gaſthaus. 

>36 u. Unterſtühungoverein der Werkftätten-, Silfs- u. Heizhaus-- 

arb - der DEE Stanats-Giſenbahngeſellſchaft X1., Hauptſtr. 163.. 

Rudolf Ferſtl's Gaſthaus. at 

Oxtsgruppe ezirk, Jeden Samätag Vereinzabend verbunden mit Di3- 

Euſſion 'oder Vortrag, Mitgliederaufnahme und Bibliothekausgabe. 

Ortsgruppe vi Jeden Mittwoch Einzahlungen, Mitgliederaufnahme- 
Vortrag oder Diskuſſion. | . 

Fach- 
ausarbeiter der Züdbahnbetriebe eſteyreic<s X., Laxenburger- 

traße 59, Gaſthaus „zur Stadt Prag". Jeden Sam3tag Vereinzabend mit 

„und Unterſtühungsverein ſämmtlicher Werkftätten- und Heiz-- 

iskuſſion. 
Werkſtätten m Heithaus-Arbeiter der“ 

6 ſſe (3 

ein ſämmtl 
MEN ud 5316 20 S1 Große Stadtgutgaſſe 5, Reiſingers Gaſthaus. 

Mu EIER CISE LESE ML NLENZALSHSRN| + 37 SAGTE DE 207570 U080KEDN 

Achtung! Achtung! 
An alle Eiſenbahn-Angeſtellten und Arbeiter ergeht hiemit die“ 

Einladung zu der allgemein zugänglichen, freien 

VERSAMMLUNG 
welche am 18. Dezember 1893, 8 Uhr abds., in den „3 Engel- 
Sälen“, Wieden, Große Neugaſſe En - UEK: 

NE DIN Tagez=-Ordnung : 
. Das allgemeine, gleiche und direkte die Regierungs-- 
vorlage und die politiſchen Life ben GE Referent : 1 
Reſ<oxats: . EGngelb 

2, Diesbezü VRCH Aid MIER erſorfer, 
Eiſenbahnperſonale aller Kategorien ſeid ä ' zeigt da wir ein? 

für allemal" politiſche Rechte haben wollen, koſte ie 17 Ki jn 

' Dienstag den 19. Dezember 1893 
findet die konſtituirende 

3 Generalverlammlung 
der Ortsgruppe „Stadlau des Fachvereines der Verkehrs 

bedienſteten Öſterreichs, im 
Gemeinde-Galthauly? at. 

. Tagesordnynng: 1. Die Lage des Eiſenbahnperſonales und der Zwed 

der Organiſation, Referent: Gen. Müllexr- 
2. Wahl des Vorſtandes. 
3. Anträge und Anfragen, 
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even Sonntag „nahmittag3. |




